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mr. 4.

räum»
24. aaljrgang.

iBrgatt für btr Jrttajfctt brr Sraurttmrïi

Jibimrarat.
SBet granto=3ufteHung pet Ißoft:
Stfbrli# St. 6. -
Çalbjâbritd) 3.—
SluSIanb franto pet 9faf|r „ 8.30

8taH»>ftU#gtn:

„Ro#=u.$au§baltung§f#ule"
(etfcßeint am 1. Sonntag leben Monats).

„gilt bie tleine SBelt"
(eifebetttt am 3, Sonntag leben Monats).

jßtaktiin ml IttUg:
Stau ®Iife Çonegger,

SBienerbergfttafje Sit. 7.

Telephon 376.

£f. (BuUm

1902.

IttftrtUtwprel».
Sßet einfache Ißetitjeile:

Süt bte ©cfjroeij : 25 ®t§.

„ ba§2tu5Ianb: 25 Ißfg.

®ie ßteflamejeile: 50 „

Stwpht:
®ie „©djrceijer 3rauen=3Ktimg"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

®jpebition
bet „Si^roeijet grauen«3^tung".
Aufträge »ont Çlafc @t. (BaHeit

nimmt aud)
bie 8u#bruderet SJtertur entgegen,

Rotts; 3mm«
»«tat, eil

iura Samen, nnb fannft bn felbet tetn ®anje»
btl Stieb Wieb an ein Sanjeg biß asi ÜDtmtag, 26. Januar.

3nljalt: ©ebteßt: 3tad)t§ bet ©ifcße fi^t bte Sßutter.
— ©ute 2lad)t. — ®te @#reibmaf#ine nnb ba§ 3ßa=

fc^inenfdjreibett. — 3T!e#ani§mu§ ber S8erbauung§=

organe (^ortf.). — 3eige mir, toie bu raueßft, unb id)
fage btr, roer bu bift. — ©predjfaal. — geuißeton:
®ine oerirtte Seele.

SBeilage: Sßtalatroettberoerb. — 3ur ©ef#i#te
be§ Strumpfes. — ©ine moberne 9îeujat)rSprebigt. —
S3rieffaften. — SHettamen unb Qnferate.

Batate bet ©f"die ft^ï Me Äuttee.
Jadjts bei (Eifdje fitjt bie ÎTtutter,
m (flitft beim trüben Kinpellicßt

Kleinen riffig groben Kittel —
XTtutter tennt bas feilte nidft.

ÎTtutter but fo raube tfänbe,
3ft tDobl aud; fein abiig' 23iut,
Uber reid) an ©laub' unb leiben,
Unb bie ItTutter iff fo gutl

Utib ber Kittel, ben fte flicfet,
© id) roeifj, er toirb fo mann,
ÎDirb fo roettertrutjig merben
Selber mie ein Ulutterarm.

Unb id; taufdjte für ben Kittel
Uud; ben feinften Jracf nidjt ein ;
Hein, er foil in allen (Lagen
(Erutjs unb ©ßrenfleib mir feittl

Kiffe beuten: <Eßtenmale,
Dott ber Krbeit aufgebrüeft;
(flicfett: einer ÎÏÏntter leben,
Üas für Kinber fid; gerftücft g. SBopp.

(Sitte Batfit!
'ute 9ia#t!" — $roei Keine äßörtlein

nur, aber rote bebeutungSooß finb fie
unb rote gebqnïenloS roirb bamit um=

gegangen. ©Ute SJkdjt 2öel#e (Süffig*
leit liegt in bem Keinen SBort, roenn ein lie&cS
Äinb unS biefen ©ruf; bietet, er Hingt uns roie
ein (SegenSfpru#, roenn treue ©Itern uns bamit
gur ßtuße legen; roetc^' ein $auber rooßnt ißm
inne, roenn na# "TOoßlgethanem ©ageroerï ber
©atte ber ©attin, bie ©attin bem ©atten ißn
bietet, roenn liebenbe ®ef#roifter unb greunbe
fi# beim ©age§f#luff in trauter Sßeife bamit
perabf#ieben.

©ute !?fa#t! aOßie befünftigenbeS Del legt
biefer Sßunf# fid) auf baS Weer pon Unraft
unb ftürmif#em ©rängen, v

barinnen bie (Seele

tagsüber im kämpfe geftanben. äööie ber Wutter
|)anb fic^ linb unb bef#roi#tigenb auf bes SïinbeS

@#eitel legt, fo fenît ft# baS SSort: ©ute ßta#t!
pou liebenbem Wunbe gefpro#en, in'S beroegte

§erg, eS ift ber ©ngel, ber fi<^ an ttnfer Sager
fefct unb unferen Schlaf beroad)t.

©ute Stacht! — ©in juefenber Äinbermunb
fpric^t e§, !aum perftdnblic^ au§ unterbrüdtem
©c^lu^jen ^erauS unb ba§ „®ute Dtadjt!", baS

il)m gur Ülntroort gegeben roirb, tönt fd)arf unb
Ijart, benn e§ ift ber (Sdflufjfafs einer bonnernbett
(Stanbrebe, ber ©nbpunft einer über baS Äinb
perljängten Strafe. ©a§ „®ute 3tad)t!", ba§ fonft
alë Segensrounfc^ gegeben unb pom ©mpfdnger
alä foldfer empfunben wirb, roirït ba als ©roljung,
bie ba§ aufgeregte £inb .in unfjeimltc^e ISefürc^-
tungen ftürjt unb als fi^limme ©räume e§ im
©i^lafe perfolgt. 5ft e§ nid^t ein §o^n, auf
biefe Söeife guteSîa^t ju roünf^en? 23etrad)te
man nur ein folc^erroeife in'8 ißett gefc^idte
Äiitb. SGBie fdfmerjlid) judt e§ in ben ßügen
unb in ben rotgeroeinten Sibern ; roie bäumt fid^
bie Keine SSruft noc^ ab unb gu in unterbrüettem
@(^luc^jen. 9ip(^ jefet, nai^bem fd^on ber <Sd)laf
e8 mitleibig ber Söirflicfifeit entrücH Çat, liegt
e§ im IBanne be§ fc^merglic^en 2luftritte§, ber in
bem l)arten unb bro^enben ©ute Stadft! au8=

geKungen ^atte. SSon böfen ©räumen gefc^rectt,
fc^reit fol# ein $inb roo^l entfefet au§ bem qual=
pollen @#lafe auf unb roa3 e§ in biefer SBeife
leiben mu§, ba§ ftefjt fo oft in gar feinem ric^=
tigen 3Ser^ältni§ gu bem fÇe^ler, um beffen toillen
e§ gerooßt ober unbebaut fo Ifart geftraft rourbe.

3lber, e§ finb nidjt nur aßein Einher, benen fo
bur# ein gebanïen* unb lieblofeS „®ute ßta#t"
ein (Stadfel in'8 §erg gefto|en unb ber Ijeilfame,
milbernbe unb perföfmenbe @#laf gur §öße ge=

ma#t roirb. @8 gibt au# genug Se^rlinge beiberlei
®ef#le#t8 unb gibt abhängige Slngefteßte, benen
bie llebellaunigïeit unb 3tüdfi#t§Iofigfeit i^rer
SSorgefe^ten ber ®utena#tgruff gum glu# ge=
ma#t roirb. 2lu# 33rüber unb @#roeftern,
Wann unb grau bieten fi# oft ben ®utena#t=
rounf# in einer Sßeife, ba§ barüber (Seele unb
Seib in Slufru^r geraten, fo baff ba8 JîopfKffen
baS 2tuff#reien be8 gemarterten §ergen8 erftiefen
mu§. könnten fie reben, bie perf#roiegenen,
pon falgigen ©Ijräneu getränften stiffen, fie roürben
eine Sffielt pon Qual unb Seib un8 fünben, fie
roürben rou#tige8 Zeugnis ablegen für baS 2Sor=

Ijanbenfein pon menf#li#er §erglofigfeit unb
menf#li#em Unoerftanb unb man# einer unb
man# eine roürbe entfefet bie Slugen f#lie|en
über bie Qual, bie e8 einem fonft lieben SBefen
bereitet, über ben @#aben, ben e8 be8 anberen
SeibeS= unb Seelenruhe gugefügt hat.

©eroiff gef#ieht ja man#e8 Ungehörige unb
Unguläffige, ba8 gerügt, erörtert unb roohl au#
beftraft roerben muff, roer aber ein mitfühlenbeS

§erg hat unb ein SSerftänbniS für bie äBirfitngen
unb bie ©ragroeite feines ©hutt8 unb roer fi#
barüber feiner SSerantroortli#Ieit beroufft ift, ber

roirb, roenn eS immer .thunli# ift, eine peinpoße
©rörterung ober eine (Strafe ni#t fo piagieren,
baff ber geroohnheitSgemäffe unb in biefem galle
roie fjoljn Kingenbe ©utena#trounf# ben @#lu^=
punît bilbet. 3Ba8 Aufregung bringt unb @eelen=

pein, ba8 roirb am ©age erörtert, too bie gc=

gebenen ißfli#ten unb ^erftreuungen ben tiefen
unb f#arfen ©inbruef roieber ctroaS perroif#en.
3um minbeften roirb ber Wenf#enfrennb, roirb
ber ©utbenfenbe bafür forgen, ba| ber ®ute=

na#trounf# roeber als ©ro'hung no# als fboljn
empfunben roerben muff, fonbern ba^ er bie
33rüdfe bilbet gur SSergeihung unb gur SSerföh'

nung. ©in perge#enber, liebenoßer Jïuff, ein

gum §ergen fpreeßenber, pertrauenber Slid ober

ein perftänbniSinniger, fefter §änbebrud na#
ber erfolgten ©ntlabung ftimme baS §erg beS

©equälten roieber auf ben harmonif#en ©on;
eS fänftige unb beruhige bie ho#gehenbett SBogen
ber feelif#en unb bamit au# ber förperli#en
©rregung unb leite in jene Stimmung hinüber,
too baS banïbare unb feines Unre#te3 berou|te
fberg jeber höheren Anregung, jebem guten SBorte

gugängli# ift unb too in ruhigem @#Iummer
ber ßolbe ©raumgott in ben ©eelen baSjenige
entfeimen unb roa#fen lä|t, roaS bie ftrafenbe
unb beleßrenbe Dtüge gefäet unb in Angriff ge=

nommen hatte.
2Ser bünft fi# benn bcre#tigt, bie h°i^e

©otteSgabe, ben füpen unb roohlthätigen <S#laf
feinem Witmenf#en, gumal bem pon #tn ab=

hängigen, feinem ©ßun preisgegebenen Wit=
menf#en, gu pergiften unb benfelben in ©rauen
unb <S#reden gu perroanbeln?

@S perfäßt bem ftrafenben 2lrm beS ©efejjeS,
roer feinen 9îebenmenf#en felbft um Keine ma=

terieße ©Berte f#äbigt. gft aber ber ungeftörte,
rußige, fanfte unb ftärlcnbe @#laf ni#t unenb=

Ii# meßr roert, als ein Keines 33ru#ftüd ma=

terießen ©uteS?
SBer bem anberen in ßerg=, geban!en= unb

rüdfi#t8lofer ©Beife, oft nur als SluSbru# feines
üblen ©emperamenteS ober feiner eigenen fdßle#ten
Saune ben ©#Iaf perbittert unb ftört, ber ift
ni#t beffer als ein ®ifimif#er, ber abfl#tli#
ober aus gaßrläffigteit baS Seben unb bie ®e=

funbßeit feines 9tä#ften bebroßt unb f#äbigt.
©efegnet aber fei beS ßtebli#en Hebenber,

frommer unb aufri#tiger ©Bunf# : ©ute Dta#t!

Mr- 4.

räum-
24. Jahrgang.

Organ für die Inkeressen der Frauenwelt.

Zàiu«kut.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.k.-
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Srà'Kttlxltn:
„Koch-».Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Eometag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»),

KtdxUii« »xd Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1903.

?nserti««»vrei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 „

Ztusgadt:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen

viottSî Immer
Wrrà «i»

,u« Sanien, und kannst d» seller kein «inze»
deß Glied schließ an et» «anje» dich an) Sonntag, 26. Januar.

Inhalt: Gedicht: Nachts bei Tische sitzt die Mutter.
— Gute Nacht. — Die Schreibmaschine und das
Maschinenschreiben. — Mechanismus der Verdauungsorgane

(Forts.). — Zeige mir, wie du rauchst, und ich
sage dir, wer du bist. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Eine verirrte Seele.

Beilage: Plakatwettbewerb. — Zur Geschichte
des Strumpfes. — Eine moderne Neujahrspredigt. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Nachts bei Tische sitzt die Mutter.
tachts bei Tische sitzt die Mutter,

W Flickt beim trüben Ampellicht
Meinen rissig groben Kittel —
Mutter kennt das Feine nicht.

Mutter hat so rauhe Hände,
Ist wohl auch kein adlig' Blut,
Aber reich an Glaub' und Leiden,
Und die Mutter ist so gut!

Und der Kittel, den sie flicket,
G ich weiß, er wird so warm,
tvird so wettertrutzig werden
Selber wie ein Mutterarm.

Und ich tauschte fiir den Kittel
Auch den feinsten Frack nicht ein;
Nein, er soll in allen Tagen
Trutz- und Ehrenkleid mir sein!

Risse deuten: Ehrenmale,
von der Arbeit aufgedrückt;
Flicken: einer Mutter Leben,
Das für Kinder sich zerstückt! F. Bopp.

Gute Nacht!

'ute Nachts" — Zwei kleine Wörtlein
nur, aber wie bedeutungsvoll sind sie

und wie gedankenlos wird damit
umgegangen. Gute Nacht! Welche Süßigkeit

liegt in dem kleinen Wort, wenn ein liebes
Kind uns diesen Gruß bietet, er klingt uns wie
ein Segensspruch, wenn treue Eltern uns damit
zur Ruhe legen; welch' ein Zauber wohnt ihm
inne, wenn nach 'wohlgethanem Tagewerk der
Gatte der Gattin, die Gattin dem Gatten ihn
bietet, wenn liebende Geschwister und Freunde
sich beim Tagesschluß in trauter Weise damit
verabschieden.

Gute Nacht! Wie besänftigendes Oel legt
dieser Wunsch sich auf das Meer von Unrast
und stürmischem Drängen, darinnen die Seele
tagsüber im Kampfe gestanden. Wie der Mutter
Hand sich lind und beschwichtigend auf des Kindes
Scheitel legt, so senkt sich das Wort: Gute Nacht!
von liebendem Munde gesprochen, in's bewegte

Herz, es ist der Engel, der sich an unser Lager
setzt und unseren Schlaf bewacht.

Gute Nacht! — Ein zuckender Kindermund
spricht es, kaum verständlich ans unterdrücktem
Schluchzen heraus und das „Gute Nacht!", das
ihm zur Antwort gegeben wird, tönt scharf und
hart, denn es ist der Schlußsatz einer donnernden
Standrede, der Endpunkt einer über das Kind
verhängten Strafe. Das „Gute Nacht!", das sonst
als Segenswunsch gegeben und vom Empfänger
als solcher empfunden wird, wirkt da als Drohung,
die das aufgeregte Kind à unheimliche Befürchtungen

stürzt und als schlimme Träume es im
Schlafe verfolgt. Ist es nicht ein Hohn, auf
diese Weise gute Nacht zu wünschen? Betrachte
man nur ein solcherweise in's Bett geschickte
Kind. Wie schmerzlich zuckt es in den Zügen
und in den rotgeweinten Lidern; wie bäumt sich
die kleine Brust noch ab und zu in unterdrücktem
Schluchzen. Noch jetzt, nachdem schon der Schlaf
es mitleidig der Wirklichkeit entrückt hat, liegt
es im Banne des schmerzlichen Auftrittes, der in
dem harten und drohenden Gute Nacht!
ausgeklungen hatte. Von bösen Träumen geschreckt,

schreit solch ein Kind wohl entsetzt aus dem
qualvollen Schlafe auf und was es in dieser Weise
leiden muß, das steht so oft in gar keinem
richtigen Verhältnis zu dem Fehler, um dessen willen
es gewollt oder unbedacht so hart gestraft wurde.

Aber, es sind nicht nur allein Kinder, denen so

durch ein gedanken- und liebloses „Gute Nacht"
ein Stachel in's Herz gestoßen und der heilsame,
mildernde und versöhnende Schlaf zur Hölle
gemacht wird. Es gibt auch genug Lehrlinge beiderlei
Geschlechts und gibt abhängige Angestellte, denen
die Uebellaunigkeit und Rücksichtslosigkeit ihrer
Vorgesetzten der Gutenachtgruß zum Fluch
gemacht wird. Auch Brüder und Schwestern,
Mann und Frau bieten sich oft den Gutenachtwunsch

in einer Weise, daß darüber Seele und
Leib in Aufruhr geraten, so daß das Kopfkissen
das Aufschreien des gemarterten Herzens ersticken
muß. Könnten sie reden, die verschwiegenen,
von salzigen Thränen getränkten Kissen, sie würden
eine Welt von Qual und Leid uns künden, sie
würden wuchtiges Zeugnis ablegen für das
Vorhandensein von menschlicher Herzlosigkeit und
menschlichem Unverstand und manch einer und
manch eine würde entsetzt die Augen schließen
über die Qual, die es einem sonst lieben Wesen
bereitet, über den Schaden, den es des anderen
Leibes- und Seelenruhe zugefügt hat.

Gewiß geschieht ja manches Ungehörige und
Unzulässige, das gerügt, erörtert und wohl auch
bestraft werden muß, wer aber ein mitfühlendes

Herz hat und ein Verständnis für die Wirkungen
und die Tragweite seines Thuns und wer sich

darüber seiner Verantwortlichkeit bewußt ist, der

wird, wenn es immer.thunlich ist, eine peinvolle
Erörterung oder eine Strafe nicht so plazieren,
daß der gewohnheitsgemäße und in diesem Falle
wie Hohn klingende Gutenachtwunsch den Schlußpunkt

bildet. Was Aufregung bringt und Seelenpein,

das wird am Tage erörtert, wo die

gegebenen Pflichten und Zerstreuungen den tiefen
und scharfen Eindruck wieder etwas verwischen.

Zum mindesten wird der Menschenfreund, wird
der Gutdenkende dafür sorgen, daß der
Gutenachtwunsch weder als Drohung noch als Hohn
empfunden werden inuß, sondern daß er die
Brücke bildet zur Verzeihung und zur Versöhnung.

Ein verzeihender, liebevoller Kuß, ein

zum Herzen sprechender, vertrauender Blick oder

ein verständnisinniger, fester Händedruck nach
der erfolgten Entladung stimme das Herz des

Gequälten wieder auf den harmonischen Ton;
es sänftige und beruhige die hochgehenden Wogen
der seelischen und damit auch der körperlichen
Erregung und leite in jene Stimmung hinüber,
wo das dankbare und seines Unrechtes bewußte
Herz jeder höheren Anregung, jedem guten Worte
zugänglich ist und wo in ruhigem Schlummer
der holde Traumgott in den Seelen dasjenige
entkeimen und wachsen läßt, was die strafende
und belehrende Rüge gesäet und in Angriff
genommen hatte.

Wer dünkt sich denn berechtigt, die holde
Gottesgabe, den süßen und wohlthätigen Schlaf
seinem Mitmenschen, zumal dem von ihm
abhängigen, seinem Thun preisgegebenen
Mitmenschen, zu vergiften und denselben in Grauen
und Schrecken zu verwandeln?

Es verfällt dem strafenden Arm des Gesetzes,

wer seinen Nebenmenschen selbst um kleine
materielle Werte schädigt. Ist aber der ungestörte,
ruhige, sanfte und stärkende Schlaf nicht unendlich

mehr wert, als ein kleines Bruchstück
materiellen Gutes?

Wer dem anderen in herz-, gedanken- und

rücksichtsloser Weise, oft nur als Ausbruch seiues
üblen Temperamentes oder seiner eigenen schlechten

Laune den Schlaf verbittert und stört, der ist

nicht besser als ein Giftmischer, der absichtlich
oder aus Fahrlässigkeit das Leben und die

Gesundheit seines Nächsten bedroht und schädigt.

Gesegnet aber sei des Redlichen liebender,
frommer und aufrichtiger Wunsch: Gute Nacht!
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3iv SdimbmaJcfjhre rntfc iiaalüaftiimBn-
fttimbßn.

^jyiebnlicb. wie.ftdj bie ßtäßmafhiue in ber

s^W Sîâljftube unb baS gaßrrab auf unferen
J?||j3l BerfeljrSmegen eingelebt bat, fo fc^eint

fid) and) bie ©djreibmafdjine in ber ©hweiz
aßmäljlih in beit Bureaup unb ©omptoirS non
Beamten, guriften unb Kaufleuten einzubürgern.
Bis nor wenigen ^a^ren toar fie bloß etwa
bazubeftimmt, eine ungefcßidte §anb mit fd)ledjter,
unleferlid^er Schrift über bem läftigen ©djreib»
frampf nerfallene ginger eines BerufSfdjreiberS
ZU erfeßen. ®ie (Segenwart ftellt ißr inbeS fdjon
ganz aubere, wichtigere Aufgaben unb benußt fie
Zur Bereinfacßung unb ©rleicßterung beS ©e=

fcßüftdbetriebeS in ben oerfdjiebenften ©djreib»
ftuben. gnuner mehr wirb ber Stußen ber im

legten ®ecennium nerbefferten unb oerooßfomm»
neten ©djreibmafdjinen in ©efdjüftSfreifen erïannt
unb anerfannt, unb ftetS meljrt fid) bie Zußl ber

Nachfragen nadj gewanbten 3Jiafdjinenfd)reibera.
2ftit Nedjt, benn mannigfach finb bie Borteile
unb Borzüge ber ©dfreibmafdjine im Bergleidj
mit ber geber. ©ie finb teils fanitärer, teils
finanzieller Statur.

®ie îlrbeit auf bem ®ppewriter ermübet niel
weniger als bie mit ber geber, weil nid^t bloß
eine §anb unb nur einzelne ginger beim ©djrei»
ben betätigt finb ; beibe §änbe mit allen zeßu

gingern teilen fid^ faft gleichmäßig in bie babei
aufzuwenbenbe Kraft. 2lnhaltenbeS ©djreiben
erzeugt benn audj nid)t jenen unbequemen, ärger»
ließen ©cßreibframpf, ber bie SluSübung einer
fdjreibenben Berufëart nid^t feiten gerabezu un»
möglid^ madjt. gn folcßen gäßen erfdjeint bie

©djreibmafdjirte gleidjfam als §elfer in ber Not,
unb manch einer hat eS ihr ju oerbanfen, wenn
er feine ©telle nidjt oorzeitig quittieren mußte.
®ie Betätigung auf biefem neuen ©cßreibapparat
ermdglid^t, ja bebingt aud) eine natürlichere unb
baljer gefunbere Körperhaltung. ®er ©djreibenbe
fißt tollfommen aufrecht oor feiner ÜJiafdjine;
jebeS Bornüberbeugen beSDberförperS unb barauS

fidj ergebenbe ©rfdjwerung ber Sungen» unb fjerz»
tätigfeit bleibt auSgefdjloffen. ®ie 3lugen eben»

falls werben weit mehr gefdjont, was haupt=
fächlich beim Arbeiten bei fünftlid^cm Sicht, alfo
ganz befonberS im SBinter, ftarf in bie 2Sag=

fdjale füßt.
®er ©ebraudj ber ©djreibmafhiue bebeutet

ferner einen nidht unbeträchtlichen Zeitgewinn,
unb für ben ©efdjäftSmann oor allem gilt ja
baS ©prichwort : Zeb ift ©elb. ®ie Zeitersparnis
füllt oorzugëweife in Betracht, wenn Kopien ge=

ntadjt, ©d^riftßtücfe oeroielfältigt werben foßen.
2lber abgefeljen ron ber Beroielfältigung, ift ber
©ewinu an Zeit f$Dn ö" einmaliger Nieber»

fhrift nicht Zu unterfdjäßen, oermag boh ein

gefdjulter unb geübter ÎRafhtnenfhreiber baë

®reifad)e oon bem zu leiften, was ein gewanbter
geberfhreiber in ber gleichen Zcb Zu [taube
bringt. Unb aud) bann ift bie SeiftungSfähigfeit
noch nicht erfdjöpft, unb babei erfheint immer
alles in fcßöner, leferlid^cr Neinfcßrift.

®er ©djreibmafdjine haben überbieS §unberte,
ja ïaufenbe oon 2lngefteßten eine fiebere unb
lohnenbe ©yiftenj zu oerbanfen, unb gerabe für
faufmännifdj gebilbete Swdjter bilbet fte ben

©djlüffel zu ben $oren ber ©efhäftShäufer.
®amit foil nun niht gefagt fein, baß fte bie

launige geber in abfeßbarer Zeit ganz oerbrüngen
unb erfeßen werbe. ©S gibt nod) gälle genug,
wo leitete niht zu entbehren ift. gdj erinnere

nur an bie Buchführung unb ans ißrotofoßieren,
unb auch eine SNenge fleinerer ©hriftftüde
werben leidjter unb beffer mit ber geber erfteßt.
2lber bie ©djreibmafcßine wirb ihr immer mehr
Konfurrenz mähen, itnb angefidjtS ber großen

Zufunft, bie ber neuen Ntafdjiue offen fteft, hat
man benn aud) tu Slmerifa, bem eigentlichen
©eburtSlanbe beS ïppewriterë, unb in ©nglanb
fhon längft augefangen, burd) befonbern Unter»

rid)t gefhiefte unb gewanbte ©tenoippiften heran»

Zubilben, unb ®eutfcl)lanb unb bie ©djweiz haben
©runb genug, auf biefem neuen ©ebiete ber

©djreibfunft niht länger müßig, ju fein,.fonbern
ebenfaßS für bie ^eranbilbung tühtiger, gefhulter
iUîafhinenfhreiber zu forgen. ®a§ gefhießt benn

audj; fhon hat man angefangen, an §anbel§=

fdjulett unb faufmännifhen Bereinen größerer
§anbelSpläße, auh ba, wo feine Btufterfontore
epiftieren, ©hreibmafhinen anzufdjaffen unb baS

SDtafhiuenfhreiben als Setjrfah iuS Unterriht§=
Programm aufzunehmen.

2Ser nun aber glaubt, baS neue gadj fei in
ein paar ©tunben grünblih unb hiureid)enb zu
erlernen, ber täufdjt fih gewaltig, ©o wenig
man in einigen ©tunben ober S£agen, ja 2ßod)en,
ein fertiger Klaoierfpieler, ein tühtiger @teno=

graph werben fann, ebenfowenig wirb man in
einer zu befdjräuften Zahl Sehr» unb UebungS»
ftunben zum leiftungSfüßigen Bîafhinenfhreiber
nuancieren. ®a, wie bei aßen tedjuifdjeu gertig»
feiten, gilt bie aßgemein gültige golbene ßtegel:
llebung madjt ben Bteifter. — Stur burdj einen
längeren, meihobifh fortfhreitenben ttnterridjt
unb burh fleißiges, beharrlihcS lieben fann fih
ber Sernenbe bie erwünfdjte ©riffftherßeit,
gertigfeit unb ©ewanbtljeit aneignen, unb erft
bann wirb er ben Slnforberungett an einen

fhreibfunbigen SDtafhinenfhreiber gewahfen fein.
®hue bie nötige ©hreibfhneßigfeit hat aber bie

©hreibmafhine zum minbeften niht oiel Söert.
8- 3-
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f(goitftfeuna
ie mittlere ®auer ber SDtagenoerbauung

bauert 3—4 ©tunben; fie fann jebod)
fhon in einer ©tunbe beenbet fein unb
fih bis fed)3 ©tunben hinziehen. Beftimmte

Stegein laffen fih itt biefer Beziehung nicht feft»
fteflen. Seihte ©emüfe, junges gleifh werben
fhon in 1—172 ©tunben, Brot unb SDtildj etwas
fpäter, Stinbfleifh, gifhe aber erft in mehreren
©tunben, oerarbeitet, ©djarfe ©toffe, Bfeffer,
©alz, ©enf begünftigen unb befdjleunigen bie

Berbauung, unter llmftänben auh bittere Sahen.
Stadj gemähten Berfudjen wirb oerbaut:

gebratenes Sßilbbret in V/t ©tunben
Brot mit falter SDtilh iu 2 „
gefohter ©todßfh in 2 „
geröfteteS Stinbfleifh iu 272—372 „
gefotteneS Stinbfleifh in '^/t — V/t „
gepöcfelteS Stinbfleifh in 372—572 „
Hammelbraten in 4—V/t „
weidjgefodjte (gier in 3 „
gebratene SBurft in 3—5 „
gefotteneS §uljn in 4 „
Kalbsbraten in 374—bljt „
trodeneS Brot u. Kartoffeln in 33/i „

2luh Suft wirb bem SDtagen oon außen burh
ben Btunb zugeführt unb fdjeint ebenfaBS zu
feiner SLhätigfeit wefentlidj beizutragen; jeboh
enthält baS SJtagengaS weniger ©tiefftoff als
bie atmoSphürifhe Suft. 2luh nimmt biefe Suft,
wenn fie als Blähung burh ^n Btunb wieber
herauffommt, oft ©efdjmacf unb ©eruh beS

SttageninfjatteS an. ©aureS Slufftoßen ift immer
Beweis eines fdjwadjen SDtagenS.

SOBaS bisher im SDtagen noch niht oerarbeitet
werben, wirb imZwölffingerbarm mög»

lihft ooßenbet, zuoörberft burh Bauhfpeihel=
bri'tfe, unb bemnühft burh ©aße, wozu auh
ber ®armfhleim mitwirft.

©S liegt nämlih unter bem SDtagen eine

große ®rüfe — bie Baudjfpcihelfroüfe
(pancreas), weihe burh einen Kanal in ben

Zwölffingerbarm einmünbet unb feinen ©aft
hineinergießt; unb an ber Seber befinbet ftdj
ebenfaßS ein Kanal, welcher auh in benfelben
®arm münbet unb bie ©aße Ijineinfdjicft. ®iefe
beiben ©äfte finb oon einanber burhauS oer»

fhiebett. ®er Baudjfpeidjelfaft ift bei SOtenfhen
noh niht unterfudjt werben; man fennt nur
benfelben bei einigen ïieren, z- B. bei Bferben.
©r befißt oiel organifhe Stoffe, unb befonberS
©iweiß, faßt 73 feften IftücfftanbeS. @S

fhwebt jeboh noh eilt ®unfel über feine SBir»

fung, benn eS ift noh niht gelungen, gefodjte
©tärfe burh Beßanblung mit 2Baffer unb ©tücfen
ber Bauhfpeihelbrüfe in Zu<fer ober ®ej'trin
umzufeßen, was beim SDtunbfpeid)el mit ©iher»
heit gefhefjen fann. gebenfaßS unterfheibet er
fih oon biefem burh großen gttljalt an ©iweiß»
ftoff uttb burh ben SJtangel an ©peihelftoff.
SDtan hut in ihm OSmazon, Küfeftoff, ©iweiß»
ftoff unb wenig ©äure gefunben. BebeutungS»
ooßer ift bie Sßjätigfeit ber ©aße, benn oon

ihrer Befdjaffenheit hängt bie glüdlidje Boß»
enbung beS BerbauungSgefhäfteS ab: eS ift faft
bie feßte Operation, um ben StahrungSmitteln
aßeS zu entziehen, was in'S Blut gehen foß.
©ie befinbet fih in ihrem natürlichen Behälter
— ber ©aßenblafe, weihe an ber abgeplatteten
©eite ber Seber liegt, ©ie ift eine flare, feiten
etwas getrübte glüffigfeit oon gelb»grünlid)er
garbe unb bitterem ©efdjmad. ©ie ift halb
bider, balb bünner, aber immer fpecififdj fdjwerer
als SSaffer. lieber bie Beftanbteile berfelben
herrfdjt unter ben ausgezeichneten gorfdjern
noh bie größte SDleinungSoerfhtebenheit. ßtadj
ben neueften befteßt fie auS Bilin, ©(jotepprrljin
— einem gelb=brüunlidjen ©toff, welher mit
©alzfäure reagiert —, aus ©djleirn, aus ©holeftin.
@0 oerfhieben bie Slnfihten über bie Beftanb»
teile ber ©aße, fo oerfhieben finb bie 2lnfidjten
über ihre BMrfung ; unb wüfjrenb einige ihr bei
ber Berbauung eine §auptroße zuerteilen, woßen
anbere behaupten, baß fte hierbei eine feljr unter»
georbnete Sloße fpiele unb nur bazu biene, bie
freie ©äure beS ©peifebreieS zu fättigen. Biet»
mehr wirb ber ©hpmuS — fo nennt man ben

gnljalt beS ©peifebreieS im SÜJtagen, weihe eine
fhmußig=graue garbe barzubieten pflegt, füß»
fauer, halbflüffig, breiartig ift, oon fabem ©eruh
unb 30—32° R. in ©hplviâ oerwanbelt, ber
grün, qrün»qelblidj, eine fhwahfulzige füßlidj
fhmedenbe, fiebrige glüffigfeit ift.

Stunmeljr wirb ber ©hpluS oon ben ein»

faugenben ©efäßen beS ®armfanals abforbiert
unb burh ben SDtildj&ruftgang in bie Btutmaffe
burh bie linfe ©djlüffelbeinblutaber gelangt, wo
er mit bem oenöfen Blut oermifdjt, in baS rehte
§erz tritt unb fogleidj burh ^ie Sungenfdjlag»
abern in bie SltmungSwerfzeuge geführt wirb
unb fo bie ©rnäßrung unb ©rljaltung beS

Körpers in ftetem ©toffwehfel erhalten wirb.
®er Zfßlffiugerbarm hut außerbem mehr»

fadje ®rüfen, weihe eben bazu bienen, ben

©peifebrei in ©peifefaft zu oerwanbeln.
2SaS nun im Zwölffingerbarm niht aufge»

fogen ift, wirb weiter in ben ®armfanal fort»
geführt, welher noh bie leßten lleberrefte oon
SlahrungSfaft herauszieht unb aßeS übrige, un»
brauchbare in Kot oerwanbelt. Zuoörberft ift eS

ber 24—30 guß lange ®ünnbarm, beffen Be=

wegung mit großer Sebhaftigfeit oor fih geht,
gm ®ünnbarm befinben fih eine große SJtenge

Zotten, gefäßreihe Säppdjen, weihe bei Steuge»
borenen unb Säuglingen als bloße galten er»
fdjeinen unb fih bann erft aßmäfjlidj oerlängern
unb auSbilben. Bei ©reifen erfheinen fte bann
auffaßenb länger, cplinbrifdj, oon ber ©runb»
fläche auS gleidj fdjmal. SOBährenb ber Berbau»
ung finb bie ®ünnbarme immerfort in einer Be=

wegung, bie man mit ben Krümmungen beS

StegenwurmeS oergleidjt unb barnah wurmförmige
(periftaltifhe) Bewegungen nennt. §ierburd)
wirb ber ©peifefaft in oielfadj gewunbenen
Stohren oorwärtS getrieben. SBährenb beffen
wirb aus feinem gnljalte noh aßeS baS auSge»
fogen, was für bie ©rnüljrung beS Körpers noh
irgendwie brauhbar ift.

®ie Bewegung in ben biden ®ürmen, bie

fünf bis fedjâ guß lang finb, ift eine oiel lang»
famere unb eS werben babei je nah öer Be=

fhaffenheit ber StahrungSmittel unb ber Kraft
ber Berbauung befonberS oielerlei ©afe entwidelt,
bie, wenn fie nicht zeitig genug burh ben natür»
ließen SluSgang abgehen, Blähungen oerurfahen,
bie fehr feßmerzhaft fein tonnen.

SBenn bie Berbauung regelmäßig oon flatten
geßt, fo gibt ber Körper fo oiel an Kot ab,
als er an StaßrungSftoffen einnimmt, benn —
fo oiel er an StaßrungSfaft an ben Körper bem
Blute abgibt, fo oiel fonbert er eigene glüffig»
feiten zur Berarbeitung ber StaßrungSmittel ab.

2lber — fo wirb man fragen — nun wiffen
wir, weihen 2öeg bie ©peifen im Körper neßmen,
wie fie oerarbeitet unb oerbaut werben, bis ißre
StaßrungSelemente in baS Blut fommen, um bann
ben Körper zu burdjfreifen unb ißn zu erhalten ;
aber wir wiffen barum noh uidjt, welheS eigent»

lih ber innere, lebenbige Borgang ift: was in
bem Btenfcßen gefdßieljt, wo ber ©peifefaft fih
in ÜDtildjfaft oerwanbelt unb wieberum in bem
ÜDtoment, wo biefer fih mit ber Blutmaffe zu Blut
oereinigt. (fÇortf. folgt.)
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Die Schreibmaschine und dasMaschinen-
schreiben.

wie sich die Nähmaschine in der

ZUM Nähstube und das Fahrrad auf unseren
Verkehrswegen eingelebt hat, so scheint

sich auch die Schreibmaschine in der Schweiz
allmählich in den Bureaux und Comptoirs von
Beamten, Juristen und Kaufleuten einzubürgern.
Bis vor wenigen Jahren war sie bloß etwa
dazu bestimmt, eine ungeschickte Hand mit schlechter,

unleserlicher Schrift oder dem lästigen Schreib-
krampf verfallene Finger eines Berufsschreibers
zu ersetzen. Die Gegenwart stellt ihr indes schon

ganz andere, wichtigere Aufgaben und benutzt sie

zur Vereinfachung und Erleichterung des

Geschäftsbetriebes in den verschiedensten Schreibstuben.

Immer mehr wird der Nutzen der im
letzten Decennium verbesserten und vervollkommneten

Schreibmaschinen in Geschäftskreisen erkannt
und anerkannt, und stets mehrt sich die Zahl der

Nachfragen nach gewandten Maschinenschreibern.
Mit Recht, denn mannigfach sind die Vorteile
und Vorzüge der Schreibmaschine im Vergleich
mit der Feder. Sie sind teils sanitärer, teils
finanzieller Natur.

Die Arbeit auf dem Typewriter ermüdet viel
weniger als die mit der Feder, weil nicht bloß
eine Hand und nur einzelne Finger beim Schreiben

betätigt sind; beide Hände mit allen zehn

Fingern teilen sich fast gleichmäßig in die dabei
aufzuwendende Kraft. Anhaltendes Schreiben
erzeugt denn auch nicht jenen unbequemen, ärgerlichen

Schreibkrampf, der die Ausübung einer
schreibenden Berufsart nicht selten geradezu
unmöglich macht. In solchen Fällen erscheint die
Schreibmaschine gleichsam als Helfer in der Not,
und manch einer hat es ihr zu verdanken, wenn
er seine Stelle nicht vorzeitig quittieren mußte.
Die Betätigung auf diesem neuen Schreibapparat
ermöglicht, ja bedingt auch eine natürlichere und
daher gesundere Körperhaltung. Der Schreibende
sitzt vollkommen aufrecht vor seiner Maschine;
jedes Vornüberbeugen des Oberkörpers und daraus
sich ergebende Erschwerung der Lungen- und
Herztätigkeit bleibt ausgeschlossen. Die Augen ebenfalls

werden weit mehr geschont, was
hauptsächlich beim Arbeiten bei künstlichem Licht, also

ganz besonders im Winter, stark in die Wagschale

fällt.
Der Gebrauch der Schreibmaschine bedeutet

ferner einen nicht unbeträchtlichen Zeitgewinn,
und für den Geschäftsmann vor allem gilt ja
das Sprichwort: Zeit ist Geld. Die Zeitersparnis
fällt vorzugsweise in Betracht, wenn Kopien
gemacht, Schriftstücke vervielfältigt werden sollen.
Aber abgesehen von der Vervielfältigung, ist der
Gewinn an Zeit schon bei einmaliger Niederschrift

nicht zu unterschätzen, vermag doch ein

geschulter und geübter Maschinenschreiber das

Dreifache von dem zu leisten, was ein gewandter
Federschreiber in der gleichen Zeit zu stände

bringt. Und auch dann ist die Leistungsfähigkeit
noch nicht erschöpft, und dabei erscheint immer
alles in schöner, leserlicher Reinschrift.

Der Schreibmaschine haben überdies Hunderte,
ja Tausende von Angestellten eine sichere und
lohnende Existenz zu verdanken, und gerade für
kaufmännisch gebildete Töchter bildet sie den

Schlüssel zu den Toren der Geschäftshäuser.

Damit soll nun nicht gesagt sein, daß sie die

launige Feder in absehbarer Zeit ganz verdrängen
und ersetzen werde. Es gibt noch Fälle genug,
wo letztere nicht zu entbehren ist. Ich erinnere

nur an die Buchführung und ans Protokollieren,
und auch eine Menge kleinerer Schriftstücke
werden leichter und besser mit der Feder erstellt.
Aber die Schreibmaschine wird ihr immer mehr
Konkurrenz machen, und angesichts der großen

Zukunft, die der neuen Maschine offen steht, hat
man denn auch in Amerika, dem eigentlichen
Geburtslande des Typewriters, und in England
schon längst angefangen, durch besondern Unterricht

geschickte und gewandte Stenotypisten
heranzubilden, und Deutschland und die Schweiz haben
Grund genug, auf diesem neuen Gebiete der

Schreibkunst nicht länger müßig zu sein,.sondern
ebenfalls für die Heranbildung tüchtiger, geschulter
Maschinenschreiber zu sorgen. Das geschieht denn

auch; schon hat man angefangen, an Handels¬

schulen und kaufmännischen Vereinen größerer
Handelsplätze, auch da, wo keine Musterkontore
existieren, Schreibmaschinen anzuschaffen und das
Maschinenschreiben als Lehrfach ins Unterrichls-
programm aufzunehmen.

Wer nun aber glaubt, das neue Fach sei in
ein paar Stunden gründlich und hinreichend zu
erlernen, der täuscht sich gewaltig. So wenig
man in einigen Stunden oder Tagen, ja Wochen,
ein fertiger Klavierspieler, ein tüchtiger Stenograph

werden kann, ebensowenig wird man in
einer zu beschränkten Zahl Lehr- und Uebungsstunden

zum leistungsfähigen Maschinenschreiber
avancieren. Da, wie bei allen technischen Fertigkeiten,

gilt die allgemein gültige goldene Regel:
Uebung macht den Meister. — Nur durch einen
längeren, methodisch fortschreitenden Unterricht
und durch fleißiges, beharrliches Ueben kann sich

der Lernende die erwünschte Griffsicherheit,
Fertigkeit und Gewandtheit aneignen, und erst
dann wird er den Anforderungen an einen
schreibkundigen Maschinenschreiber gewachsen sein.
Ohne die nötige Schreibschnelligkeit hat aber die
Schreibmaschine zum mindesten nicht viel Wert.

L. Z.

Mechanismus der Verdauungsorgane.

^ (Fortsetzung

ie mittlere Dauer der Magenverdauung
HWI dauert 3—4 Stunden; sie kann jedoch

schon in einer Stunde beendet sein und
sich bis sechs Stunden hinziehen. Bestimmte

Regeln lassen sich in dieser Beziehung nicht
feststellen. Leichte Gemüse, junges Fleisch werden
schon in 1—1^/s Stunden, Brot und Milch etwas
später, Rindfleisch, Fische aber erst in mehreren
Stunden, verarbeitet. Scharfe Stoffe, Pfeffer,
Salz, Senf begünstigen und beschleunigen die

Verdauung, unter Umständen auch bittere Sachen.
Nach gemachten Versuchen wird verdaut:

gebratenes Wildbret in l'/s Stunden
Brot mit kalter Milch in 2 „
gekochter Stockfisch in 2 „
geröstetes Rindfleisch in 2si-—3fis „
gesottenes Rindfleisch in 3Hz -4^/s „
gepöckeltes Rindfleisch in 3 ^/s—5 ^/s „
Hammelbraten in 4—4'/s „
weichgekochte Eier in 3 „
gebratene Wurst in 3-5 „
gesottenes Huhn in 4 „
Kalbsbraten in 3°Z—5^/s „
trockenes Brot u. Kartoffeln in 3°/« „

Auch Luft wird dem Magen von außen durch
den Mund zugeführt und scheint ebenfalls zu
seiner Thätigkeit wesentlich beizutragen; jedoch

enthält das Magengas weniger Stickstoff als
die atmosphärische Luft. Auch nimmt diese Luft,
wenn sie als Blähung durch den Mund wieder
heraufkommt, oft Geschmack und Geruch des

Mageninhaltes an. Saures Aufstoßen ist immer
Beweis eines schwachen Magens.

Was bisher im Magen noch nicht verarbeitet
worden, wird im Zwölffingerdarm möglichst

vollendet, zuvörderst durch die Bauchspeicheldrüse,

und demnächst durch die Galle, wozu auch
der Darmschleim mitwirkt.

Es liegt nämlich unter dem Magen eine

große Drüse — die Bauchspeicheldrüse
(Pancreas), welche durch einen Kanal in den

Zwölffingerdarm einmündet und seinen Saft
hineinergießt; und an der Leber befindet sich

ebenfalls ein Kanal, welcher auch in denselben
Darm mündet und die Galle hineinschickt. Diese
beiden Säfte sind von einander durchaus
verschieden. Der Bauchspeichelsaft ist bei Menschen
noch nicht untersucht worden; man kennt nur
denselben bei einigen Tieren, z. B. bei Pferden.
Er besitzt viel organische Stoffe, und besonders
Eiweiß, faßt ^/s des festen Rückstandes. Es
schwebt jedoch noch ein Dunkel über seine
Wirkung, denn es ist noch nicht gelungen, gekochte
Stärke durch Behandlung mit Wasser und Stücken
der Bauchspeicheldrüse in Zucker oder Dextrin
umzusetzen, was beim Mundspeichel mit Sicherheit

geschehen kann. Jedenfalls unterscheidet er
sich von diesem durch großen Inhalt an Eiweißstoff

und durch den Mangel an Speichelstoff.
Man hat in ihm Osmazon, Käsestoff, Eiweißstoff

und wenig Säure gefunden. Bedeutungsvoller

ist die Thätigkeit der Galle, denn von

ihrer Beschaffenheit hängt die glückliche
Vollendung des Verdauungsgeschäftes ab: es ist fast
die letzte Operation, um den Nahrungsmitteln
alles zu entziehen, was in's Blut gehen soll.
Sie befindet sich in ihrem natürlichen Behälter
— der Gallenblase, welche an der abgeplatteten
Seite der Leber liegt. Sie ist eine klare, selten
etwas getrübte Flüssigkeit von gelb-grünlicher
Farbe und bitterem Geschmack. Sie ist bald
dicker, bald dünner, aber immer specifisch schwerer
als Wasser. Ueber die Bestandteile derselben
herrscht unter den ausgezeichnetsten Forschern
noch die größte Meinungsverschiedenheit. Nach
den neuesten besteht sie aus Bilin, Cholepyrrhin
— einem gelb-bräunlichen Stoff, welcher mit
Salzsäure reagiert —, aus Schleim, aus Cholestin.
So verschieden die Ansichten über die Bestandteile

der Galle, so verschieden sind die Ansichten
über ihre Wirkung; und während einige ihr bei
der Verdauung eine Hauptrolle zuerteilen, wollen
andere behaupten, daß sie hierbei eine sehr
untergeordnete Rolle spiele und nur dazu diene, die
freie Säure des Speisebreies zu sättigen. Vielmehr

wird der Chymus — so nennt man den

Inhalt des Speisedreies im Magen, welche eine
schmutzig-graue Farbe darzubieten pflegt,
süßsauer, halbflüssig, breiartig ist, von fadem Geruch
und 30—32° k. in Chylus verwandelt, der
grün, grün-gelblich, eine schwachsalziqe süßlich
schmeckende, klebrige Flüssigkeit ist.

Nunmehr wird der Chylus von den
einsaugenden Gefäßen des Darmkanals absorbiert
und durch den Milchbrustgang in die Blutmasse
durch die linke Schlüsselbeinblutader gelangt, wo
er mit dem venösen Blut vermischt, in das rechte
Herz tritt und sogleich durch die Lungenschlagadern

in die Atmungswerkzeuge geführt wird
und so die Ernährung und Erhaltung des

Körpers in stetem Stoffwechsel erhalten wird.
Der Zwölffingerdarm hat außerdem mehrfache

Drüsen, welche eben dazu dienen, den

Speisebrei in Speisesaft zu verwandeln.
Was nun im Zwölffingerdarm nicht aufgesogen

ist, wird weiter in den Darmkanal
fortgeführt, welcher noch die letzten Ueberreste von
Nahrungssaft herauszieht und alles übrige,
unbrauchbare in Kot verwandelt. Zuvörderst ist es

der 24—30 Fuß lange Dünndarm, dessen

Bewegung mit großer Lebhaftigkeit vor sich geht.
Im Dünndarm befinden sich eine große Menge
Zotten, gefäßreiche Läppchen, welche bei
Neugeborenen und Säuglingen als bloße Falten
erscheinen und sich dann erst allmählich verlängern
und ausbilden. Bei Greisen erscheinen sie dann
auffallend länger, cylindrisch, von der Grundfläche

aus gleich schmal. Während der Verdauung

find die Dünndarme immerfort in einer
Bewegung, die man mit den Krümmungen des

Regenwurmes vergleicht und darnach wurmförmige
(peristaltische) Bewegungen nennt. Hierdurch
wird der Speisesaft in vielfach gewundenen
Röhren vorwärts getrieben. Während dessen
wird aus seinem Inhalte noch alles das ausgesogen,

was für die Ernährung des Körpers noch

irgendwie brauchbar ist.
Die Bewegung in den dicken Därmen, die

fünf bis sechs Fuß lang sind, ist eine viel
langsamere und es werden dabei je nach der
Beschaffenheit der Nahrungsmittel und der Kraft
der Verdauung besonders vielerlei Gase entwickelt,
die, wenn sie nicht zeitig genug durch den natürlichen

Ausgang abgehen, Blähungen verursachen,
die sehr schmerzhaft sein können.

Wenn die Verdauung regelmäßig von statten
geht, so gibt der Körper so viel an Kot ab,
als er an Nahrungsstoffen einnimmt, denn —
so viel er an Nahrungssaft an den Körper dem
Blute abgibt, so viel sondert er eigene Flüssigkeiten

zur Verarbeitung der Nahrungsmittel ab.
Aber — so wird man fragen — nun wissen

wir, welchen Weg die Speisen im Körper nehmen,
wie sie verarbeitet und verdaut werden, bis ihre
Nahrungselemente in das Blut kommen, um dann
den Körper zu durchkreisen und ihn zu erhalten;
aber wir wissen darum noch nicht, welches eigentlich

der innere, lebendige Vorgang ist: was in
dem Menschen geschieht, wo der Speisesaft sich

in Milchsaft verwandelt und wiederum in dem

Moment, wo dieser sich mit der Blutmasse zu Blut
vereinigt. (Forts, folgt.)
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JctaB mir, toir ïru rautïîJï, uttî» id| Jage
irir, ior.r îtu biß.

Sin Kenner fleEt auf ©runb feiner forgfättigen
©tubien folgetibe(Betrachtungen an: ®er aufmertfame
(Beobachter dann auf ber Strafe ben ©ßaralter ber
SJtänner an ber 21rt erfennen, rote fie ißre ßigaretten
unb ©igarren raudjen. ©in SJlann !ann eine feßr
oerfcßtoiegene Statur ßaben, fe ©eflcßt ïann feine
©mpflnbungen oerbergen roie eine fteinerne SJlauer,

feine Slrt ju fpredjett braucht nicßtg 31t oerraten; be*

obadjtet man ißn aber mit feiner ©igarre, roßtet man
auf feine Slrt, fte .jroifdjen ben Sippen ober ben gin*
gern ju Ratten, fleßt man, roie er ben Üiaucf) aug bem

SJtunbe augftößt, mag er mit ber 2lfcße tßut, ob er bie

©igarre big auf ben testen ©tummel aufraucßt ober
fie ßalb fortroirft, fo beflßt man ben ©cßlüffel ju
feiner innern Statur unb tann in feinem ©baratter
roie in einem SSudje lefen. ©igaretten unb ©igarren
offenbaren ben ©baratter oiel beffer alg pfeifen. gn
ber Siegel ftectt ber SJlann bie pfeife in eine ©de
feineê SJlunbeg, bläft bie Staucßroolten oon ficb, unb
bamit ift alle éeobadjtung ju ©nbe ; nur roenn er febr
beftig pafft, tann man e§ alg ein fic^ereS 3eidjett einer

neroöfen, reizbaren ©emütgart nehmen. 2lug bem

©topfen einer pfeife tann man atlerbing§ aud) mancher*
lei ertennen. ©topft jemanb 3. S3, feinen pfeifenlopf
fdjnell unb überreichlich, läßt er lofe SEabaJgfäben über
ben Staub ßängen, roäßrenb er bag ©treidjßölzhen
auflegt, fo bat man es mit einem gutmütigen SJtenfcßen

31t tbun, ber ebelmütig gegen einen gebier, forgiog
unb gleichgültig ift, fd)tteii greunbfdpften fdfließt,
aber fte ebenfo teidjt oergi^t. ®ie ©runblage für
biefe cbaratterotogifdjen ©tubien aber bleibt bie ©i=

garre. häufig fiebt man SJlänner ihre ©igarren aug

ber oberen Söeftentafcße nehmen. SJtan muß baraug
burcßaug nid)t fcßließen, bah fie 31t arm finb, fid) ©i=

garrentafcßen Z" taufen, gm ©egenteil, entroeber finb
fie p uttorbentlid), fie ju halten, ober zu bequem, bie

©igarren einzuordnen. Biefelben SJlänner beiden faft
regelmäßig bie ©pißen ber ©igarren ab, anftatt ein

Bafcßenmeffer ober einen ©igarrenabfdpeiber p be*

nußen, eine närrifcße 2lngerooßnßeit, bie nictjt nur ben

SJtunb mit (Eabalftüddjen füllt, fonbern aud) bag Bed*
blatt in llnorbuung bringt unb oft ein fonft ausge*
jeidbneteS Kraut oerbirbt. gft bie ©igarre pnt Staudjen
oorbereitet, fo beobachte man, roie ber S3etreffenbe fie
Ztoifcßen ben 3äßnen halt. Ber ©pituräer faßt feine
©igarre nid^t nur mit ben gäßnett, roenn er bag Streif*
bolj anlegt, fonbern mit bem ginger unb Baumen
feiner linten §anb, unb nah jebem britten 3U8 etTOa

nimmt er ba§ buftenbe Kraut aug bem SJtunbe unb

prüft bag glüßenbe ©nbe, um ja fid)er p fein, baß er
runbßerum gleichmäßig angejünbet bat. SSiete SJtänner

halten bie ©igarre mit ben (Borberzäßnen unb ftoßen
ben Stauch an beiben ©eiten be§ Krautg aug: anbere
roieber halten ße in einer ©cfe beg SJlunbeg. SBer

oon febr lebhafter ©emütgart ift, hält bie ©igarre
fetten einige 3eit jroifdjen ben Sippen, fonbern madjt
ein paar 3«ge unb läßt bie ©igarre jroifdjen ginger
unb Baumen rußen. 23er einen entfdjloffenen, ener*
gifcßen ober aud) ftreitfüdjtigeu unb ungebulbigen ©ßa*
ratter hat, oerrät fid) oft felbft baburcß, baß er beim
Staucßen feiner ©igarre eine Steigung nach gibt,
©in befcßaulicßer, träumerifcber SJlann roirb fie im
©egenteil nah bem Kinn ju fenten, rooßingegen gleidj*
mäßig geftimmte Staturen ißre ©igarren geroößnlih
roagerecßt halten. Seute oon mürrifher, nacßbenllicßer
©emütgart tauen ba§ ©nbe 31t einer fhredlidjen,
breiigen SJlaffe. Sîidjtg fpriht beutlidjer noit fdjmußi*
gem ©eift als bie ©eroohnheit, einen ©igarrenftummel
auf bie fhmale Klinte eineg Bafhenmefferg 31t fteden
unb roeiter ju rauhen, big bie ©lut faft bie Sippen
berührt Stod) ein ©ort über bie ©igarette. Statt
beobachte einen SJlann, ber gern fartaftifh ift. ®ie
meiften SJtenfhen hatten bie ©igarette jroifdjen bem

erften unb zweiten ginger. ©r ßätt ße aber roie eine
©iednabel, bag glüßenbe ©nbe oon ber ganb ent*
entfernt, unb roäßrenb beißenbe SSemertungen oon
feinen Sippen faEen, prüft er bie ©piße feiner ©iga*
rette, alg roenn fie eine SJterlroürbigleit roäre; ber
überlegene SJtann aber ßält fie gern lofe ztoifcßen ben

Sippen unb roirft ben Kopf etroag zurüd.

Spcßdil'aal.

(fragen.
biefer ftuDrift ttönneit nur fragen oon aff-

gemeinem ^nfereffe aufgenommen werben. §feffen-
gefucße ober Steffenofferten finb ausgefcßfoffen.

5<rage 6218: gft e§ roirtlih geboten, in 3fiten
beg ©raffiereng oon epibemifhen Krantßeiten, roie
gnfluenja, ®iphtßeritig, ©harlah u. f. ro., bie fret
ßerumgeßenben §augtiere, namentlth bie Kaßen, abju*
fdjaffen, roeil biefelbeit 311m Präger be§ Krantßeitg*
teimg roerben tönnen? Um gütige Slntroort bittet

(Sine Unerfahrene.

§frage 6219: ®ag 2öd)terinftitut auf Renens sur
Roche près Lausanne ift mir gut empfohlen roorben ;

eg beßnbet ßdj aber niht meßt bort. Könnte mir eine 1

freunblicße Seferin feine Slbreffe angeben? g. @.

üfrage 6220: ©g roirb mir angeraten, auf ben
güüofen meineg 3immerg ein ©efäß mit SBaffer ju
fteEen, jur S3erbefferung ber Suft, refp. jum geuht*
mähen öerfelben. Slnberfeitg roirb eg alg gefunbßeitg*
fdjäblih ftreng oerboten, in einem 2Boßnraum feuhte
Söafhe su trodnen. ®ag finb groei S3efeßle, bie ßcß

bireü roiberfprehen. 2Benn, roie in ben meiften ®ingen,
bie SBaßrßeit mitten inne liegt, fo möchte id) gar ju
gerne oon gadftunbigen oerneßmen, roelheg ber Siormal*
feuhtigfeitggeßalt ber 3immerluft ift unb roie berfelbe
00m Saien gemeffen roerben tann? st. ro. tn es.

gfrage 6221: Kann mir eine freunblicße Seferin
fagen, ob bie ©huße mit febernben Slbfäßen auh in
ber ©hroeij 311 ßaben finb eifrig« Sefer in u.

§frage 6222: gft bag außerorbentlicß früße ©r*
grauen beg §aareg (mit '23 gaßren infolge einer Kopf*
trantßeit) alg 3eihetl eineg früßen Üllterng unb oor*
jeitigen Sebengabfhnitteg ju betrahten? 23äre in
folhem gaE bie na.türlihe garbe beg £>aareg niht
roieber herjnfteEen ®ie S3etreffenbe ßat ßh fonft
ooEftanbig erßolt, nur bie fjaare finb big jeßt grau
geblieben, gür guten Slat roäre ßerglid) bantbar

ro. U. in 0.
5?rage 6223: SJleitt Klaoier ift im SBinter immer

oerftimmt, troßbem ih bag gnftrument ®ag für £ag
in ber gleihen SSärnte 31t erhalten fuhe. 3lm feßr
fleißigen Stimmen feßlt eg niht. 3nnge Seferin in 0.

gfrage 6224: §aben ßh big jeßt bie fogenannten
2lgbeftteüer, bie man auf ber SJteffe jeroeilen taufen
tann, beroäßrt ©g foEen biefelben bie SJlöglihfeit beg
2lnbrenneng ber ©peifen ooBftänbig augfhließen. gh
roäre feßr bantbar, bie SJîeinung oon ©rfahrenen 311

erfahren. ro. 3. in ®.

Jfrage 6225: SBelcße ©umme ift erforberlih, um
ein nah l"em Slugfprud) oon ©acßoerftänbigen feßr
talentierteg jungeg SOtäbcßen jur Konjertfängerin aug*
hüben 3u laffen gür freunblihe SSeantroortung heften
®ant jum ooraug. Staelnftehenbe routier in 31.

gfrage 6226: @at ein SJlieter niht bag Steht, su
oerlangen, baß SBätibe, bie niht abroafhbar finb, alfo
®apeten, oor bem ©injug einer neuen SJlietgpartei er*
neuert roerben? ®ie SJlietgpartei ift fünf gaßre im
felben Sogig geroefen unb ift niemalg roeber ®apete
nocß Slnftricß erneuert roorben, troßbem baß oerfhie*
bene Krantßeiten unb auh £obegfäüe in ber gamilie
oorgefommen ßnb. SJlüßten niht bie ©efunbßeüg*
beßörben ben Sîermieter ju einer Stenooation anhalten

SB. S, tn H.
§frage 6227: geh ßabe bie SSeobahtung gemäht,

baß ih oon 3eü ju 3eü in feßr unangenehmer SBeife
an fhroeren, beunrußigenben SCräumeit leibe, beren
©influß auf bag ©emüt mid) big in ben ®ag hinein
oerfolgt, gh flehe auf einem feßr oerantroortungg*
ooflen Soften unb meine unb bie 3ufunft meiner jroei
Stöhter maht mir feßroere ©orge, fo baß ih entroeber
ben größten &eil ber Stacht fcßlaflog bin, ober bann
oon ben aufregenben träumen oerfolgt roerbe. gh
ßabe ärjtlihe feütfe in Slnfprucß genommen unb ift
auh em befferer ©hlaf burh ©inneßmen eineg ©hlaf*
mittelg erjielt roorben. ®agegen ßat flh Slppetitloßg*
teü eingefleEt unb eine unluflige, apatßifcße ©timmung
ben ®ag über, ©ine mir befreunbete Krantenfhroefter
ßat biefe ©rfeßeinung alg eine golge beg ©dflafmittelg
getennseihnet, eine golge, bie fcßlimmer fei, alg bag
Rebel felbft. @ie gab mir ben Slat, oor bem Schlafen*
gehen eine halbe ©tunbe ju laufen, oßne 31t fprehen,
bann eine Kleinigteit ju effen, ein @i, eine ©heibe
Iuftgetr.odneteg gleifh unb ba(u im SSett rafh ein ©lag
ehten SJetttiner ober ein ©lag ißtlfener S3ier ju trinten.
gdß ßabe bieg in meiner ©orge oerfudjt unb 3roar mit bem
heften ©rfolge. gh fdjtafe feßr rußig unb ungeflört big
am SJlorgen früß, roo ih geträftigt auffteße unb ben
SBiberroärtigteüen beg ®ageg beffer flanbßalten tann.
®en ®ßee am Slbenb ßat fie mir ganj oerboten, eine
SEaffe träftigen Kaffee am SJlorgen ertaubt, gh be*

finbe mich außerorbentlid) gut bei biefent Stegime, aber
eg roirb mir bange gemäht, baß ber regelmäßige ©e*
nuß oon 2Bein ober SBier beg Slahtg mih ruinieren
unb mit ber geit pr ©äuferin augbilben roerbe. ®iefe
S3oraugflht erfeßredt ntih feßr. gh genieße ben SBein
unb bag wer roirtlih nur ol® SJlebitament, oßne ein
befonbereg Verlangen barnah ju ßaben, aber ih bin
banfbar um beg guten ©rfolgeg roiEen. gfl eg roirt*
lih gefäßrlih, 2Bein unb SSier in berart abgemeffenem
Quantum p genießen? SBenn ja, fo roürbe icß eben

genötigt fein, roeiter nah einem unfhäbtidjen SJlittel
gegen bie ©htaflofigteit unb bie böfen SEräume ju
fudjen. 3«m ooraug bantt für gütige SJlitteilung
oon ©rfaßrenen eine alte ßefeiin in ro.

Hnthmrten.
JUtf Ptrage 6205: ®er SJlann, um ben eg flh

ßier ßanbelt, brauht roeber oiel ober tief tranf, nocß
gar „oerrüdt" ju fein, ©g ift berfelbe ein Opfer über*
fpannter unb baßer fhäblicßer Slnroenbunggformen ber
SBaffer* ober „Slatur"ßeittunbe, an beren Unnatur
fd)on feßr oiete ju ©runbe gegangen ftnb. Söir ßaben
niht aEein 23afferfaitatiter auf biefem ©ebiet, fonbern
auh Suftfanatiter, ïurnfanatiter, Slablerfanatiter —
überhaupt ganatiter auf bem ©ebiet aüeg Sleuen. @0

traurig eg ift, fo muß eg gefagt roerben: ®ie SBaffer*
ober „Slaturßeiltunbe" ßat Krante gefhaffen,
flatt baß berfelben roeniger rourben. ®ie Seicßtigfeit,
flh felbft (oermeintlih) helfen 311 tönneu, ßat Kur*
pfufdjer am eigenen Seihe in SJlenge erjeugt. Söirb
am Körper folher ißerfonen bag geringfle Unrooßlfein
gefpürt, fo glaubt man biefem fofort mit 23affer=2tppli*
taiionen p Seibe gehen p tönnen, halb am Kopf,
batb an ben güßen, halb am §atg ober in ben Çûften
— ein reineg ®ueü mit flh ober gegen flh felber.
Sag ber SJlann oiel ©djriften? s.

ilttf Stragc 6211: 3ur Kartoffelfuppe nimmt man
roeber roeiße, noh rote, fonbern gelbe Kartoffeln unb
oerfeßt bie ©uppe mit etroag Staßm, roie man folcßen
auh io ber ©tabtßaugßaltung oon geflaitbener SJlilh
abnehmen tann. ro. in ».

^uf 3irage 6211: Sängere 3e't im KeEer ge=
lagerte Kartoffeln entroideln eine fharfe ©ubflanj, bie
niht nur beim ©enuß im ©alfe traßt, fonbern bie
auh metaflifeße ©egenflänbe ßlißblant maht. 53ei feßr
jarten ©hlingorganeit roirb biefe @cßärfe oöEig alg
Sleßung im §alfe empfunben. S8ei Kinbem ober gn=
bioibuen mit empfinblihen Slerbauunggorganen jeigt
eilt nah bem ©enuß oon Kartoffelfuppe ober oon alten
Kartoffeln auftretenber ®urcßfaü, baß bie @cßärfe
auh ber ©hleimßaut ber ©ebärme sufeßt. Sleltere
Kartoffeln foE man mit jiemlidj otel SBaffer — oßne
©alj — pm Kocßen bringen unb biefeg Sßaffer bann
abgießen, um fte erft nachher nah SSebarf alg ©uppe
ober ©emüfe fertig ju foeßen. ®ag abgefhüttete ©affer
ift ein oortrefflicßeg Sleinigunggmittel für ©ilberseug
unb metaEifhe ©egenflänbe, ebenfo trefflih eignet eg

flh sum Söafcßen oon ©eibenfloffen unb auh alg S3abe=

roaffer für §änbe unb güße, bie mit groftbeulen be*
ßaftet finb. $. sr.

gfzage 6212: ®er ®oîtor alg Çaugarst foE
im ©ßeflreit neutral bleiben; aber ber ®ottor ift auh
ein SJlenfd) unb tann eg niht oernteiben, baß feine
©pmpatßien auf bie eine ober bie anbere ©eite neigen.
S3or ©eridjt aufgerufen, geugttig ab3ulegen, ift er nah
meiner Slnficßt oerpflihtet, bie ooEe ©aßrßeit ju fagen;
boeß roiE ih jugeben, baß anbere lehren, er foE felbft
bann bag aimtggeßeimnig roaßren. ®aß ber §augar3t
im ©irtgßaugtlatfh bie ©eßeimniffe beg ßausßaltä
niht breit fcßlagen barf, bag ift rooßl felbfloerftünblicß.

Sr. ro. in ».
|luf ?irage 6213: @ie lönnen oerlangen, baß ber

©hläfer flh in einer SBeife roeden läßt, roelcße bie
SJlitberooßner roeniger beläftigt, am einfaeßflen burh
eine gute ©ederußr; bie ftnb gegenroärttg ja fo billig.

Sr. ro. in ».
tÄuf 3?rage 6214: SSiele ißenflonate ßaben äßntihe

tauäorbnungen, in anberen ift matt roeniger peinlich-
1er in einem 5ßenfionate ift, roirb flh rooßl ber aEge*

meinen ßaugorbnung fügen müffen unb roirb Unan*
neßmlihieiten oermeiben, roenn er flh oßne SJlurren
fügt. gt. ro. m ».

^uf §frage 6214: ©eroiß ßat bie Kleibung mit
bem ©hullernen niht§ 3U tßun, rooßl aber ift eine
beflimmte öaugortmung nötig, um jungen SJläbhen
bejüglih ber äußeren ©rfheinung im ftattfe beflimntte
©runbfäße unb gute ©erooßnßeiten beijubringen. ©g
ßerrfht in biefer SSejießung an manhent Orte eine
bebauerlicße ©ieihgültigleit ; ba fcßänten flh fogar
bie jungen SJläbhen niht, bag ungefätnmte §aar mit
ber SJlorgenßaube bebedt, in Unterrod unb §ade flh
mit ber gamilie jum grüßflüd ju feßen unb in biefem
unpräfetttablen äufjug fo lange ßerumättgeßen, big
baß pm ©mpfang eineg S3efucße§ ober juin Sluggeßen
bann große SEoilette gemäht roirb, fo baß man bie
berartig oerroanbelte flkrfon taum roieber ertennen
tann. ©in jungeg SJläbhen foE cm SJlorgen abrett
fein 3*mmer oerlaffen, fo baß eg auh im bentbar
einfaeßflen 6aug= unb Slrbeitgfleib flh, roenn nötig,
irgenb roeldjen Iritifcßen Slugen flh oorfleflen tann.
SBentt biefe ©itte im ©Iternßaufe niht ©ebot unb
Uebung roar, fo roirb foteße §augorbnung im ißenflonat
eben alg unangeneßmer gmang empfunben. (Biefer
groang ift aber rooßltßätig. s. m..

Auf girage 6214: ©teEen ©ie flh ein (flenflonat
oor, roo in nahläfflger Kleibung herumgegangen roerben
barf! Keine ©Itern, bie in ein foteßeg (ßenflonat
tämen, roürben ißre Kinber einer folcß foloppen ßattg*
ßaltung anoertrauen. ©ben barin befteßt ein großer
Vorteil beg ißenfionateg, baß flh bie SEöcßter an flritte
Qrbnung geroößnen, unb baju gehört bag flh
orbentlih Snjießen gleih am SJlorgen. Pantoffeln
hingegen foEten geflattet fein, benn ber guß ent*
roidelt flh beffer unb rußt flh beffer aug, alg im
feflen ©<ßuß. SJlit Pantoffeln meine ih aber, niht
„ginten", fonbern einfache, teidjte, rihtige Pantoffeln.
Slud) im prioatßaug foüte eg ben Kinbem unb Böcßtern
niht geflattet fein, in nahläßiger Kleibung 31t fein
am morgen, ©g ift eine ©erooßnßeit für fpäter. ©in
SJläbhen, geroößnt flh am SJlorgen gleih proper unb
fertig anpsießen, roirb bei ber Slrbeit feine Kleiber
meßr ftßonen unb in ad)t neßmen, alg im nacßläßigen
Slnjug, rigtiert auh weniger eine fdjlampige grau ju
roerben fpäter. st. ®,

Jluf grragc 6215: Ber publijierung mit Slngabe
beg Slameng fließt nießtg im SBege. ©ie rooEen aber
genau barauf achten, bei ber ©aßrßeit ju bleiben unb
eßrbeleibigenbe Slugbrüde p unterlaffen. Sllfo : „Slnna
©djulße ßatte mir jugefagt, am 1. ganuar alg ©tuben*
mäbhen bei mir einjutreten, ift aber oßne ©ntfcßut*
bigung auggeblieben", aber niht : „Slnna ©hulße, biefe
fcßlecßte perfon, ßat mih ^orh ißre Söortbrüdjigteit
in große S3erlegenßeit gebracht". gt. ro. in ».

<fluf cflrage 6216: gaben ©ie beim Slufroafcßen
etroag ©ßlortalf benüßt ®ieg ßüft manhmal. SJlan
ftreut auh etroag gnfettenpuloer in bie Slißen
ber S3öben. — SJlit ©ebulb unb Slugbauer bringt man
bie plage feßon roeg ; aber eg brauht einige 3eit baju.

§c. ro. in ».
^uf tirage 6216 : ®ie ©änbe finb grünblih abp=

roafhen, Bapeten mit S3rot abzureiben, ber SBobett ift
mit naffen ©taßlfpäßnen aufpreiben unb nahßer mit
ßeißer Sauge tüdjtig ju bürften unb grünblih zu
fpülen. Stach ooEflänbigem SErodnen roerben bie ©palten
unb ©hrun'oen auggetittet unb ber (Hoben mit Partetol
geftrihen. Stacßßer fleflt man eine pfanne mit glü*
ßenben Koßlen (ein alteg Koßleneifen tßut gute ®ienfle)
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Zeige mir, wie du rauchst, und ich jage
dir, wer du bist.

Ein Kenner stellt auf Grund seiner sorgfältigen
Studien folgende Betrachtungen an: Der aufmerksame
Beobachter kann auf der Straße den Charakter der
Männer an der Art erkennen, wie sie ihre Cigaretten
und Cigarren rauchen. Ein Mann kann eine sehr

verschwiegene Natur haben, sein Gesicht kann seine

Empfindungen verbergen wie eine steinerne Mauer,
seine Art zu sprechen braucht nichts zu verraten;
beobachtet man ihn aber mit seiner Cigarre, achtet man
auf seine Art, sie zwischen den Lippen oder den Fingern

zu halten, sieht man, wie er den Rauch aus dem

Munde ausstößt, was er mit der Asche thut, ob er die

Cigarre bis auf den letzten Stummel aufraucht oder
sie halb fortwirft, so besitzt man den Schlüssel zu
seiner innern Natur und kann in seinem Charakter
wie in einem Buche lesen. Cigaretten und Cigarren
offenbaren den Charakter viel besser als Pfeifen. In
der Regel steckt der Mann die Pfeife in eine Ecke

seines Mundes, bläst die Rauchwolken von sich, und
damit ist alle Beobachtung zu Ende; nur wenn er sehr

heftig pafft, kann man es als ein sicheres Zeichen einer

nervösen, reizbaren Gemütsart nehmen. Aus dem

Stopfen einer Pfeife kann man allerdings auch mancherlei

erkennen. Stopft jemand z. B. seinen Pfeifenkopf
schnell und überreichlich, läßt er lose Tabaksfäden über
den Rand hängen, während er das Streichhölzchen
auflegt, so hat man es mit einem gutmütigen Menschen

zu thun, der edelmütig gegen einen Fehler, sorglos
und gleichgültig ist, schnell Freundschaften schließt,
aber sie ebenso leicht vergißt. Die Grundlage für
diese charakterologischen Studien aber bleibt die

Cigarre. Häufig sieht man Männer ihre Cigarren aus
der oberen Westentasche nehmen. Man muß daraus
durchaus nicht schließen, daß sie zu arm sind, sich

Cigarrentaschen zu kaufen. Im Gegenteil, entweder sind
sie zu unordentlich, sie zu halten, oder zu bequem, die

Cigarren einzuordnen. Dieselben Männer beißen fast
regelmäßig die Spitzen der Cigarren ab, anstatt ein

Taschenmesser oder einen Cigarrenabschneider zu
benutzen, eine närrische Angewohnheit, die nicht nur den

Mund mit Tabakstückchen füllt, sondern auch das Deckblatt

in Unordnung bringt und oft ein sonst
ausgezeichnetes Kraut verdirbt. Ist die Cigarre zum Rauchen
vorbereitet, so beobachte man, wie der Betreffende sie

zwischen den Zähnen hält. Der Epikuräer faßt seine

Cigarre nicht nur mit den Zähnen, wenn er das Streichholz

anlegt, sondern mit dem Finger und Daumen
seiner linken Hand, und nach jedem dritten Zug etwa
nimmt er das duftende Kraut aus dem Munde und

prüft das glühende Ende, um ja sicher zu sein, daß er
rundherum gleichmäßig angezündet hat. Viele Männer
halten die Cigarre mit den Vorderzähnen und stoßen
den Rauch an beiden Seiten des Krauts aus: andere
wieder halten sie in einer Ecke des Mundes. Wer
von sehr lebhafter Gemütsart ist, hält die Cigarre
selten einige Zeit zwischen den Lippen, sondern macht
ein paar Züge und läßt die Cigarre zwischen Finger
und Daumen ruhen. Wer einen entschlossenen,
energischen oder auch streitsüchtigen und ungeduldigen
Charakter hat, verrät sich oft selbst dadurch, daß er beim
Rauchen seiner Cigarre eine Neigung nach oben gibt.
Ein beschaulicher, träumerischer Mann wird sie im
Gegenteil nach dem Kinn zu senken, wohingegen
gleichmäßig gestimmte Naturen ihre Cigarren gewöhnlich
wagerecht halten. Leute von mürrischer, nachdenklicher
Gemütsart kauen das Ende zu einer schrecklichen,

breiigen Masse. Nichts spricht deutlicher von schmutzigem

Geist als die Gewohnheit, einen Cigarrenstummel
auf die schmale Klinke eines Taschenmessers zu stecken

und weiter zu rauchen, bis die Glut fast die Lippen
berührt Noch ein Wort über die Cigarette. Man
beobachte einen Mann, der gern sarkastisch ist. Die
meisten Menschen halten die Cigarette zwischen dem

ersten und zweiten Finger. Er hält sie aber wie eine

Stecknadel, das glühende Ende von der Hand
ententfernt, und während beißende Bemerkungen von
seinen Lippen fallen, prüft er die Spitze seiner Cigarette,

als wenn sie eine Merkwürdigkeit wäre; der
überlegene Mann aber hält sie gern lose zwischen den

Lippen und wirft den Kopf etwas zurück.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Iiuörik können nur Kragen von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen»
gesucht oder Stellenofferten find ausgeschkossen.

Krage 6218: Ist es wirklich geboten, in Zeiten
des Grassierens von epidemischen Krankheiten, wie
Influenza, Diphtheritis, Scharlach u. s. w., die frei
herumgehenden Haustiere, namentlich die Katzen,
abzuschaffen, weil dieselben zum Träger des Krankheitskeims

werden können? Um gütige Antwort bittet
Eine Unerfahrene.

Krage 621S: Das Töchterinstitut auf ksnsns sur
Uoeke près lâsaims ist mir gut empfohlen worden;

es befindet sich aber nicht mehr dort. Könnte mir eine
freundliche Leserin seine Adresse angeben? F. s.

Krage 6220: Es wird mir angeraten, auf den
Füllofen meines Zimmers ein Gefäß mit Wasser zu
stellen, zur Verbesserung der Luft, resp, zum
Feuchtmachen derselben. Anderseits wird es als gesundheitsschädlich

streng verboten, in einem Wohnraum feuchte
Wäsche zu trocknen. Das sind zwei Befehle, die sich

direkt widersprechen. Wenn, wie in den meisten Dingen,
die Wahrheit mitten inne liegt, so möchte ich gar zu
gerne von Fachkundigen vernehmen, welches der
Normalfeuchtigkeitsgehalt der Zimmerluft ist und wie derselbe
vom Laien gemessen werden kann? A. M. in S.

Krage 6221: Kann mir eine freundliche Leserin
sagen, ob die Schuhe mit federnden Absätzen auch in
der Schweiz zu haben sind? Eifrig» L-s-r in u.

Krage 6222: Ist das außerordentlich frühe
Ergrauen des Haares (mit 23 Jahren infolge einer
Kopfkrankheit) als Zeichen eines frühen Alterns und
vorzeitigen Lebensabschnittes zu betrachten? Wäre in
solchem Fall die natürliche Farbe des Haares nicht
wieder herzustellen? Die Betreffende hat sich sonst
vollständig erholt, nur die Haare sind bis jetzt grau
geblieben. Für guten Rat wäre herzlich dankbar

M. U. in O.

Krage 6223: Mein Klavier ist im Winter immer
verstimmt, trotzdem ich das Instrument Tag für Tag
in der gleichen Wärme zu erhalten suche. Am sehr
fleißigen Stimmen fehlt es nicht. Zunge L-s-rin in O.

Krage 6221: Haben sich bis jetzt die sogenannten
Asbestteller, die man auf der Messe jeweilen kaufen
kann, bewährt? Es sollen dieselben die Möglichkeit des
Anbrennens der Speisen vollständig ausschließen. Ich
wäre sehr dankbar, die Meinung von Erfahrenen zu
erfahren. M. I. w D.

Krage 622«: Welche Summe ist erforderlich, um
ein nach dem Ausspruch von Sachverständigen sehr
talentiertes junges Mädchen zur Konzertsängerin
ausbilden zu lassen? Für freundliche Beantwortung besten
Dank zum voraus. Alleinstehende Mutter in N.

Krage 6226: Hat ein Mieter nicht das Recht, zu
verlangen, daß Wände, die nicht abwaschbar sind, also
Tapeten, vor dem Einzug einer neuen Mietspartei
erneuert werden? Die Mietspartei ist fünf Jahre im
selben Logis gewesen und ist niemals weder Tapete
noch Anstrich erneuert worden, trotzdem daß verschiedene

Krankheiten und auch Todesfälle in der Familie
vorgekommen sind. Müßten nicht die Gesundheitsbehörden

den Vermieter zu einer Renovation anhalten?
V. L. ln A.

Krage 6227: Ich habe die Beobachtung gemacht,
daß ich von Zeit zu Zeit in sehr unangenehmer Weise
an schweren, beunruhigenden Träumen leide, deren
Einfluß auf das Gemüt mich bis in den Tag hinein
verfolgt. Ich stehe auf einem sehr verantwortungsvollen

Posten und meine und die Zukunft meiner zwei
Töchter macht mir schwere Sorge, so daß ich entweder
den größten Teil der Nacht schlaflos bin, oder dann
von den aufregenden Träumen verfolgt werde. Ich
habe ärztliche Hülfe in Anspruch genommen und ist
auch ein besserer Schlaf durch Einnehmen eines Schlafmittels

erzielt worden. Dagegen hat sich Appetitlosigkeit
eingestellt und eine unlustige, apathische Stimmung

den Tag über. Eine mir befreundete Krankenschwester
hat diese Erscheinung als eine Folge des Schlafmittels
gekennzeichnet, eine Folge, die schlimmer sei, als das
Uebel selbst. Sie gab mir den Rat, vor dem Schlafengehen

eine halbe Stunde zu laufen, ohne zu sprechen,
dann eine Kleinigkeit zu essen, ein Ei, eine Scheibe
luftgetrocknetes Fleisch und dazu im Bett rasch ein Glas
echten Veltliner oder ein Glas Pilsener Bier zu trinken.
Ich habe dies in meiner Sorge versucht und zwar mit dem
besten Erfolge. Ich schlafe sehr ruhig und ungestört bis
am Morgen früh, wo ich gekräftigt aufstehe und den
Widerwärtigkeiten des Tages besser standhalten kann.
Den Thee am Abend hat sie mir ganz verboten, eine
Tasse kräftigen Kaffee am Morgen erlaubt. Ich
befinde mich außerordentlich gut bei diesen: Regime, aber
es wird mir bange gemacht, daß der regelmäßige
Genuß von Wein oder Bier des Nachts mich ruinieren
und mit der Zeit zur Säuferin ausbilden werde. Diese
Voraussicht erschreckt mich sehr. Ich genieße den Wein
und das Bier wirklich nur als Medikament, ohne ein
besonderes Verlangen darnach zu haben, aber ich bin
dankbar um des guten Erfolges willen. Ist es wirklich

gefährlich, Wein und Bier in derart abgemessenem
Quantum zu genießen? Wenn ja, so würde ich eben

genötigt sein, weiter nach einem unschädlichen Mittel
gegen die Schlaflosigkeit und die bösen Träume zu
suchen. Zum voraus dankt für gütige Mitteilung
von Erfahrenen E>n- alte L-s-rin in M.

Ankworten.
Auf Krage 6205: Der Mann, um den es sich

hier handelt, braucht weder viel oder tief krank, noch
gar „verrückt" zu sein. Es ist derselbe ein Opfer
überspannter und daher schädlicher Anwendungsformen der
Wasser- oder „Natur"heilkunde, an deren Unnatur
schon sehr viele zu Grunde gegangen sind. Wir haben
nicht allein Wasserfanatiker auf diesem Gebiet, sondern
auch Luftfanatiker, Turnfanatiker, Radlerfanatiker —
überhaupt Fanatiker auf dem Gebiet alles Neuen. So
traurig es ist, so muH es gesagt werden: Die Wasseroder

„Naturheilkunde" hat Kranke geschaffen,
statt daß derselben weniger wurden. Die Leichtigkeit,
sich selbst (vermeintlich) helfen zu können, hat
Kurpfuscher am eigenen Leibe in Menge erzeugt. Wird
am Körper solcher Personen das geringste Unwohlsein
gespürt, so glaubt man diesem sofort mit Wasser-Applikationen

zu Leibe gehen zu können, bald am Kopf,
bald an den Füßen, bald am Hals oder in den Hüften
— ein reines Duell mit sich oder gegen sich selber.
Las der Mann viel Schriften? K.

Auf Krage 6211 : Zur Kartoffelsuppe nimmt man
weder weiße, noch rote, sondern gelbe Kartoffeln und
versetzt die Suppe mit etwas Rahm, wie man solchen
auch in der Stadthaushaltung von gestandener Milch
abnehmen kann. Fr. M. w ».

Auf Krage 6211: Längere Zeit im Keller
gelagerte Kartoffeln entwickeln eine scharfe Substanz, die
nicht nur beim Genuß im Halse kratzt, sondern die
auch metallische Gegenstände blitzblank macht. Bei sehr
zarten Schlingorganen wird diese Schärfe völlig als
Aetzung im Halse empfunden. Bei Kindern oder
Individuen mit empfindlichen Verdauungsorganen zeigt
ein nach dem Genuß von Kartoffelsuppe oder von alten
Kartoffeln auftretender Durchfall, daß die Schärfe
auch der Schleimhaut der Gedärme zusetzt. Aeltere
Kartoffeln soll man mit ziemlich viel Wasser — ohne
Salz — zum Kochen bringen und dieses Wasser dann
abgießen, um sie erst nachher nach Bedarf als Suppe
oder Gemüse fertig zu kochen. Das abgeschüttete Wasser
ist ein vortreffliches Reinigungsmittel für Silberzeug
und metallische Gegenstände, ebenso trefflich eignet es
sich zum Waschen von Seidenstoffen und auch als
Badewasser für Hände und Füße, die mit Frostbeulen
behaftet sind. D. R.

Auf Krage 6212: Der Doktor als Hausarzt soll
im Ehestreit neutral bleiben; aber der Doktor ist auch
ein Mensch und kann es nicht vermeiden, daß seine
Sympathien auf die eine oder die andere Seite neigen.
Vor Gericht ausgerufen, Zeugnis abzulegen, ist er nach
meiner Ansicht verpflichtet, die volle Wahrheit zu sagen;
doch will ich zugeben, daß andere lehren, er soll selbst
dann das Amtsgeheimnis wahren. Daß der Hausarzt
im Wirtshausklatsch die Geheimnisse des Haushalts
nicht breit schlagen darf, das ist wohl selbstverständlich.

Fr. M. in B.
Auf Krage 621Z: Sie können verlangen, daß der

Schläfer sich in einer Weise wecken läßt, welche die
Mitbewohner weniger belästigt, am einfachsten durch
eine gute Weckeruhr; die sind gegenwärtig ja so billig.

Fr. M. in ».
Auf Krage 6211: Viele Pensionate haben ähnliche

Hausordnungen, in anderen ist man weniger peinlich.
Wer in einem Pensionate ist, wird sich wohl der
allgemeinen Hausordnung fügen müssen und wird
Unannehmlichkeiten vermeiden, wenn er sich ohne Murren
fügt. Fr. M. iu B.

Auf Krage 6211: Gewiß hat die Kleidung mit
dem Schullernen nichts zu thun, wohl aber ist eine
bestimmte Hausordnung nötig, um jungen Mädchen
bezüglich der äußeren Erscheinung im Hause bestimmte
Grundsätze und gute Gewohnheiten beizubringen. Es
herrscht in dieser Beziehung an manchem Orte eine
hedauerliche Gleichgültigkeit; da schämen sich sogar
die jungen Mädchen nicht, das ungekämmte Haar mit
der Morgenhaube bedeckt, in Unterrock und Jacke sich
mit der Familie zum Frühstück zu setzen und in diesem
unpräsentablen Aufzug so lange herumzugehen, bis
daß zum Empfang eines Besuches oder zum Ausgehen
dann große Toilette gemacht wird, so daß man die
derartig verwandelte Person kaum wieder erkennen
kann. Ein junges Mädchen soll rm Morgen adrett
sein Zimmer verlassen, so daß es auch im denkbar
einfachsten Haus- und Arbeitskleid sich, wenn nötig,
irgend welchen kritischen Augen sich vorstellen kann.
Wenn diese Sitte im Elternhause nicht Gebot und
Uebung war, so wird solche Hausordnung im Pensionat
eben als unangenehmer Zwang empfunden. Dieser
Zwang ist aber wohlthätig. x. M.

Auf Krage 6211: Stellen Sie sich ein Pensionat
vor, wo in nachlässiger Kleidung herumgegangen werden
darf! Keine Eltern, die in ein solches Pensionat
kämen, würden ihre Kinder einer solch saloppen
Haushaltung anvertrauen. Eben darin besteht ein großer
Vorteil des Pensionates, daß sich die Töchter an strikte
Ordnung gewöhnen, und dazu gehört das sich
ordentlich Anziehen gleich am Morgen. Pantoffeln
hingegen sollten gestattet sein, denn der Fuß
entwickelt sich besser und ruht sich besser aus, als im
festen Schuh. Mit Pantoffeln meine ich aber, nicht
„Finken", sondern einfache, leichte, richtige Pantoffeln.
Auch im Privathaus sollte es den Kindern und Töchtern
nicht gestattet sein, in nachläßiger Kleidung zu sein
am morgen. Es ist eine Gewohnheit für später. Ein
Mädchen, gewöhnt sich am Morgen gleich proper und
fertig anzuziehen, wird bei der Arbeit seine Kleider
mehr schonen und in acht nehmen, als im nachläßigen
Anzug, riskiert auch weniger eine schlampige Frau zu
werden später. A. E.

Auf Krage 6215: Der Publizierung mit Angabe
des Namens steht nichts im Wege. Sie wollen aber
genau darauf achten, bei der Wahrheit zu bleiben und
ehrbeleidigende Ausdrücke zu unterlassen. Also: „Anna
Schultze hatte mir zugesagt, am 1. Januar als
Stubenmädchen bei mir einzutreten, ist aber ohne Entschuldigung

ausgeblieben", aber nicht: „Anna Schultze, diese
schlechte Person, hat mich durch ihre Wortbrüchigkeit
in große Verlegenheit gebracht". Fr. M. w B.

Auf Krage 6216: Haben Sie beim Aufwaschen
etwas Chlorkalk benützt? Dies hilft manchmal. Man
streut auch wohl etwas Insektenpulver in die Ritzen
der Böden. — Mit Geduld und Ausdauer bringt man
die Plage schon weg; aber es braucht einige Zeit dazu.

Fr. M. in ».
Auf Krage 6216 : Die Wände sind gründlich abzu-

waschen, Tapeten mit Brot abzureiben, der Boden ist
mit nassen Stahlspähnen aufzureiben und nachher mit
heißer Lauge tüchtig zu bürsten und gründlich zu
spülen. Nach vollständigem Trocknen werden die Spalten
und Schrunden ausgekittet und der Boden mit Parketol
gestrichen. Nachher stellt man eine Pfanne mit
glühenden Kohlen (ein altes Kohleneisen thut gute Dienste)



16 jgdthretrer Srauen-Jetttmg — Blatter für &on pSuglldiEtt Kreta

in ba§ 3immer, beffen Spüren itnb fjenfter gut oer=
fdptoffen in erben miiffen unb firent grüne ober bürre
Slätter ber getüö£)nlic£)en SOtarguerite, forote Slätter
unb grüßte be? roten Sraubenpotunber? auf bie ©lut.
grtfcpe? Qnfeftenputoer foU ebenfalls gute ®ienfte
leiften. ©elbjioerftanblicp barf niemanb int 3immer
nerroeiten roäprenb ber Diäudjerung. 9iad)pet tnerben
Spüren unb fyenfter geöffnet, um eine naci)f)altige 8üf=
tung gu erzielen. @§ toirb behauptet, bap fid) in einem
folcperroetfe bepanbelten 3immer ïeine gnfeften mepr
anftebeln. Sefeti« in aß.

<Äuf 3irage 6217: ®te Seeren be? geroöpnlicpen
§oIunber§ (Sambucus nigra) finb nid)t giftig, gleici)=
nie! ob berfelbe im ©arten ober im SBalbe geroacfjfen
ift. ©ine Slbart (Sambucus Ebulus), aud) tnotjl 3roeT9=
flieber genannt, £)at fcpärfere Seeteti, bie aud) nid)t
gerabe giftig ftnb. SSei beiben Sitten finb bie SSeeren,

roenn fie reif finb, inbeffen nid)t fdjön rot, fonbern
gang bunfel, beinahe fcproarg. ®ie ©berefdje, Sögel»
beerbautn (Sorbus) tjat rote SSeeren, bie leicpt gum
©rbrecben reisen, obne eigentliches ©ift su fein.

Sr. m. In 8.
Auf 5?rage 6217: ®er gniergpolunber, aud) 2Itticp

ober Krautpolunber genannt (Sambucus ebulus), ift
eine 1—l'/z SJleter pocp roerbenbe ©taube, beren SSlätter
benjenigen be? §au?poIunber? äljneln, beffett S3eeren

nacp beren ©enujj ©rbredjen unb llnmobtfein peroor»
rufen. ®er Sraubenpolunber mit ben fcparlacproten
SSeeren ift niept giftig; bod) gibt e? ißerfonen, benen
ber ©efcpntacf niept gufagt. Unb fo gang unbegrünbet
!ann biefe 3lbneigung niept fein. ®er ©aft ber einge=
fochten SSeeren be? Sraubenpolunber? in SSerbinbung
mit bem auiftrömenben ®ampf be? eingefocpten Stauben»
polunberntufe? rairb al? guoerläffige? SJtittel gur Sertil»
gung ber SBangen unb ihrer SSrut empfohlen. sm.

gtcuiiïcton.

(êïtxz verirrte &ezlz.
8] [Roman oon ©. S. © a m e r o n.

(SHacöbrucJ berßoten.)

tmüfleren
©te fiep unb — hören ©te — feien

©ie lieben?würbig gegen Str. §arbp." Slit
einem leichten ®rucf ber £>anb gab 2abp
Setperbp bem jungen Stäbepen eine 8Ben=
butt g nach ©teffen hin.

Starp tear e?, al? oh fie träumte. 2Ba? be»

beutet ba? aüeS Stit oerlegenem Staunen blidfte
fie üon einem gum anberen, unb ein liebliche? ßr=
roten überflutete ihr ©efidpt.

„D Stplabp, ©ie finb fepr gütig," ftammelte
fie, „aber ich fann bie Einher jefet nicht allein laffen.
©ie haben noch bie Slrbeiten für morgen gu machen,
unb Slnnie hat noch 3« ihrer Stufifftunbe gu üben."

,,©ie müffen fie heute fdpon fich felbft überlaffen,
Stife Starp," rief ber ®raf munter. „9tacp bem,
»ie biefer §err e? un? eben gefagt hat, fcbeint e?

in Kramer gorft halb eine £ocpgeit gu geben."
„Steffen 1" fagte Starp oor»urf?oolI gu ihrem

Sräutigam, »ie fannft ®u ohne mein SBiffen
£>, Stplabp, icp bin gar nicht fo begierig auf?
heiraten. 3dp möihte biet lieber noch lange »ie
jept weiteriehen."

2abp Setperbp ergriff bie §anb be? jungen
Stäbepen unb fagte liebeooH unb heftimmt:

„Starp ©looer, feien ©ie nicht tpßridpt! Stâbcpen,
bie letchtfinnig mit bem ©Iüd! fpielen, oerbienen
e? niept. ©in guter Stann ift nicht alle Sage gu
haben, glauben ©ie mir, unb »ir finb übergeugt,
baff ©ie unb Steffen §arbp gut gu einanber paffen.
©? bleibt euch jungen 2euten alfo weiter nicht?
gu thun, al? beute abenb bie ©acpe gu befpredpen
unb ben £>ocpgeit?tag feftgufefeen."

„Schieben ©ie ihn nicht gu lange pinau?, Stife
Starp," fiel ber ©raf ein. „äBenn ich fo ein junger
pübfcper Surfte »är', »ie mein greunb ©teffen
unb ein Stäbdpen führte mich fo fange an ber Safe
herum, idh fltnge ihr burcp unb oerliebte mich irgenb»
»o anber?."

„0, ba? »ürbe ©teffen nie thunl" rief Starp
erregt mit bem grüfeten ©rnft, fo bafe 2orb unb
2abp Setperbp lachen mufften, ©teffen aber neigte
ba? &aupt unb badete : „®ott fegne fiel"

©leich barauf »anberten bie jungen 2eute unter
ben breitäftigen Säumen be? $ar£e? an einer
freunblicpen SBiefe üorbei. SDie fchrägen Strahlen
ber untergehenben ©onne fielen in ihre 3lugen;
in ihren bergen aber leuchtete ba? 2icht einer be=

feligenben @lücf?erfüHung.
" Sil? Steffen fötart) nur gang im allgemeinen,
aber bodh fehr ernft oon oerbriefelichen Vorgängen
im §aufe fprach, bie ihm ba? 2eben bort unerträg«
lieh machten, unb ihr feine ©ehnfuept nach einettt
frieblichen §eim unb nach ihr fcpilberte, brüefte
SOtarp feinen STrm mit inniger 3ärtlich£eit. ®e?
jungen ÜJlanne? §erg flopfte laut öor ©lücffelig»
feit. 3hre ©chü^ternpeit unb tpr ©rröten, bie

füfee mäbepenpafte ©epeu, bie felbft jefct noep oor
bem Kufe gurüefbebte, ben e? ipm enblicp gelang,
auf ipre gitternben 2ippen gu brtteien — atte? fepien
ipm boppelt peilig unb foftbar in ber ©rinnerung

an bie unpeimlicpe ©lut jener anberen, bie ipm
ipre 2iebe unoeilangt patte aufbrängen wollen.
3a, biefe 2iebe »ar »ert, errungen gu werben —
biefe 2iebe, bte 3ida oerfpottet unb oeradptet hatte —,
bie reine, ftarfe, treue Siebe eine? ebeln weiblichen
SBefen?.

©teffen fpraep üon feiner Hoffnung, gu ÜJlidpael
einen fpacptpof übernehmen gu tonnen, ben 2orb
Dletperbp in biefer 3®it gu oergeben patte. ®a
biefe? neue §eim nape bem ffSad tpof feine? fßater?
lag, tonnten ba? Sßiep unb bie fßonpherben gu=
fammen beforgt »erben, fo bafe bem alten 3Jlann
fein 3uwa^? an Slrbeit entftepen würbe, ©teffen
tonnte baper ruptg ba? §au? feine? SSater? oer=
laffeu. SJlarp aber beparrte eigenwillig auf iprem
früheren ©ntfcplufe, gu fßfingften bie ^odpgeit no^
nidpt gu feiern; fie tarn ipm nur palbweg? entgegen,
inbem fie ipm beftimmt oerfpraep, feine grau gu
werben, ©ie war in biefent Sßuntt unerbittli^,
benn trop ipre? fanften, fepmiegfamen Sparatter?
befafe fie einen bebeutenben gonb? oon ,§artnäcfig=
feit, ben Steffen fepon früper an ipr tennen gelernt
patte, ©r war gegwungen, ipr nacpjugeben; feperg»

paft meinte er, er werbe »opl fein 2eben lang
immer nachgeben müffen.

„2lber SRarp, Su wirft ®ein SBort palten?"
fragte er bringenb, al? fie wieber in ber 9îâpe
be? ©cploffe? im ©cpatten ber popen £apu?pecte
be? fßarte? ftanben, „®u wirft ®ein SBort nidpt
gurüetnepmen? ®u wirft nidpt Oon mit laffen,
nidpt wapr?"

„3cp werbe mein Sîort nidpt gurüetnepmen,
©teffen, unb ich werbe nie üon ®ir laffen — nie
unb nimmermepr."

©ie antwortete mit einer eigentümlich innigen
geterlicpteit, beren fie fidp »opl faum bewufet war.
©r beugte fidp nieber unb füfete fie ernft unb gärtlidp.

„9Röge ©ott feine £anb üon mir abgiepen unb
mtdp oerlaffen, wenn icp ®ir niept treu bleibe,
9Jlarp," antwortete er.

Unb bann trennten fie fidp.

VI.
©in Sntermeggo.

©? war Slbenb. ®er ®ag war raup unb ftür=
mif^ gewefen, aber ber Sßinb patte fidp gelegt,
unb bie ©onne fant mit rofigem ©dpein pinter ben
Sergen in eine bmtfle SBoltenfdpicpt.

SÄu&erpalb be? niebrigen .fjolggaune?, ber ben
fßart oon Dletperbp umgab, ftanb auf einer gra?=
bewadpfenen SSobenerpöpung eine ©ruppe fepöner
Kiefern. ®iefer §ügel würbe nadp bem ©cploffe
„fUetperbp'^öpe" genannt unb »ar mit feinen oiergig
bi? fünfgig fftiefenföpren weit in ber fftunbe fiept»
bar. Slrt feinem gufee füprte bie grofee 2anbftrafee
Dorüber unb jenfeit? ber 2anbftrafee gog fiep ber
mit SJloo? bebeefte ©tafetengaun pin, um ben garren»
fräuter unb Srombeergefträucp wueperten unb ben
©ppeuranten anmutig burcpflocpten.

hinter biefem 3aune lagen bie bewalbeten
©rünbe be? ißarte? üon Dtetperbp — fanft an»
fteigenbe, mit Sirfen unb Kaftanien bebeefte §ügel,
ftattlicpe Söirfenalleen, 2idptungen mit 3Roo?= unb
fRafenteppicpen. Siefer unten im SEpale fepimmerten
bie SBafferfpiegel eine? grofeen ftiHen SÉeidpe? au?
ben 2Balbe?fcpatten peroor; oben guctlen über ben
SBipfeln ber Säume bie äufeerften ©pifeen ber ©eporn»
ftetne be? grauen ©teinpaufe? peroor.

3luf ber ©pipe oon Dîetperbp'ôope ftanb unter
bem gröfeten ber Säume unbeweglich eine fcplanfe
grauengeftalt. ®ie finfenbe ©onne liefe bie giepten»
ftämme wie polierte? Kupfer aufleuchten ; bie bräun»
iiepe ,<gaut be? jungen 3Jläbdpen? leuchtete wie Sern»
ftein unb bie unfepeinbaren garben ipre? bunfeln
Kleibe? erftraplten in einer wopltpuenben garben»
harmonie. Unrupig fcpweiften Sie 2lugen be? jungen
SJtäbcpen?, in benen ein oerborgene? geuer glüpte,
über ba? weite ©ebiet üon Sßarf unb §aibe, oon
S8erg unb ®pal. ijKöplidp fdpienen fie einen Dtupe»
punft gu finben — fie hefteten fiep an bie 3»etge
be? Saume? über iprem Raupte. 3iHa prefete bie
Dollen roten 2ippen gufammen unb ftiefe einen furgen,
loctenben ®on au? — einmal — bann ein lange?
©cpweigen — bann noep einmal unb nach furger
S)3aufe ein britte? fötal.

4>odp oben auf ber ©pipe be? Saume? bewegte
fidp etwa?, ©in leife? 3'ttern fepien burcp bie
Süfcpel ber gicptennabeln gu gepen, ein ©tüctipen
Stinbe fiel auf bie unbewegliche ©eftalt unten. 9tocp
einmal ftiefe 3iRa ben eigentümlichen furgen Dtuf
au?, ber gang pinten in iprer Keple gebilbet gu
»erben fepien, benn ipre 2ippen bewegten fiep niept.
®ie gange ©eftalt pätte für ein Silb oon ©tein
gelten tonnen — fo abfolut regung?lo? »ar fie.

3ept oernapm ipr feine? Opr, ba? burcp ben
beftänbigen Setfepr mit bem 2eben in ber freien
Dtatur überau? gefdpärft war, einen 2aut auf ber
anberen Seite be? 3aune? ipr gegenüber unb gu»
gleich einen fcpwäcperen über iprem Raupte. ®er
erftere rüprte oon menfcplicpen gufetritten per, bie

ftdp auf bem fdpmalen, burdp btdpte? Unterpolg oet»
Porgenen ffSfabe näperien, ber anbere war ein leife?
Krapen unb Kniftern, al? ob fleine getrümmte
SjBfßtdpen peimlicp unb beputfam am Saume perab»
Vetterten.

6? war für 3Ma dparafterlftifcp, bafe fie ba?
Dtapen eine? SRenfdpen nidpt beadptete, fonbern ipre
gange Hufmerffamfeit auf ba? anbere ©eräufdp
fongentrierte.

Sßlöplicp tarn ein rötlidpe? ißelgcpen, eine tieine
gitternbe ©dpnauge, fpipe, aufredptftepenbe Dpren
funfelnbe Stugen, im Segriffe eine? üorfidptigen 2lb»
ftieg? — eine lange, mit argwöpnifdpem gorfepen
au?gefüllte Saufe — auf ben erneuten 2ocfruf be?
fötäbepen? eine oorfieptige Sewegung abwärt? —
plöplicp aber erfepredtte Umfepr aufwärt? mit fdpnellem
©cpwunge be? bufepigen ©cpwange? — wieber lieber»
legung, [Reue unb SBieberaufnapme ber Slbwärt?»
bewegung. llnb fo tarn ba? fleine fepeue ©ef^Bpf
immer tiefer perab unb napte fiep 3oR um 3oH
ber Sefdpmörerin, bie iprerfeit« fidp niept ein eingige?
Stal rüprte, nidpt einen Slugenblict ipre aufwärt?»
gerichteten Slugen abwanbte unb in gewiffen 3»ifdpen»
räumen ben weidpen furgen 2ocfruf pören liefe, ber
ba? ©ieppörndpen näper unb näper gwang, bi? e?
auf einem unteren Slft biept über be? Stäbdpen?
Kopf £alt madpte. 3ept ftredtte 3Ma beputfam
ipren Slrm au?, bi? ipre ^anbfläcpe ben 3»eig be=

rüprte. 9todp einmal tarn ber (urge 2octruf gärtlidp
fipmeidpelnb gmifepen ipren 3äpnen perüor, ba?
Sierdpen fafete Stut, lief fdpneU an bem au?geftrecften
2lrm perunter unb fepmiegte fiep frop befrtebigt an
3ißa'? Kinn. St it einem 2ädpeln be? ïriumppe?
fenfte 3iHa bie Slugen unb fap in bie eine? Stanne?,
ber am gufee ber Slnpöpe ftanb unb gu ipr pinauf»
bliefte.

„ipepel" rief er mit unoerpoplener Sewunberung.
„@ie glaubten nidpt, bafe idp ba? tonnte?"
„Stein, idp badpte, e? Wäre nur ifkaplerei. Seim

SEeufell ®u raufet eine tgerj fein. ®u follteft
oerbrannt »erben I grüper würbe man ®iip Oer»
brannt paben. SBie maepft ®u ba?, 3Ma?"

„O, ba? ift mein ©epeimni?."
,,3ft'? audp »irflidp ein »ilbe? ßidppörndpen

®? fepeint fiep fo bepaglidp auf ®eiuer ©cpulter gu
füplen wie ein Käpcpen. HBaprfcpeinlicp ift'? ein
gapme? SLier, ba? ®u fdpon längft fennft."

„3^ fcpwöre, meine Slugen paben e? bi? jept
no^ nie gefepen. ©till, foramen ©ie nidpt näper,
©ie werben e? üerfcpeudpenl ©ein £erg feplägt
gang laut."

„Steine? audp," antwortete ber junge Stann
unb begann ben fteilen grünen Slbpang gu ertlimmen.
„®u giepft midp gerabe fo gu ®lr wie ba? ©idp»
pörmpen. 3dp mufe fommen."

„Slber icp will ©ie niept paben l"
©r fprang leidptfitfeig gu ipr pinauf. ®a? ©idp»

pörndpeu fträubte fiep peftig in 3ida'? $änben unb
fragte fie mit feinen Krallen, bafe ba? Slut fam.
®a fie ein Stier nie gegen feinen äBiüen pielt, fo
gab fie e? frei. ©? fprang auf ben 31 ft gurücf
unb flop geängftigt ben Saumftamm pinauf.

„SBarum paben ©ie ba? getpan?" fragte ba?
Stäbepen mit gornigem, finftern Slicf unb ftampfte
mit bem gufee. ,,©ie paben e? üerjagt; idp fagte
3pnen boep, ©ie follten ntdpt fommen l"

„©iep nidpt fo böfe au?, fleine SBilbel 3Ba?
gept miep ba? Stter an; ®u paft ®einen SäiHen ge»
pabt, nun lafe e? laufen! jefet fpridp lieber mit mir."

„3dp will gar niept mit 3pnen fpreepen. 3dp
pabe 3Pnen ba? fdpon oft gefagt. ©epen ©ie fort
— icp pabe 3pnen niept? gu fagen! 3dp liebe ©te
nidpt — icp pab' 3pnen bodp gefagt, icp lieb' einen
anbern."

„3Ba? madpe tdp mir barau?! ®a? wirft ®u
fdpon oerwinben, 3iflennerin! ®er „Slnbere" maept
fiep nidpt einen Pfifferling au? ®ir. 3cp fenne
ipn genau, 3Ma. ©r gerbridpt fiep um Seinetwegen
nidpt ben Kopf. ®ag unb Stadpt benft er nur an
ba? garte, rofige 3lnftanb?püppcpen, ba? wir bei
un? im ©cploffe paben. ®r polte fie geftern nadp»
mittag gu einem ©pagiergange ab. 3cp fap fie
üon meinem ©cplafftubenfenfter au?, al? idp midp
gum ©ffen angog. ©r beugte fidp über fie, al?
woHt' er fie aufeffen."

3iHa ballte ipre braune gauft unb fdplug ba«
mit rnütenb nadp feinem ©eflcpt.

„©ie ®eufel! ®a? ift gelogen! SBte fönnen
©ie fiep unterftepen, mir ba? gu fagen. ®a? ift
gelogen — gelogen !"

®er junge Stann fing ipre gauft auf, beoor
ber ©cplag ipn traf unb pob fie mit (urgent, fpöttifepem
2acpen an feinen Siunb. ®ann glitten feine 2ippen
ben Slrm entlang, bi? fie, naepbem er ben 3lermel
fortgefepoben patte, beinape ipre ©cpulter erreidpten.

Slacp einigen Slugenblicfén wilben oergeblidpen
Sträuben?, fiep oon bem fie feft umflammernben
3lrm gu befreien, erfepauerte fie unb gab ben 8Biber«
ftanb auf. (Sortf. folgt.)

Sucpbrucferei 3Rerfur, @t. ©allen. fBeilage: „gür bie Heine SBelt" Kr. 1.

Schweizer Frauen-Zàng — Matter für den häuslichen Kreis

in das Zimmer, dessen Thüren nnd Fenster gut
verschlossen werden müssen und streut grüne oder dürre
Blätter der gewöhnlichen Marguerite, sowie Blätter
und Früchte des roten Traubenholunders auf die Glut.
Frisches Insektenpulver soll ebenfalls gute Dienste
leisten. Selbstverständlich darf niemand im Zimmer
verweilen während der Räucherung. Nachher werden
Thüren und Fenster geöffnet, um eine nachhaltige
Lüftung zu erzielen. Es wird behauptet, daß sich in einem
solcherweise behandelten Zimmer keine Insekten mehr
ansiedeln. Leserin in W.

Auf Krage K217i Die Beeren des gewöhnlichen
Holunders (Lambucus nigra) sind nicht giftig, gleichviel

ob derselbe im Garten oder im Walde gewachsen
ist. Eine Abart (Lambucus Lbulus), auch wohl Zwergslieder

genannt, hat schärfere Beeren, die auch nicht
gerade giftig sind. Bei beiden Arten sind die Beeren,
wenn sie reif sind, indessen nicht schön rot, sondern
ganz dunkel, beinahe schwarz. Die Eberesche,
Vogelbeerbaum (Sorbus) hat rote Beeren, die leicht zum
Erbrechen reizen, ohne eigentliches Gift zu sein.

Fr. M. >n B.

Auf Krage K217: Der Zwergholunder, auch Attich
oder Krautholunder genannt (Sambueus sbulus), ist
eine 1—I V2 Meter hoch werdende Staude, deren Blätter
denjenigen des Hausholunders ähneln, dessen Beeren
nach deren Genuß Erbrechen und Unwohlsein hervorrufen.

Der Traubenholunder mit den scharlachroten
Beeren ist nicht giftig ; doch gibt es Personen, denen
der Geschmack nicht zusagt. Und so ganz unbegründet
kann diese Abneigung nicht sein. Der Saft der
eingekochten Beeren des Traubenholunders in Verbindung
mit dem ausströmenden Dampf des eingekochten Trauben-
holundermuses wird als zuverlässiges Mittel zur Vertilgung

der Wanzen und ihrer Brut empfohlen. M.

Jeuilleton.

Gine verirrte Keete.
8j Roman von E. L. Cameron.

^Nachdruck verboten.)

Sie sich und — hören Sie — seien

HgM Sie liebenswürdig gegen Mr. Hardy." Mit
einem leichten Druck der Hand gab Lady
Netherby dem jungen Mädchen eine Wendung

nach Steffen hin.
Mary war es, als ob sie träumte. Was

bedeutet das alles? Mit verlegenem Staunen blickte
sie von einem zum anderen, und ein liebliches
Erröten überflutete ihr Gesicht.

„O Mylady, Sie sind sehr gütig," stammelte
sie, „aber ich kann die Kinder jetzt nicht allein lassen.
Sie haben noch die Arbeiten für morgen zu machen,
nnd Annie hat noch zu ihrer Mnsikstunde zu üben."

„Sie müssen sie heute schon sich selbst überlassen,
Miß Mary," rief der Graf munter. „Nach dem,
wie dieser Herr es uns eben gesagt hat, scheint es
in Kramer Forst bald eine Hochzeit zu geben."

„SteffenI" sagte Mary vorwurfsvoll zu ihrem
Bräutigam, wie kannst Du ohne mein Wissen
O, Mylady, ich bin gar nicht so begierig aufs
Heiraten. Ich möchte viel lieber noch lange wie
jetzt weiterleben."

Lady Netherby ergriff die Hand des jungen
Mädchen und sagte liebevoll und bestimmt:

„Mary Clover, seien Sie nicht thöricht! Mädchen,
die leichtsinnig mit dem Glück spielen, verdienen
es nicht. Ein guter Mann ist nicht alle Tage zu
haben, glauben Sie mir, und wir sind überzeugt,
daß Sie und Steffen Hardy gut zu einander passen.
Es bleibt euch jungen Leuten also weiter nichts
zu thun, als heute abend die Sache zu besprechen
und den Hochzeitstag festzusetzen."

„Schieben Sie ihn nicht zu lange hinaus, Miß
Mary," fiel der Graf ein. „Wenn ich so ein junger
hübscher Bursche wär', wie mein Freund Steffen
und ein Mädchen führte mich so lange an der Nase
herum, ich ginge ihr durch und verliebte mich irgendwo

anders."
„O, das würde Steffen nie thun!" rief Mary

erregt mit dem größten Ernst, so daß Lord und
Lady Netherby lachen mußten. Steffen aber neigte
das Haupt und dachte: „Gott segne sie!"

Gleich darauf wanderten die jungen Leute unter
den breitästigen Bäumen des Parkes an einer
freundlichen Wiese vorbei. Die schrägen Strahlen
der untergehenden Sonne fielen in ihre Augen;
in ihren Herzen aber leuchtete das Licht einer
beseligenden Glückserfüllung.
" Als Steffen Mary nur ganz im allgemeinen,
aber doch sehr ernst von verdrießlichen Vorgängen
im Hause sprach, die ihm das Leben dort unerträglich

machten, und ihr seine Sehnsucht nach einem
friedlichen Heim und nach ihr schilderte, drückte

Mary seinen Arm mit inniger Zärtlichkeit. Des
jungen Mannes Herz klopfte laut vor Glückseligkeit.

Ihre Schüchternheit und ihr Erröten, die

süße mädchenhafte Scheu, die selbst jetzt noch vor
dem Kuß zurückbebte, den es ihm endlich gelang,
auf ihre zitternden Lippen zu drücken — alles schien
ihm doppelt heilig und kostbar in der Erinnerung

an die unheimliche Glut jener anderen, die ihm
ihre Liebe unverlangt hatte aufdrängen wollen.
Ja, diese Liebe war wert, errungen zu werden —
diese Liebe, die Zilla verspottet und verachtet hatte —,
die reine, starke, treue Liebe eines edeln weiblichen
Wesens.

Steffen sprach von seiner Hoffnung, zu Michael
einen Pachthof übernehmen zu können, den Lord
Netherby in dieser Zeit zu vergeben hatte. Da
dieses neue Heim nahe dem Pachthof seines Vaters
lag, konnten das Vieh und die Ponyherden
zusammen besorgt werden, so daß dem alten Mann
kein Zuwachs an Arbeit entstehen würde. Steffen
konnte daher ruhig das Haus seines Vaters
verlassen. Mary aber beharrte eigenwillig auf ihrem
früheren Entschluß, zu Pfingsten die Hochzeit noch
nicht zu feiern; sie kam ihm nur halbwegs entgegen,
indem sie ihm bestimmt versprach, seine Frau zu
werden. Sie war in diesem Punkt unerbittlich,
denn trotz ihres sanften, schmiegsamen Charakters
besaß sie einen bedeutenden Fonds von Hartnäckigkeit,

den Steffen schon früher an ihr kennen gelernt
hatte. Er war gezwungen, ihr nachzugeben; scherzhaft

meinte er, er werde wohl sein Leben lang
immer nachgeben müssen.

„Aber Mary, Du wirst Dein Wort halten?"
fragte er dringend, als sie wieder in der Nähe
des Schlosses im Schatten der hohen Taxushecke
des Parkes standen, „Du wirst Dein Wort nicht
zurücknehmen? Du wirst nicht von mir lassen,
nicht wahr?"

„Ich werde mein Wort nicht zurücknehmen,
Steffen, und ich werde nie von Dir lassen — nie
und nimmermehr."

Sie antwortete mit einer eigentümlich innigen
Feierlichkeit, deren sie sich wohl kaum bewußt war.
Er beugte sich nieder und küßte sie ernst und zärtlich.

„Möge Gott seine Hand von mir abziehen und
mich verlassen, wenn ich Dir nicht treu bleibe,
Mary," antwortete er.

Und dann trennten sie sich.

VI.
Ein Intermezzo.

Es war Abend. Der Tag war rauh und
stürmisch gewesen, aber der Wind hatte sich gelegt,
und die Sonne sank mit rosigem Schein hinter den
Bergen in eine dunkle Wolkenschicht.

Außerhalb des niedrigen Holzzaunes, der den
Park von Netherby umgab, stand auf einer
grasbewachsenen Bodenerhöhung eine Gruppe schöner
Kiefern. Dieser Hügel wurde nach dem Schlosse
„Netherby-Höhe" genannt und war mit seinen vierzig
bis fünfzig Riesenföhren weit in der Runde sichtbar.

An seinem Fuße führte die große Landstraße
vorüber und jenseits der Landstraße zog sich der
mit Moos bedeckte Staketenzaun hin, um den Farren-
kräuter und Brombeergesträuch wucherten und den
Epheuranken anmutig durchflochten.

Hinter diesem Zaune lagen die bewaldeten
Gründe des Parkes von Netherby — sanft
ansteigende, mit Birken und Kastanien bedeckte Hügel,
stattliche Birkenalleen, Lichtungen mit Moos- und
Rasenteppichen. Tiefer unten im Thale schimmerten
die Wasserspiegel eines großen stillen Teiches aus
den Waldesschatten hervor; oben guckten über den
Wipfeln der Bäume die äußersten Spitzen der Schornsteine

des grauen Steinhauses hervor.
Auf der Spitze von Netherby-Höhe stand unter

dem größten der Bäume unbeweglich eine schlanke
Frauengestalt. Die sinkende Sonne ließ die Fichtenstämme

wie poliertes Kupfer aufleuchten; die bräunliche

Haut des jungen Mädchens leuchtete wie Bernstein

und die unscheinbaren Farben ihres dunkeln
Kleides erstrahlten in einer wohlthuenden
Farbenharmonie. Unruhig schweiften die Augen des jungen
Mädchens, in denen ein verborgenes Feuer glühte,
über das weite Gebiet von Park und Haide, von
Berg und Thal. Plötzlich schienen sie einen Ruhepunkt

zu finden — sie hefteten sich an die Zweige
des Baumes über ihrem Haupte. Zilla preßte die
vollen roten Lippen zusammen und stieß einen kurzen,
lockenden Ton aus — einmal — dann ein langes
Schweigen — dann noch einmal und nach kurzer
Pause ein drittes Mal.

Hoch oben auf der Spitze des Baumes bewegte
sich etwas. Ein leises Zittern schien durch die
Büschel der Fichtennadeln zu gehen, ein Stückchen
Rinde fiel auf die unbewegliche Gestalt unten. Noch
einmal stieß Zilla den eigentümlichen kurzen Ruf
aus, der ganz hinten in ihrer Kehle gebildet zu
werden schien, denn ihre Lippen bewegten sich nicht.
Die ganze Gestalt hätte für ein Bild von Stein
gelten können — so absolut regungslos war sie.

Jetzt vernahm ihr feines Ohr, das durch den
beständigen Verkehr mit dem Leben in der freien
Natur überaus geschärft war, einen Laut auf der
anderen Seite des Zaunes ihr gegenüber und
zugleich einen schwächeren über ihrem Haupte. Der
erstere rührte von menschlichen Fußtritten her, die

sich auf dem schmalen, durch dichtes Unterholz ver'
borgenen Pfade näherten, der andere war ein leises
Kratzen und Knistern, als ob kleine gekrümmte
Pfötchen heimlich und behutsam am Baume
herabkletterten.

Es war für Zilla charakteristisch, daß sie das
Nahen eines Menschen nicht beachtete, sondern ihre
ganze Aufmerksamkeit auf das andere Geräusch
konzentrierte.

Plötzlich kam ein rötliches Pelzchen, eine kleine
zitternde Schnauze, spitze, aufrechtstehende Ohren
funkelnde Augen, im Begriffe eines vorsichtigen
Abstiegs — eine lange, mit argwöhnischem Forschen
ausgefüllte Pause — auf den erneuten Lockruf des
Mädchens eine vorsichtige Bewegung abwärts —
plötzlich aber erschreckte Umkehr aufwärts mit schnellem
Schwünge des buschigen Schwanzes — wieder Ueber-
legung, Reue und Wiederaufnahme der
Abwärtsbewegung. Und so kam das kleine scheue Geschöpf
immer tiefer herab und nahte sich Zoll um Zoll
der Beschwörerin, die ihrerseits sich nicht ein einziges
Mal rührte, nicht einen Augenblick ihre
aufwärtsgerichteten Augen abwandte und in gewissen Zwischenräumen

den weichen kurzen Lockruf hören ließ, der
das Eichhörnchen näher und näher zwang, bis es
auf einem unteren Ast dicht über des Mädchens
Kopf Halt machte. Jetzt streckte Zilla behutsam
ihren Arm aus, bis ihre Handfläche den Zweig
berührte. Noch einmal kam der kurze Lockruf zärtlich
schmeichelnd zwischen ihren Zähnen hervor, das
Tierchen faßte Mut, lief schnell an dem ausgestreckten
Arm herunter und schmiegte sich froh befriedigt an
Zilla's Kinn. Mit einem Lächeln des Triumphes
senkte Zilla die Augen und sah in die eines Mannes,
der am Fuße der Anhöhe stand und zu ihr hinaufblickte.

„Hexe!" rief er mit unverhohlener Bewunderung.
„Sie glaubten nicht, daß ich das könnte?"
„Nein, ich dachte, es wäre nur Prahlerei. Beim

Teufel! Du mußt eine Hexe sein. Du solltest
verbrannt werden! Früher würde man Dich
verbrannt haben. Wie machst Du das, Zilla?"

„O, das ist mein Geheimnis."
„Ist's auch wirklich ein wildes Eichhörnchen?

Es scheint sich so behaglich auf Deiner Schulter zu
fühlen wie ein Kätzchen. Wahrscheinlich ist's ein
zahmes Tier, das Du schon längst kennst."

„Ich schwöre, meine Augen haben es bis jetzt
noch nie gesehen. Still, kommen Sie nicht näher,
Sie werden es verscheuchen! Sein Herz schlägt
ganz laut."

„Meines auch," antwortete der junge Mann
und begann den steilen grünen Abhang zu erklimmen.
„Du ziehst mich gerade so zu Dir wie das
Eichhörnchen. Ich muß kommen."

„Aber ich will Sie nicht haben!"
Er sprang leichtfüßig zu ihr hinauf. Das

Eichhörnchen sträubte sich heftig in Zilla's Händen und
krazte sie mit seinen Krallen, daß das Blut kam.
Da sie ein Tier nie gegen seinen Willen hielt, so

gab sie es frei. Es sprang auf den Ast zurück
und floh geängstigt den Baumstamm hinauf.

„Warum haben Sie das gethan?" fragte das
Mädchen mit zornigem, finstern Blick und stampfte
mit dem Fuße. „Sie haben es verjagt; ich sagte
Ihnen doch, Sie sollten nicht kommen!"

„Sieh nicht so böse aus, kleine Wilde! Was
geht mich das Tier an; Du hast Deinen Willen
gehabt, nun laß es laufen! jetzt sprich lieber mit mir."

„Ich will gar nicht mit Ihnen sprechen. Ich
habe Ihnen das schon oft gesagt. Gehen Sie fort
— ich habe Ihnen nichts zu sagen! Ich liebe Sie
nicht — ich hab' Ihnen doch gesagt, ich lieb' einen
andern."

„Was mache ich mir daraus! Das wirst Du
schon verwinden, Zigeunerin! Der „Andere" macht
sich nicht einen Pfifferling aus Dir. Ich kenne
ihn genau, Zilla. Er zerbricht sich um Deinetwegen
nicht den Kopf. Tag und Nacht denkt er nur an
das zarte, rosige Anstandspüppchen, das wir bei
uns im Schlöffe haben. Er holte sie gestern
nachmittag zu einem Spaziergange ab. Ich sah sie

von meinem Schlafstubenfenster aus, als ich mich
zum Essen anzog. Er beugte sich über sie, als
wollt' er sie aufessen."

Zilla ballte ihre braune Faust und schlug
damit wütend nach seinem Gesicht.

„Sie Teufel! Das ist gelogen! Wie können
Sie sich unterstehen, mir das zu sagen. Das ist
gelogen — gelogen!"

Der junge Mann fing ihre Faust auf, bevor
der Schlag ihn traf und hob sie mit kurzem, spöttischem
Lachen an seinen Mund. Dann glitten seine Lippen
den Arm entlang, bis sie, nachdem er den Aermel
fortgeschoben hatte, beinahe ihre Schulter erreichten.

Nach einigen Augenblicken wilden vergeblichen
Sträubens, sich von dem sie fest umklammernden
Arm zu befreien, erschauerte sie und gab den Widerstand

auf. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Wett" Nr. 1.
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^lahaMDElfhrhmb.
®ie ®elegierten=5}erfammlung be§ fdjweigerifdjett

Kunftoereing !jat in itjrev Strung nom 5. Dftober 1901
befdjloffen, für bte Slnfünbigung ber jeweiligen £itrnu§=
auSfteUungen ein îûnftlerifcf) gef)altene§ ipiafat anfertigen
ju laffen unb ju bent Sefjufe norerft einen ffiettbewerb
ju neranftatten. fÇitr bie Kompofttion beêfelben beftefjt
wolle greßieit; ein SEeçt ift niebt nötig, toenn aber ein
foldjer in bie 3eid)nung eirtgeflodjten wirb, fo foß er
tauten: „SturnuSauifteflung be§ fcijroeijerifdiett Kimft»
wereinS", im übrigen ift für ben $ejt ber nötige freie
SRaum ,;u laffen.

®a§ ißiatat foU 65 cm breit unb 90 cm Ejoct)

fein — SRanbgröjte —. Verlangt wirb eine _3dct)mmg
in natürlicher ®röjie in ber ®arfteflung§weife ber ge»
planten 2lu§füt)rung, bte nidjt mehr at§ ®reifarben=
bruef erforbern barf.

3-ür bie Honorierung ber beften, gut 2lu§füf)rung
geeigneten ©ntwürfe fielen bent Preisgericht 500 %v.
gut Söerfügung. ®a§felbe beftetjt au§ ber $urt) ber
ïurnuSauSftetlung pro 1902 unb ben Sperren : Qung,
airdjiteft, Präfibent, unb ®r. ÇnblûÇet, Slebaftor,
Sefretär beS fdjweigerifdjen SunftoereinS.

®ie Arbeiten fino mit einem ïDîotto oerfeben bis
gurn 5. Slpril 1902 an baS ©ewerbemufeum in ©inter»
tt)ur franfo abguliefern. Später eingefjenbe Arbeiten
rcerben nid)t berüctfictjtigt. ©in beigelegtes oerfiegetteS
©ouoert mit bemfelbeit SJtotto fott 91ante unb SBotjnort
beS SBerfafferS enthalten.

®ie ^urt) behält fidE) baS ïNect)t oor, oon ben 5lu»
toren ben SeroeiS gu oerlangen, bah biefelben ©ntrourf
unb 3eid)nung perfönlid) angefertigt haben. ®ie prä»
miierten Sirbetten bleiben ©igentum beS febweigerifdjen
fiunfioereinS, ber über biefelben baS freie PerfügungS=
rei^t behält; nach bem Spruch ber Qurt) toerbett fte
öffentlich anSgeftellt. ©erben nach SSerlauf oon 4
©od)en oom 5. Slprtl an bie eingereichten unb nicht
prämierten ©ntroürfe nicht gurücfgefjolt ober gurücf»
oerlangt, fo ftnb biefelben nah Oeffnen ber ©ouoertS
ben Künftlern gugufteßen.

3für ben fdjtoeijeriftficn ftunftüereiit,
®er präfibent : ®er Setretär :

©. U u n g, Slrdjiteft. ®r. 31. § a b l ü h e I, Slebaftor.

J5ur ©Erdjtdjfß Bftumpfcs.
9lu§ Seibe mar ber Strumpf fdjon im 16. Qaljr»

hunbert ber STtobeliebling ber ®amenioelt. Heinrtd) II.
oon ffranfreitf) mar ber erfte Herrfdjer, ber geftriette
Strümpfe trug, unb fhon bamalS beoorgugte man eine
beftimmte g-arbe. Unter Subwig XIV. begeifterte man
fid) gern für Strümpfe, bie mit Zeichnungen bebeeft
roaren. Simmer pruntooHer mürben bie Zierate unb
fhlieftlid) fliehte mau bie Strümpfe mit golbenen 89lumen.
©nglanb oerbanît man bie erfte Stridmafhine, bie
©ißtam See erfunben haben foil, um feiner 33raut, bie
ben gangen ®ag ftriden raupte, baS Sehen gu erleihtern.
©in Pürger auS 9limeS, Qean föinbret, rauhte baS
©eheimniS ber See'fhen SDlafdjine gu erlaufhen unb
baute in grantreih eine ähnliche, bie bann, oerftedt
im SDlabriber Sd)löhhen, mitten im PoiS aufgeteilt
tourbe, too ßolbert bie erfte Strurapffabri! einrichtete.
®er ©ebraud) beS SBodftrumpfeS nahm erft im 18. Zaljr»
hunbert überhanb. ®amalS tarnen auch bie erften
weihen Strümpfe auf unb burdj fte bie weihen Scljuhe.
SCÏit ber Peoolution griff man gu ben fdjroargen
Strümpfen gurücf. ®ie SHeftauration brahte raieber
bie weihen Strümpfe unb fie blieben bann bis gurn
3faf)r 1870, wo fte ben farbigen unb fhliehlih lieber
ben fdjwargen piah machten.

Qnnc mubvritß BEitiaffraprrMgf.
©ine fenfationeße ïteujahrëprebigt leiftete fih, toie

auS 9lew»j2)orf berihtet wirb, ber paftor ber erften
Kongregationaliftenfirdje ®r. Klojj. @r betlagte eS,

bah in feiner ungefähr 300 äftitgtieber gäljlenben @e=

meinbe im oergangenen gahre taunt ein ®u^enb ©hen
gefhloffen würben. ®aran, fagte er, feien bie grauen
fdjulb, weil fte ^u fhühtern feien, ifirerfeitS fpeiratS=
anträge ,;u fteHen. ®a§ müffe anberS werben. ®ie
Zeit fei längft reif bafür, bah bie grauen mit bem=

felben Dîehte beit ültännerr. §eiratSanträge mähen
bürften, wie bisher nur bie SMniter ben grauen. ®ah
ein ©eiftliher eine berartige, felbft in 2lmerita bisher
nur oon überfpannten grauen geforberte ®teid)bered)=
tigung ber @efct)led)ter oon ber .Standet herab empfiehlt,
hat grohen Unwillen in tirdjüdjen Greifen erregt.

Brtetfcajfen î»cr KeïraMiou.
Çieftûntmerte Ratlin in lî. ®aS ©ort „er ift

tlug genug, um ben Unwert ber gefeUfhaftlihen
greunbfhaftSoerftçherungen unb ©htungSbejeugungen
einpfehen, aber nicht ftart genug um biefeS gewohnten
SlnreijenS entbehren ju fönren", paht eben aud) auf
ihren ®atten. ©enn aber raenigftenS nur bie ©infiht
oorhanben ift fo bürfen Sie bie Hoffnung hegen, bah
unter weifer unb gebulbiger ÜJZittjülfe gheerfeitS ber
©ille träftig genug werben wirb, um ftd) uon bent
ungefunben Ueberntaft an ©efetligteit loSpfagen. ®er
befte PunbeSgenoffe wäre wohl ein ®omijiIwehfel.

grau Jl. 5. in %. Sie tonnen niht erwarten,
bap ein junges, bisher" ohne alle Anleitung gebliebenes
SUtäbhen bie Slrbeiten tabeDoS ausführe, auh bann
niht, wenn Sie biefe let;tent einmal gezeigt haben,
©in einmaliges Z«0en genügt im beften gaU pr 2ln=
eignung ber mehanifh äuherlihen ."pantierung, baS
„©arum" unb ba§ „®arum", bleibt oietleiht nod)
lange ein bobmifdjeS ®orf. ©er im Slnlernen oon jungen
9ftäbd)en ©rfahrungen fammeln tonnte, ber hat eS ge=
lernt, fih mit ®ebulb p wappnen unb bie Slnfprüdje
pbefhränten; er weih, bah fiel bap gehört, bis mit
ber §anb auh gleichseitig ber Stopf arbeitet, gn
gleiher ©eife oorteühaft arbeiten wie Sie mit Shrer
phfjahfigen ©rfahrungen, mit ihrer gahfhulunS uttb
mit ghrem befonbern ©efhid eS tljun, wirb etn noh
fo williges Unerfahrenes niemals föitnen; eS wäre auh
gang unnatürlich, bie§ p oerlangen, ©ine Slufwärterin
für beftimmte Stunben beS ®ageS, wo Sie baS Seiten
unb Stodjen felbft beforgen, wirb gh^en Pebürfttiffen
jebenfallS beffer entfprehen.

2S. f. 3. ©raue Çaare finb abfolut tein Zeihen
oon geiftiger ®egeneratton. ©enn Sie nahforfhen,
fo werben Sie auSfinben, bah foldje Slbnorntität in
ber Siegel in ber gamilie erblih ift. ®ah baS ©aar
niht gefärbt wirb, tann g|Ä in biefem gaß als ein
Zethen groher Offenheit gelten, ©eljen fie alfo immer
ooran.

§err Pr. ^haffcall) in ^refefb fhreibt: „®r.
pommel's hämatogen habe ih bei einem rhaebitifhen
bleihfühtigen Pläbhen bon 4 gahren, ba« feit Plonaten
faft jegliche 9taE)tung bertoeigerte unb infolgebeffen bößig
abgemagert, hbhft elenb banieberlag, mit fefir gutem
frfotg angewanbt. bereits nah ber erften Çaffien
ftfafdje (3 ©hlöffel täglid) in SKilh) geigte fih eine

Steigerung bes Appetits, ßefferes Ansfe^en, Suft pm
Spielen, bie Kräfte nahmen fihtltd) p. ®iefe Peffe»
rung hat bis jegt, nah ©ebrauh bon ca. 4 glafhen,
angehalten. Pas gäeftnben ift ein relatib ansgejeidj-
netes." ®epot« in aßen Slpothefen. [948

Ulme Du Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge
lückenhaften Toilette-Künsten. Hätte

sie die Crème Simon, den Pnder
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch längerer Dauer gewesen. (H 9260 X)

J. Simon, Paris. [1438

Nous n'avons pas l'habitude de nous occuper
des intérêts particuliers de telle ou telle spécialité,
mais comme un grand nombre de lecteurs nous
demandent où l'on vend la Potion antiseptique

du Docteur Bandiera, et comme on nous
assure que cette préparation guérit la tuberculose,
nous repondons qu'on peut la trouver seulement à
Palerme (Sicile), à la Pharmacie Nationale, rue Ca-
vour 89-91, en envoyant un mandat postal de 5 fr.
pour une bouteille. La spécifique est envoyé par
paquet postal et par retour du courrier. [1504

/t. bsolut gediegener, in allen häuslichen
j"» Arbeiten, sowie in der Kranleenpflege
erfahrenen, alleinstehenden Frau würde in
einer zürcherischen Privatheilanstalt die
Stelle einer Hausmutter übertragen.
Bleibendes, schönes Heim. Offerten unter Chiffre
1619 vermittelt die Expedition. [1619

JL-fyzt Spengler
Elektro-Therapis ('neuej

Elektro-J(omceopaihis „Sanier"
J/aturheilfande

passage — $chwed. Heilgymnastik-

Bodania Wolfhalden
885] Ht. Appenzell •if.-ZpA.

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden,

Jur dffciit jifeit nermag Iful p fiil'Öett

unb p prlen.
gn ben meiften gäßen fann e§ aber nom Silagen

niht uertragen werben, ©ine glücfliche Zufatumen;
fehung, bie nom ißublifnm feit 27 gahren benor^ugt
wirb, ift ^èotCieg' gifertcogrtac. Sßan uerlange
ftet§ bie Sltarfe ber „jwei Palmen", ba aße Stach»

ahmungen • wertlos finb. gn aßen Slpothefen p gr.
2. 50 unb 5 gr. [1044

$anptöept: JtpotptiE (Sollte} in Putten.

gfür geinfhttteefer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem SSeruf au§ ©efunbheitSrücffihten niht mehr
oorftehen fann, anerbietet fih, iprioaten, feinen Sßem

fionen unb §otel§, wo prima Slrtifel oerlangt unb
gewürbigt werben, ba§ SSefte in Käfe ju befhaffen unb
nah Sluftrag gugufteßen. ©ang befonberS empfehlenS»
wert finb oorgügUhe ®ilfiter KäScben, i" Saiben gu
4V>—5 Kilo. Hausfrauen, weihe ihren ®ifhsen°ffen
einmal oon folhem Käfe oorgefelgt haben, werben nah»
her immer wiebet ein foldjeS KäShen im Keßer halten
müffen. ©efäßige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
werben fdjneß beantwortet. [931

y//s/x//s/////s//s#/////yrs,ss/s/*sss///xs/////

Zur geil. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition znr Beförde¬

rung übermittelt, mass eine Frankaturm&rke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

SehriftUchen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rascherledigt

werden.

Pin gut erzogenes Dienstmädchen,
V das sich jeder häuslichen Arbeit
unterzieht, wird gesucht in eine Familie
ohne Kinder. Einfachheit, aber
Reinlichkeit wird bevorzugt. Lohn nach
Fähigkeiten und Uebereinkunft. Offerten
unter Chiffre L1626 befördert die
Expedition. /1626

r ine zuverlässige Person mittleren
O Alters, tüchtig in den Hausgeschäften,
auch im Kochen und im Ladenservice,
gelernte und geübte Modistin, sucht
besonderer Verhältnisse halber Stelle, sei
es als Modistin und zur Bedienung in
einem solchen Laden, als Aushülfe in
einem solchen Geschäft, wo auch
Hausgeschäfte zu verrichten wären, auch als
Haushälterin oder Stütze einer
vielbeschäftigten Hausfrau. Der Eintritt
könnte in vierzehn Tagen geschehen.

Offerten befördert die Exped. [1633

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608
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in ländlicher, stiller Umgebung gelegen, empfiehlt sich zur Aufnahme von
epileptischen Kranken beider Geschlechter in jedem Alter, sei es zu einer Erholungskur

oder dauernder Versorgung unter christlicher Leitung bei angemessener
Beschäftigung. Günstige Bedingungen. [1625

Achtungsvoll J. Jetzler-Müller.
Ù3KK. :>::< >:>; >:>; >:>.:: >:>*

Verlangen Sie in allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bollänlßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Gesueht:
eine intelligente, thätige Tochter (Schweizerin),

zuverlässigen Charakters, sucht in
guter Familie, event, im Ausland,
Vertrauensstelle. Dieselbe besitzt auch Liebe
zu Kindern, ist in der Damen- und
Herrenlingerie durchaus gewandt, auch
zur einfachen Anfertigung von Kleidern
und Blousen befähigt. Familicnanschluss
und gute Behandlung ausbedungen.
Photographie und Referenzen zur Verfügung.

Offerten unter Chiffre A CHI poste
restante Mailand. (Va 4421) [1628

Gesucht:
auf 1. Februar 1902 ein tüchtiges
Ladenfräulein, der englischen Sprache
in Wort und Schrift mächtig und mit
entsprechenden Kenntnissen im Rechnen,
in ein erstklassiges Passementerie- und
Merceriegeschäft Zurich's. Kenntnis der
Branche erwünscht, aber nicht absolut
notwendig. Offerten befördert sub Chiffre
W1575 die Expedition. [1575

P ine junge Weissnäherin, die schon
& in Stellung war, sucht Stelle in einem
bessern Hause oder als Lingère. Offerten

befördert die Expedition. [1629

St. Gallen

U4

fi
«in«

UtS 5l

Beilage zu Ilr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. 26. Januar 19^2

Plakak-Welkbewerb.
Die Delegierten-Versammlung des schweizerischen

Kunstvereins hat in ihrer Sitzung vom 5. Oktober 1901
beschlossen, für die Ankündigung der jeweiligen
Turnusausstellungen ein künstlerisch gehaltenes Plakat anfertigen
zu lassen und zu dem Behufe vorerst einen Wettbewerb
zu veranstalten. Für die Komposition desselben besteht
volle Freiheit; ein Text ist nicht nötig, wenn aber ein
solcher in die Zeichnung eingeflochten wird, so soll er
lauten: „Turnusausstellung des schweizerischen Knnst-
vereinS", im übrigen ist für den Text der nötige freie
Raum zu lassen.

Das Plakat soll 65 cm breit und 90 cm hoch
sein — Randgröße —. Verlangt wird eine Zeichnung
in natürlicher Größe in der Darstellungsweise der
geplanten Ausführung, die nicht mehr als Dreifarbendruck

erfordern darf.
Für die Honorierung der besten, zur Ausführung

geeigneten Entwürfe stehen deni Preisgericht 500 Fr.
zur Verfügung. Dasselbe besteht aus der Jury der
Turnusausstellung pro 1902 und den Herren: Jung,
Architekt, Präsident, und Dr. Hablützel, Redaktor,
Sekretär des schweizerischen Kunstvereins.

Die Arbeiten sino mit einem Motto versehen bis
zum 5. April 1902 an das Gewerbemuseum in Winter-
thur franko abzuliefern. Später eingehende Arbeiten
werden nicht berücksichtigt. Ein beigelegtes versiegeltes
Couvert mit demselben Motto soll Name und Wohnort
des Verfassers enthalten.

Die Jury behält sich das Recht vor, von den
Autoren den Beweis zu verlangen, daß dieselben Entwurf
und Zeichnung persönlich angefertigt haben. Die
prämiierten Arbeiten bleiben Eigentum des schweizerischen
Kunsivereins, der über dieselben das freie Verfügungsrecht

behält; nach dem Spruch der Jury werden sie
öffentlich ausgestellt. Werden nach Verlauf von 4
Wochen vom 5. April an die eingereichten und nicht
prämierten Entwürfe nicht zurückgeholt oder
zurückverlangt, so sind dieselben nach Oeffnen der Couverts
den Künstlern zuzustellen.

Für den schweizerischen Kunstverein,
Der Präsident: Der Sekretär:

E. Iu n g, Architekt. Dr. A. Hablützel, Redaktor.

Zur Geschichte des Strumpfes.
Aus Seide war der Strumpf schon im 16.

Jahrhundert der Modeliebling der Damenwelt. Heinrich II.
von Frankreich war der erste Herrscher, der gestrickte
Strümpfe trug, und schon damals bevorzugte man eine
bestimmte Farbe. Unter Ludwig XIV. begeisterte man
sich gern für Strümpfe, die mit Zeichnungen bedeckt

waren. Immer prunkvoller wurden die Zierate und
schließlich stickte man die Strümpfe mit goldenen Blumen.
England verdankt man die erste Strickmaschine, die
William Lee erfunden haben soll, um seiner Braut, die
den ganzen Tag stricken mußte, das Leben zu erleichtern.
Ein Bürger aus Nimes, Jean Hindret, wußte das
Geheimnis der Lee'schen Maschine zu erlauschen und
baute in Frankreich eine ähnliche, die dann, versteckt
im Madrider Schlößchen, mitten im Bois aufgestellt
wurde, wo Colbert die erste Strumpffabrik einrichtete.
Der Gebrauch des Wollstrumpfes nahm erst im 18.
Jahrhundert überHand. Damals kamen auch die ersten
weißen Strümpfe auf und durch sie die weißen Schuhe.
Mit der Revolution griff man zn den schwarzen
Strümpfen zurück. Die Restauration brachte wieder
die weißen Strümpfe und sie blieben dann bis zum
Jahr 1870, wo sie den farbigen und schließlich wieder
den schwarzen Platz machten.

Eine moderne Neujahrspredigt.
Eine sensationelle Neujahrspredigt leistete sich, wie

aus New-Iork berichtet wird, der Pastor der ersten
Kongregationalistenkirche Dr. Kloß. Er beklagte es,
daß in seiner ungefähr 300 Mitglieder zählenden
Gemeinde im vergangenen Jahre kaum ein Dutzend Ehen
geschloffen wurden. Daran, sagte er, seien die Frauen
schuld, weil sie zu schüchtern seien, ihrerseits Heiratsanträge

zu stellen. Das müsse anders werden. Die
Zeit sei längst reif dafür, daß die Frauen mit
demselben Rechte den Männern Heiratsanträge machen
dürften, wie bisher nur die Männer den Frauen. Daß
ein Geistlicher eine derartige, selbst in Amerika bisher
nur von überspannten Frauen geforderte Gleichberechtigung

der Geschlechter von der Kanzel herab empfiehlt,
hat großen Unwillen in kirchlichen Kreisen erregt.

Briefkasten der Redaktion.
Bekümmerte Gattin in U. Das Wort „er ist

klug genug, um den Unwert der gesellschaftlichen
Freundschaftsverstcherungen und Achtungsbezeugungen
einzusehen, aber nicht stark genug um dieses gewohnten
Anreizens entbehren zu können", paßt eben auch auf
ihren Gatten. Wenn aber wenigstens nur die Einsicht
vorhanden ist so dürfen Sie die Hoffnung hegen, daß
unter weiser und geduldiger Mithülfe Ihrerseits der
Wille kräftig genug werden wird, um sich von dem
ungesunden Uebermaß an Geselligkeit loszusagen. Der
beste Bundesgenosse wäre wohl ein Domizilwechsel.

Frau A. I. in K. Sie können nicht erwarten,
daß ein junges, bisher ohne alle Anleitung gebliebenes
Mädchen die Arbeiten tadellos ausführe, auch dann
nicht, wenn Sie diese letztern einmal gezeigt haben.
Ein einmaliges Zeigen genügt im besten Fall zur
Aneignung der mechanisch äußerlichen Hantierung, das
„Warum" und das „Darum", bleibt vielleicht noch
lange ein böhmisches Dorf. Wer im Anlernen von jungen
Mädchen Erfahrungen sammeln konnte, der hat es
gelernt, sich mit Geduld zu wappnen und die Ansprüche
zu beschränken; er weiß, daß viel dazu gehört, bis mit
der Hand auch gleichzeitig der Kopf arbeitet. In
gleicher Weise vorteilhaft arbeiten wie Sie mit Ihrer
zehnjährigen Erfahrungen, mit ihrer Fachschulung und
mit Ihrem besondern Geschick es thun, wird ein noch
so williges Unerfahrenes niemals können; es wäre auch
ganz unnatürlich, dies zu verlangen. Eine Aufwärterin
für bestimmte Stunden des Tages, wo Sie das Heizen
und Kochen selbst besorgen, wird Ihren Bedürfnissen
jedenfalls besser entsprechen.

W. K. Z. Graue Haare sind absolut kein Zeichen
von geistiger Degeneration. Wenn Sie nachforschen,
so werden Sie ausfinden, daß solche Abnormität in
der Regel in der Familie erblich ist. Daß das Haar
nicht gefärbt wird, kann Jh'um in diesem Fall als ein
Zeichen großer Offenheit gelten. Gehen sie also immer
voran.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Schaffraty in Hrefeld schreibt: „Dr.

Hommcl's Hämatogen habe ich bei einem rhachitischen
bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, das seit Monaten
fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen völlig
abgemagert, höchst elend daniederlag, mit sehr gutem
Krfokg angewandt. Wercits nach der ersten hakSe«
Iîkasche (3 Eßlöffel täglich in Milch) zeigte sich eine

Steigerung des Appetits, besseres Aussehen, Lust zum
Spielen, die Kräfte nahmen sichtlich zu. Diese Besserung

hat bis jetzt, nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen,
angehalten. Aas Befinde« ist ein relativ ausgezeich»
netes." Depots in allen Apotheken. s948

!tk»>« Itri eins bsrütririts
Lcböubsit, deren blsgarm bistorisck
geworden ist, verdankte ibrs Lrkolgs
lückenkaktsn Iloilstts-lkünston. Hätte

sie die t i « 8»iii»«»il, cken I'iickli
unit ckie ckieser kärma gekannt,
so wäre ibrs auffallende Lcbönkeit von
nocb längerer Dauer gewesen. (IISM X)

Xous n'avons pas l'babituds de nous occuper
cles intérêts particuliers às telle ou telle spécialité,
inais comme un granà nombre àe lecteurs nous
àemanàsot oû l'on venà la iliitikep

äu Docteur Dandiera, st comme on nous
assure gue cette preparation guérit la tuberculose,
nous reponàons gu'on peut la trouver seulement à
Dalerme (Lieds), à la 4'b«r,nacie Rationale, rus La-
vour 89-91, en envoz-ant un mandat postal àe S kr.

pour uns bouteille. La spêeitigus est snvoz-è par
pagust postal st par retour àu courrier. s1504

/d. bsokîtê x/eckiesslìsr, in «iien ^àsiiâon
^lrbeits», soàe in «ie»- /lsMe

sr'/a/ivsnen, aiieinsiâsneisn nràcio in
eine»' sn»'âe»'i»âen lk'/'ivaiheiinnainit «iie
Kelle eine»' /Tansrnniie»' ndei'ir'Kc/en. Lîlei-
bencie«, »e/iöne» Llàn O/^erlen nnie»» <7AiF>e
4t»45> rerr/liltelt clie Zlnpeciiiion. /464S

s'vsue)

886/ ff't. HppêNIsll
Sp»-eeH«inn«ien:

an Werktagen 8-S n. 44-42 Mr, a» Knntage» 4-2 Mr,-
von «usîvdrtigen vorberige Anmeldungen erdeten.

Zîur allein Mn vermag Mut zu Men
und zu stärken.

In den meisten Fällen kann es aber vom Magen
nicht vertragen werden. Eine glückliche Zusammensetzung,

die vom Publikum seit 27 Jahren bevorzugt
wird, ist Holliez' Gisencognac. Man verlange
stets die Marke der „zwei Palmen", da alle
Nachahmungen - wertlos sind. In allen Apotheken zu Fr.
2. 50 und 5 Fr. s1044

UoMepot: Apotheke GMez tu Morten.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich. Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
4H-—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Aur KvL. LeaâtuvK.
àSvrtou, àiv àsr Lipaàittov smr Lvtûrào." rm»s üdvrvitttvlt, mug» àv k'râvkàrwàrko

dvixolvstt wsrdsii.

I «rsodàvQ »ollvQ, müsssn opàtvstvv» Istitt.
nvovd vormitt»? tu uosvi'vr tlsnä lisxsu.

voditttliodvQ ^u»km»tt»dvs«drsQ mua» à»» Norto
^ Kr Nüekülitwort dvigsolssst wsräsn.
^«r miser L1»ìt in à«Q Zl»ppvn àsr I»vssvsrs1iie

inserierten klsrrsokekìsn oàsr StsUssuodvnàsn
trägt, d»t nur woniß àsaied t auk Lriolx. in-
àvm soiodo kosuodv in àor Rexel rnaodsr-
leàixt vrsràsn.

ersoAenes Dîensàckckâe»»,
V das «lcä âàsliâen Arbeit
nnterst'ä, ici'rä Aesuâ in eine âniâ'e
obne blinder. Mn/ââe»t, aber 4?à-
lieb^eit ic/rck bevor^uAt. Lobn naeb
âbîA/ceitk» «nck bâbere»nb:î«n4t. D^erten
unter Mîj^re 4,4626 bi/'à'rckert à»e à-
Peckiti'on. /4626

^ ine ourertàiAe Gereon niittteren
V Alter«, tà'âtiA in cken 44aa«Ae«cb»/ten,
aucb >»» 44ocben unck à 4,acken«ervtee,
Leternte und geübte 44oàt7n, «uebt be-
»anderer Lerbattni«»« batbe»- Ktette, «e«

e» al» 4/oàti'n und sur dledàunA in
einen» «olcben Laden, at« Anebttt/« în
einen» «otcben Oeeeba/t, u>o aucb 44aî<s-

Ae«ebd/te s« rerr/ebte» icäre», au<4» al«
44au«bätterin oder KtÄtse einer rietde-
»cbd/tiAte» 44au«/rau. 4)er LVntritt
könnte in vi'ersebn La^en Aeecbeben.

vierten befördert die Lirped. /468Z

Das làeal äsr Läuglingsnabrang ist die öluttsrmilck;
wo diese ksblt, empllsblt sieb die sterilisierte Lerner
Alxen-Xlilcb als becväkrtssts, Zuverlässigste

«aiài-âilà
Diese lceimkreie Xaturmileb verbätet Verdauuugs-
Störungen. Lis siebert dem binde eins kräftige bon-
stitution und verleibt ikm blübendss àsssben.

Depots: In Apotbokon. s1608

x.,

IN
in l'âQâliczàsr, stilwr IlQZgsduQs Kslsssn, SQipLkIiIì sied ^.ukliakrus vvQ
t.li»à«i» dviàer (assedlselitsi' ÎQ jsdsiQ ^.lìsr, svi 63 6iQ6r ^rìi0lQQK3-
Kur oàr daueruder V6r30rsuus uuter 6dristliod6r IdLiduus d6i aQK6Qi633SQ6r Bs-
ZOdäktiKUQx. (^UQ3tÎA6 Loàsuuseu. ^1623

Acdtuvssvoll I ?<t>:I<'I->lilI I<I-.

« i 841«' ill illI««ll
Vvlikàss-, ^pesvrâiìuàluiiAvii und Droguerie - 6cv8ekâktvii

veZong's bollântl. Lacao
1136j lkönigl. dollänck. Uokliekerant)
bekannt dureb seine ItilIi^Ict it, seinen Icö»«tli< llcli iiiill lc
und Garantiert rein, lsiebt löslick, nabrbakt u. ergiebig.

ein« întetliAente, tb«tii/e Idâter t-bcbicei-
serinch saverla««»Aen Marakter», »nebt «n

Auter 4äiniit«e, event. »»» Ausland, ke> -

trauen»»telle. Dieselbe besitzt aucb 4,iebe

^u Llindern, ist in der Damen- und
DerrenlinAerie durcbau» peivandt, aucb
sur ein/acben AnkertiAunA von 4cleider»
und Dlousen be/äb«At. 4ä»?»ili«nan»cblu»»
und S-ute DebandlunF ausbedunpen. Dbo-
toAra^bi« und 4le4erensen sur lei/uV/unA

D^erte» unter Mi/s're AD444 poste
restante ALttilaltck. fi?à4424) /4628

««»/ 4. Lebr»«»' 4S0S ein tÄoübkMe»
Detelelt/i ckitleill, der enplisolisn ölpraebe
in Hort und Lcbr>'/t niäcbtip und »nit
entsxrecbenden 44enntni»sen à Decbnen,
in ein erstklassiges Da«»en»ente>-ie- und
44ercerieg««cbà/t Aürieb's. iienntnis der
Drancbe erlvünscbt, aber nickt absolut
notioendig. D/Lerten befördert sub My^re
1L4ö7b die Dspedition. /4S7ö

^ine/unge Ilei.s.sniibsrill, die »cbon
V à Kellung ivar, sucbt Kelle in einem
bessern Dause oder als Lingère. D^er-
te» befördert die àpedition. /462S
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Pine intelligente Tochter, die den
Ot Ladenservice gut kennt,
Sprachenkenntnis besitzt, findet angenehme
Stelle als Ladentochter in einem Fremdengeschäft

am Vierwaldstättersee. Jahresstelle.

Familiäre Behandlung. Schriftliche

Anmeldungen mit genauen Angaben
über bisherige Thätigkeit, Lohnansprüche,
Alter etc., beliebe man an die Expedition
dieses Blattes zu richten. [1614

Gesucht als Volontärin
nach dem Kanton Neuenburg, in sehr
gutem Hause, ein kräftiges Mädchen,
das sich neben einer Köchin, jeder Hausarbeit

annehmen würde. Eintritt im
Februar. Gefl. Offerten befördert die
Expedition. [1607

£ esucht in ein Herrschaftshaus ein" starkes, junges, protestantisches
Mädchen, ivelches selbständig und gut
kochen und die Hausgeschäfte besorgen
kann. — Lohn und Eintritt nach Urber-
einkunft. Offerten unter Chiffre JK1613
befördert die Expedition d. Bl. [1613

^bchter aus guter Familie sucht Stelle
J als Gouvernante. Deutsch und
Italienisch sprechend.

Offerten unter Chiffre MR 1620
befördert die Expedition. [1620

[1631Gesucht :
In eine kleine Pfarrfamilie ein tüchtiges

Mädchen, das kochen kann und

die übrigen Hausgeschäfte versteht.
Offerten unter Chiffre H 331 ©h an

Haaseiistein & Vogler, ©hur.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener ^ode
mit der Unterlialtnngsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19,unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

« Ulizemaim's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden} selbst für schwache Magen leicht verdaulich, oignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorton.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2Va Kg. zu Fr. 4.40,
4% Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahm©, grössere Meügen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. ü, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

ietoh.abereiner guten,
IVIeb

verwenden nur feinstes
garantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art.

Zu beziehen In jeder

r

SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CHÔMANT

IVTachtstühle gesetzlich

hygieinisch praktische Familienmöbel,
elegant, bequem und mehrfach verwendbar,

zu 5 Preisen, von Fr. 35. — an,
Schreibstühle, neueste, in schöner

Auswahl, empfiehlt direkt
P. Scheidegger, Sitzmöbelschreiner

Zürich III [1605
Bäckerstrasse 11, b. d. St. Jakobskirche.

schmackhaften
(H5390Q)

geröstetes Weizenmehl
ein vorzügliches

Präparat aus der
ersten

Schweizerischen
Mehlrösterei

M„*. Wildegg.
bessern Spezerei-Handlung.

Grosse Auswahl
|[1536

!Aanéasie*Jl5ehaehieln
fär

Geschenks.
sM

T\ Bett- y •

Berners-Lernen
Spec. Brautaussteuern

Müller & Co., Langenthal (Bern)

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

äinbanddeeken
als stets willkommene

Kübseho Gelegenheits-Gesohenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2.—
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltung»schule à „ —.60

— Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

In besseres Modengeschäft wird eine
Lelirtochter angenommen. Gründliches

Lernen, familiäre Behandlung.
Anfragen unter D142Lz an Haasenstein
& Vogler, Iiuzern. [1618

Knabeninstitut Chopard
in Neuveville

am. Bieler- See.
Gründliche Ausbildung in der franz.

Sprache. Unterricht in allen Litterar-
und Realfächern. Christliche Erziehung
und sorgfältige Pflege. Sehr geräumige,
gutgelegene Institutsgebäulichkeiten
(Gebäude der frühern Pension Morgen-
thaler). Gute Referenzen. — Eingeh.
Auskunft erteilt der Direktor Herr Pfr.
©hopard in Xeuveville. [1632

Rein- n. Halb-
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Jede Meterzahl. enflP RMiitaiisstniiPm "onogr.-Stickerei.
Muster franco. «P®«- DraUlaUSSlBUBril Billige Preise.

Leineweberei mit«elektriiehem Betrieb und Handweberei [1531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Töchter - Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung und gründlicher

Unterricht in deutsch., franz. u.
engl. Sprache, Musik u. allen Fächern.
Erste Referenzen. Prospekte. Töchter,
welche das Gewerbe - Museum oder
irgend eine öffentliche Lohranstalt
besuchen wollen, finden komfortables
Heim zu mässigem Preise. [1630

In guter Familie finden einige junge
Mädchen, welche die französische
Sprache, Musik etc. gründlich

erlernen wollen, liebevolle Aufnahme.
Stunden durch geprüfte Lehrerinnen.
Gesunde, freie Lage, grosser Garten.
Pensionspreis massig. Prospekte u.
Referenzen. [1595

Mme Maitre-Dunoyer
Bel-Air, Avenue Béthusy

Lausanne.

Pensionnat ie jenes files
Route de Mor&res

LAUSANNE
ÖVilla les Clochetons

geleitet von Madame Kurz.

Gute Ausbildung in der
französischen Sprache, Englisch,
Italienisch, Stickerei, Musik und
auch Haushaltung. Mütterliche
Pflege und Familienleben.
Eintritt je nach Wunsch. [1603

Pension Bon Accneil

Chamblon s.Yverdon.
In der wohlbekannten Pension

Fivaz - Rapp könnten
auf Frühjahr einige junge Töchter

freundliche Aufnahme finden.
Gründliche Erlernung der franz.
Sprache etc. Preis 750 Fr. jährl.
Prospekt und Referenzen stehen
gefl. zur Verfügung. [1610

Töchter-Pension.
Töchter, welche die hiesigen

Sohulen besuchen wollen, finden
bei bescheidenem Pensionspreis
freundliches Heim mit guter Pension

und Familienleben. [1573

Frau Matthys-Merian, Basel
Nonnenweg 17.

Referenzen u. Prospekte gratis.

Töchter-fensionat
Madame Charles Braillard

Auvernier bei Neuchâtel.
Massiger Preis. Prospektes und beste

Referenzen zur Verfügung. (H96N) [1616

Damen-, Herren-, Knaben-
fGRÖSSTES SPECIAL-GESCHÄFT

Homespun, Mots, Covercoat, Tacho etc.

Meterwelte I Neuanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- n. Taillen-Costüme von 2b Fr. an.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

i»tell»Ae»lle TÄcdtsr, die de»

^ Dtrànservêoe gud brennt, Kpra-
ede»èe»»t»è desllsi, /inà a»Ae»?dme
stelle a/s Dade»tordt«»' à er»em k>emde»-
Aesâckft am kîie»'»'aiàicklle>-see. Cadres-
«ielle. k'amllèe /tedaadiunA. à'cdrifi-
/icke ^»meidan^e» mll >/k»aacn 4»Aabea
ädsr bisdemS-cZTiällA^ell, 4,adna»«/>»ücde,
4iier etc., bellebs ma» a» die à/>ediizoa
diese« statte» sa ,-iedie». /767t

Vsà/Â>v/?
aacd dem L7a»io» lVeae»barA, à «edr
Aaiem âaee, à 4rck/7iAe,? MÂllâe»,
das «iâ »«de» einer kfôâi», ^eder âae-
albert annsdmen a-ârde. ^«»rriii im
dZdraar. <?e/i. D^erie» de/o>deri die
Mrxediiio». /46S7

eeaâ «n ei» dierrscda/'tsdaas à^ stages, /uayes, proie«ia»ii«ci»es
4/ddede», raeiodee seidsidndiA and Aîll
4oeden and die /iaasAescdà/ie besorA-e»
à»». — 4>oà and Mniriii aaâ 5>der-
ein^an/i. O^erien «nier (idi^ire 7673
be/örderi dee àpedllio» d. ô/. /767Z

Moodier aas AUier kdmiiie «aedt Stelle
» ais Oonvernante. Oeaiscd and
I/aiienisci» «xrecdend.

D^erien ante»' t?di)^re 44K 76L0 de-
förderi die klrpediiion. /76L0

ft631(3-63110111) :
In eine kleine pfarrfamiiie ein tüed-

iigss IIZ»«ivI»vii, das kovden kann und

die übrigen llausgesedäfts verstedt.
Dlferien unter Dkitfrv UÄAI0I»an

ilî»!»s«ii>«t,i» â Vogler, tlim.

kZssobrnaekvolle, Islotitaus-
tütirbars lollsttsri,

Vornstirnstos IVIeclsnblatt

^/iMöf )^oclö
mit à tlutàitnn^bà^v „Im Loucloir".
elädrliod 24 roiod illustriorto Hokto mit
48 kardison Nododildorn, ildor 2300 Ab-
biläungon, 24 llsitvrbaltungsbeiiagen uuâ

24 8ebnittmu8tsi-bogsn.

VlàlMl-Iioti : K.3.— --- !^I(.2.50

„V/iener kinder-illods"

„für üie itinderstubs"
so^vio 4 gf088ö, farbige iVIotisnpanoramsn.

8ednitte navk lVIass.

^.Is Lo^llusti^uu^ von dosouclorm
>Vorto liokorì clio ^^Viouor ^loâo" idrou
Abonnsntinnsn 3oduitto uaod àss Mr
idrou oi^ouon öoclark unâ don idror
d'aluiliouausodörisou in beliebiger An-
iakl gratia soxou ^rsat2 dor Uxpodi-
tiouspvsou uutor (larautio kür taclol-
logos?assou, v^odnroli dio àkorti-
8UNA ^jodog l'oilottostUo^og ormos-
liokt v^ird.

Abonnemente nodmon allo Luotidaiid-
lunson und der Vorlag dor „Wiener
lìlocle", Wivn.IV. IVionstraggo 19,nntor
Boiküsnn^ dos ^.donnornontskvtrasos
vnt^oson. ttt)24

« Mzemann'5 kèinztè rslmbutM «
Sarantiort roinos ?üan2!6nkotti, vorn Xantongolrornikor in 8t. Oallon als ^osuinfes
^ooü/ott be/unlîon, soldst Mr soàaedo klaxon loioìrt vordanliok, vignot sioìr vor--

Linin ^oolion, Sr-nton und S«àsn. Inkol^o itrros kokoo I^ettsolraltog und
dilli^on Croisss oa- 50 "/g ^r-s/isr-nr« s^sen andoro Luttorsortvn.

^0 niotrt arn ?lào orlrältliod, liokort KUotrson ^u drutto ca. 2Vs ^3- 2u k'r. 4.40,

4^ 2u 8 I?r. kroi «oxon ^aolrnatnnv, srögsoro ^lonson dilli^or. Ì1571

k. Anlised, klomsti'. 8t. tinlleii. àuplmààM kür âle 8cd«si^.

sin.si' Aìrìsr^,

vernvnlìeii nur t«Lnsì««
^arantiert àn6 ^kàs

LsimÌLczbunZ'
kà rasolis uncZ

dsczusms
^udsrsitunZ' von

Suppen nnà Saucen
lìlltl' ìlf.

Z^u bs2lsr>sr> In Zscisr

M

zcWcirniiciiriiiirliuuii
cüirolki cnkdikiif

^snàìstûlrlo ^setâk
d^xisiniseti prsktisviie fsmilienmöbsl,
slsxent, beczuerll unà medàek vervenà-
dar, ?u 5 kreisen, von kr. 35. — nn,
8«I>r«it»stiiI»1e, neueste, in sàôner

àsvvnkl, smpkskit ciiràt
I'. SâeiàeFAkr, SitMôbelsedreiller

^iili. I. III !1M5
Säckerstrusss 11, d. à. St. làodskirà.

is O l^t rvi â01c aLîs 171

(«sggoq>

sin vor2ÜAliodo3
Präparat aus àsr

ersten
Lelivrei^srisvlisn

lVlelilröstersi

à.. >.« WilâsgA.
bssssrr» Sps2s>-sl-»ar>cllunei

I/1SS6

/«r

ê4<°(?SFc/zsri^s. -s«
MS.

««t ^O6I'N6I'à^6IN6N
Zpge.ki'ààimteuei'ii

iVliNIsi' à Oo., I^anASuîtiâl (Nsrn)

w»> emp^edte» uasere xrckâtS- aaeAeetattete»

<s/>àâsàl
ate etets a-î'Wommeae

^s/sVV/rà/5 ^S5à/r/s
?>«îtsrt-^ei«ît»A à k>. S —

âs 1?t«às à ^ — 60
Nanâattttttgssânde à „ —.60

— IVomxte»' Vereaack ^>er Vaâaadme. —

844^ uaak ^x/?sâ'on.

In desserve Utoliengesekäft «irü eins
Iiviti'ààtêr angenommen gründ-
livkes lernen, familiäre Sedanliiung. kn-
fragen unter 01421.? an

V«Kl«r» IiU»»«ri». lißi8

KnàbeninzMt tdvMrâ
m >1euvsville

ârri IZIstsi'- Lss.
drûllàlioke àusbilciunA in cker kran?.

Spraoke. fsnterrickt in allen litterar-
unà kìealkâekein. Ldristlielis Lr?iskunx
unà sorxtàltixe kllegs. Sskr geräumige,
gutgslsgens Institutsgebâuliekkeitsn (6s-
bâuàe 6er krüdern pension Norgsn-
ttialsr). Kute kìekeren?en. — kinged,
àuskunkt erteilt 3 er Direktor Herr kkr.
4 in X«>rv«villt. kl632

kein- ll. N»Id-

àr «arsntiert roollsios, ciauortiaktsstos sissnvs kadrikst.

à X-t-mlil. «»«>> ki>»»t!»i<!!!tp»prn ilmugs.-ZticilStsi.
llustsr trsnvo. uP»v. lli'SlllSIISSlvllkI'II SiUi«o krsiss.

tei»«»v«b«r«i wit»«>«ttnied«w k«tri«d nâ àààrsi ltöSt
1-ivkeràntvii «ter Dlässnossslisedittt and visier x?r. Hotels unâ ^nstsltsri.

Viivltler Institut
„slorà" ûrvlltàl, 8t. Käu.

3orskÄltisS Llr^iotiuugk uud xrilud-
liolror (lutorriolrt iu doutgelr-, krau2. u.
ou^I. 3praotro, Nugik u. allen IMolrorrr.
^rstoRokereu20u. ?rogpàto. ^oolrtor,
^volotio das do^vordo - Nusouru oder
irgend oino ôàritliotio l^vdraustalt do-
suokou >vollou, lrudou korukortsdles
lioiru 2U rnässisoin ?roiso. t1630

In guter kamilio Anden einige Mnge
I Nädeden, welede die franüösisede

Spravde, Nusà etv. gründlivd er-
lernen wollen, liedevolle Vutnalims.
Stunden dnrvd geprüfte Delirvrinnen.
tlesnnds, freie Dage, grosser (Zarten.
Pensionspreis massig. Prospekt« n.
Referenden. 14595

>îme k^aitre-vunoFer
Rsl-^à.lr, ^.vsnns Lvtlaus^

iniisiìline.

?öll8>RRl llö jMl!!î Wlî
«ont« Äv Zl«re«»

Iss (DiOOptStciris
geleitet von ^sklams ìîur/.

Ltntio ^.nslzilânng in Äor kt'an-
dösisolasn Sr>raods, kinglisod, Its,-
lisnlsod, Stioksroi, dlnsik und
anod Hansdaltnog. dliittsrliods
PSsgs und parniltonlolssn. Din-
tritt 1« naod IVnnsola. s1KD3

kMMNlüMll
Lkamblon s.Vvertlon.

In der voklbekanlltsn ?vn-
«i«n l ivi»d Itnpp könnten
auk prük^jakr einige woge föck-
ter freundlioks àknaluns finden.
Krülldliede krlernung der kran?.
Spraeds ete. kreis 759 kr. wdrl.
Prospekt und Rekerendsn steden
geil. ?ur Verfügung. 11619

Iôàr-?ellà.
löodtsr, welolas dio diesigen

Sodnlsn tzssnodsn -wollen, tlndsn
doi dosodoidonorn psnsionsprois
kronndiiodss Hoirn rnit guter pon-
sion und karnilienledsn. ^4573

pnau Ikilattkxs-IVIofian, öassl
Xonnvnwvg 17.

Referenden u. prosvokto gratis.

Hclltöf-^MLioliät
iisllsms 0kai-IS8 kkaiiiai-l!

^uvspnisp hei Vksuodâîsl.
kliissiser kreis. Prospektes Ull<t beste

Reksrsniisii ^ur VertUeuo?. (H SS bi) ilSIK

Vamvn-, »ekken-, Knaben-
fsWssixes^cm^scMs

»Wgziiun, lîlisilà, lîmi'iîiist, Illà à.
n»»»»nf«rtliiling. s917

aim Zeiimiiist-, sisg. zelimiiisi'iiimii-ii'iisitiii.
fertig« lsqostt«- ». I»ill«»-t!»à« r«o ?r. »».
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isf der Beste Horn - Frisierkamm.

Ueberall erhälMich.

Weft

Jäbrlid) erscheinen 2S Rede.

Preis Heft nur so Pfennig.
Romane — Jlourllrit — ßrjäljluuoeu —
lumortshen — $al)lmd)t allgemein otr*
ftniiblid) gerdjrtebeue Artikel aus allen
ÎMiflfensgebieten — farbig iHu|tnerte 3luf.
fälje — «ine fülle ein* uni) inieifeiliger
SUuHratioiieu — farbige üuii|U«ilagtn.

(Sine erfyt beitiftiic
jfomUictt JMtfriirift.

» 3)a$ er fie J&eft iß &urd? ie&e 38uc$$an&-
fung ?ur ÂnfîcÇi ju erraffen.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschlitzt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren, Linthescherplatz ; Zug- Vorstadt bei Jac. Landtwing-; SchafThausen und
Winterthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K. Braseiniann, Höchst a, M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

ooooooooooooo oooooooooo
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
"Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

LEMM-MARTY, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. [I486

OOOOOOOOOOOOO«oooooooooooo

W ®a» erfle Jtcff ift 6ur<$ iehe KitdjÇaith-I runa jur auflebt ju erÇaben. ~~M
fcv jpomteituiUs * yAI in allen Sortiments, unti Äolbortage-^d I9 SBuchljanblungen, fomte bei Iallen IRoftanftalten. jJ

Die

Gartenlaube
beginnt

üubiläums-
Ihren

Sahrgang
mit dem lellelnden Roman

.Sehe Oldenroths hiebe*
W. ßefmburgvon

und der ergreifenden Flooelie

.Sommerieele... ßelene Böhlau
flöonnemenfspreis vierteljährlich (13 Ilummern) ïrancs 2.70
• • • Zu beziehen durdi die Buchhandlungen und Poitdmter • • •

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Er., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Nedwigg
Verlag in I.iizem. [1491

Bei Gicht, Rheuma-
tismus, Ischias,

Erkältungen etc. trage man Hüllen
[1635von

Engadiner
Bergkatzen-Fellen.

Dan verlange Prospekt

Hechtapotheke
und aanitäts Geschäft

St. Gullen

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echter

ItimhMlisirl
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche Rat-
geber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,'
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: In allen Apotheken der

Schweiz und des Auslandes.

M.Scherrer
tk München A•St.Gallen ijII Jlluslr.Preisliste franco. I»

Versand direkt an Private von

St. Salter Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwdsche, Roben. Taschentucher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Versende wieder, wie bereits seit
25 Jahren, selbstgeernteten (H 2109 Ch)

echten Bienenhonig
a) La RiSsa-Alpenbienenhonig à Fr. 3. 30

per Kilo; [1581
b) Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Kilo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

JoliM. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Damen, Kinder
und schwächliche Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den daherigen Folgen leiden, finden in (Zà 2176 g)

Dennkrs i$cnbitter
ein erfolgreiches Heilmittel. Unerreicht in seiner Wirkung.

Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

Jordan $ ßie.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns, [an
B»»88»nfertignng.

Jaquette- und Taillsn-Costume
(Genre tailleur) Mantel.

Annahme joden Stoffes
zur Verarbeitung.

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

914] Direktor: B. Bloch.

Verlangen Sie
rai is und franko

meinen neuen, reich lllu-\<* atrierten Preiscourant Uber\
Uhren, Gold- & Silberwaren
Keiche Auswahl. Billigste Preis"

Verlobungsringel8 KaralGold
eidg. kontrolliert

Emil Leicht-Mayer
11IZERS

benlerPiolkirche

é&Èk%> It.

s Chocolat u. Cacao, Milchchoeolat, Fantasiechocolat aller Art.

s)

Edle Harzer Kanariensänper.l
Stamm seit 1882, jährlich mit
höchsten Ehrenproisen, silb.
und gold. Medaille prämiert,
k 8, 12, 15 Mk. u. höher, Weibchen

k 2 Mk Probe und
Umtausch gewährt. Preist, frei. (Mg à 1067 g)

W.Walter, St.Andreasberg i.Harz 76.

Minai fer Mittrug
durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. (1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. StellenVermittlung:.

Kihweher Frauen-Zeitung — Blätter für ven häuslichen Krew
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WM ist 6sr Veste klonn - ^r-isisnksrrirn.

IlsbsnZst seliZKIick.

Illustrierte

Mett

Zährlich «rrchelnrn Zî lsrstr.

preis U, nur so Pfennig.
Nomane — Novellen — Srjählungen
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus alle»
Wissensgebieten — Ztarbig iliustrierte Aufsähe

— Sine Mlle ein- und snieiseiliger
Illustrationen — Zlarbige Ziunstbeilagen.

— Sine echt deutsche -----

---- Iamilien-Zeitschrift. ---
^ Das erste Left ist durch jede Vuchhanö-
tung ?ur Ansicht ?u erhalten.

?aàà1 in dpr Netiwoi^ ^ssvtisliok ^vsvkMst, viv^ises ^littpl
kür k'arketdüät'N, da3 kenokìvs àk^iscken Kvstuttet,
(rlanis c»knv (rl'âtìK sidt, ^'aürvlan^ üälk, I^nolvum von-
servisrt und ankkii3okt. ^Vdvti36n nnd öloeüon küllt

San2 kort, 8oruod1o3 ond 3okort trookon. Aouxnào oto. auk àkrauo. Va3 I^itor sold-
liod 2U 4 V'r nnd kardiv3 sin I^r.4.5() nur allein vvkt 2n liadsn in Z5üri«I» doi^ì. v »n

Inntko3vkerpl»t2i; Züu^ Vor3ta<it doi nnd
HVInt«rtI»uir d od. d. div p'akrik v. It »r»»«!»»»»». Kl«»«I»»ta N

p'ar^vtol i3r niodt 2U vorvvovü3vln rnit ^laeüatnnnnssn, div nntor âkniiok lanton-
dvn àinon anKsdoton werden. ^1594

oooooooooooooo chooooooooooO

H«Iss in 1^u33dauin, ^üorn, I^inds, Ihladasoni, v«r-
auk?apisr und ank H0I2 litüosrapkiort, einpüedlt in sro33er ^.N3wak1

luLZÂlbil-IilH.Iìl'V, NuitsrZasss 4, 81. Qsllsri.
proisllstsrr auf Wunsost franko. st»8k

oooooooooookso »oooooooooooo

I WM' Da» erste Lest ist durch jede Ruchhand-I tung zur Ansicht zu erhalten. "MM
— Abonnements — * >»I allen Sortiments- und Kolportage- Ia Buchhandlungen, sowie bei D

allen Postanstalten. W

vie

Sànlciubs
beginnt

Jubiläums-
Ibren

Jahrgang
mit stem kellelnäen komon

.Jetts Oläenrotbz Hiebs'
10. Keimburgvon

und der ergreikendsn Novelle

.Zommerlesle... kelens köblau
kldonnementspreiz vierteljährlich (lZ Ilummsm) 5rsnc; 2.70
» » » 2u beeielien durck die kucilliandlungen und Postämter » » »

ÜSirSitS Niât
ostne Dr. Iivtn.ii, Liiost über Nie Is stg,
mit 39 anatomisesten Lildein, Dreis
2 ?»-., Dr. I-evvitt, stiebe und stste ebne
Rinder, Dreis 2 sti gelesen 2U basten.
Versand vsrsestlossen durost AivllveÎAs
Ve i l s» <5 i i» I iix e i i». fl4g s

Nsi Kliostt, kstvumà»
tismns, Isodlss, Lestäl-

"timxsu eto. trag« wan Sa»«»
f1K3Svon

Ln^adinSr
kerzkÄ^ll-kelisii.

Hsi> isllghgs l'wzpglit.

blooktspotbslîs
nvcl dstniià Sesokäkt

t. (-îz»I I e ir

llkijlitttsclsgst izt biz jskt
?rok. vr. I-leders sestter

HilMKît-IlWZ
Vollsfâiiâixs, raàikàlô

uuä siosters Ileiluiiß von
aller», selbst clen start-
nackigst. Nervenleiden,
sickere Heilung der

Lesttvaests-^uständö,
Nagen-, kopk-, ktüek-
scstmsr2sn, Herzklopfen,
Migräne, sestleestte Ver-

dauung, Unvermögen, Impotenz, ?ostu-
tionsn etc. Auskükrliest im Lucbe Itat-
gest er, gratis in jedem Depot. ?u Kasten
in riaseken 2U 4 Vr ?r. 6.25, ?r. 11.25.
ventrale Diät, llssslleestaft Valdststt,'
Appr., Nsupt-Nepot Apotk. N. Nartmann,
8tevkborn. Depots: lii sllili llsiMà dir
îàst vi»l liss lìiislâiillss.

à ànnd. à
.lWd!lustr.?rvisltsle franco. II

Versand dirskt au ?rivats von

Zî.Là Zticksreien
in nur tiàlwsvr VVsrn ktlr strouan, «In»
0«r- und Soitxâaodo. iiodon. rasoiisnivoiior
u. s. V. in roioknr AusrvakI und 2N
inîlssigsn ?reisou. — Nan vorlaugs clio
àstsrìcvllslrtion von IK72
N. Istlllisvk, zràio M flor», 8t. lîàllen.

Versende wieder, wie bereits seit
25 lastreu, seibstgeerntsten (D 2109 (ist)

SOtitvn SisriSiikioiiiN
a) l.» Niiss-AIpenbienvnkonîg à ?r. 3. 30

per Kilo; f1581
b) Nosekisvobonig à Vr. 2. 50 per Kilo.
c> Nonig »a (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Vr. 1. 80 per Kilo.
Ilvi grösseren Quantitäten Rabatt.

.?«»l>is. ?Iic1»t»« I, Dfarrer
in Lrusio bei?oscstiavo (Draudiindsn).

IZarriSii, I^iriclsi'
und «<zI»^Ä<zI»1I«zIi« die an f131k

LlnbÄririiib, Llsiobtsruzlib
und den dasterigsn Voigen leiden, linden in (^à 2176 g)

vennlm eîsenbîtter
sin tlnerreivstt in seiner Vsirkung.

ZIu basten in i»11 <-ir V,><>»Ii<Ic«sii riirrl 1)r-<»^r»< i-i»s»r. —
ledsm Vläsestcstsn ist ein Prospekt mit Ksbrauestsanweisung dsigslext.

35Mrigsr Erfolg. Viele är^tlleke Zeugnisse.

Zo«!an Hl Lie.
öaünüofsil'. 60

AUrlvk.
8po«It>I-Kosob»st kör «okt«

«lizl. llksilöli — llmsrtedllt
llöMSZPöllZ. fs?z

A»»«»»»r«rtlgang.
ISdllöttl-lllllllSilllll-cozlMö

(Kours talllsur) lNllntsl.
ànubino jodongtotlss

2ur Vorurdoitung.

IsràsIiàtZkss

linaben-inZtitut
Vills. „IrSS ^sorâlls"

Lausanne ikrWìiàlîlik 8àvà>
Nslsronl«n unv stroipoöt» zur Vertagung.

91^ àe^sst-.' S.

Vsrtungvn gis
i-rutiu und tranäo

rnein su neuen, retoli INu-X'
'»trierton Rreisoourund UdsrX

übren, Kolli- MeiMi'en
koiode 4u»«uhl. kjlljgz,o l'roisê!'

VvrIobungsrin«eIS «turutLoia
oid?. kontrollisrt

^m!I i.eilîbt-IVIâvsi-

deiöordtoiäircde

>ì.

>E«eàt ii.^eào,Ai!edâoeolAt,k'âlltàedoeoIà âller lit.

^lllk liai'»!' Iîsnsi'Ì8N8ângki'.Z
gwinm 36it 1882, ^âdrlioû rriit
Ü0oü3t.sri Lürviiproi3^», 3Î1K.
und sold. UodaiUv pr'àisrt,
à. 8, k2. 15 ^lki. u- dödvr, ^Veid-
odvii à 2 Nk ?r0dv imd Um-

kau3eti Kvvv'àkrt. ?rol3l. kroi. (Ag à 1067 g)

W. Waiter, 8t. iiliàài'g i.iim 78.

NsrNUàUclilSIiriU
âurost striskiiosts rlvâ sostrittliosts
st,sotic>r»sri. ^KII« l^z^st«»»«. <4»-
i tìiitit i t» » A ï tuljr. Nan verlange
Dratisprospskte, j 1129

Loeseb-^palillKer, Kûàexpkste

^ìadlivrì 3viì 1888.
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ZÜRICH.

I • eg su Dresden -Kadcbeul, 3 Aerzte,Naturhei a nsta It allen

N51TII I 1^1 lOn ^ 3 Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.HCIIIIUUII 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auchTheilzahlg. d.
Bilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

Jleu! 71eu/Perl^Garn
Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt.

orzüge dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich Perl-Garn Nr. 7 oder 8 dreifach.
Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und Socken zu

Fabrikpreisen von don meisten Engroshäusern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. KUnzll, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbach (Aargau). [1414

V

Meie und nützliche Bücher!
Das schweizerische Deklamatorium, 240 Oktavseiten. Ur¬

komische - und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Fr.

Witze, Theaterstücke. Broschiert Fr. 1. 50, gebunden 2. —
Ernste und lustige Sinnsprüche —.50
Lustige Handwerkersprüche in Reimen —.20
Fidele Gantanzeige —.20
Krausi Mausi Predigt —. 20
200 fröhliche Postkarten-Grüsse —.50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose. Ein¬

fache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. 1.—, geb. 1. 20

Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 Oktavseiten. Ein neuer
Ratgeber in allen Herzensangelegenheiten, brosch. —.75, geb. 1. —

Der Schweizerische Briefsteller für Abfassung von Briefen
Empfehlungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Vollmachten, Verträgen etc., 260 Seiten, geb. 1. 50

Alle 10 Werke nur Fr. 5. —

Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1455

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und 1st angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

WfF~ Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Crolliez üussschalensyrup, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

—- Erhältlich in allen Apotheken. —

ilIII

Villa Mont=Choisi, Neuchâtel (Suisse).
Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die französische und

die fremden Sprachen zu lernen, die Künste zu treiben, sowie sich im Kochen und
Haushalten auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit
grossem Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospekte und Referenzen. (H 4531N)
1357] Mr. et Mme. Piguet-TrUan.

36jährlger Erfolg.^Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederltegenden Verdauung

Neu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Preis
Fr. 1. 40

„ 1.40

2.-
„ 1.40

„ 2.-
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreioht, Uberall kauflich.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und,
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Er. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St,. Gallen. [843

[1417

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seilen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

r* Magenkranken [ii33®
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ fldr: Postfach 16 Waldstatt, Appanz. y
Zeugnis.

Herr J. A. Zaber, Flawil (St. Gallen).
Der Magneta-Stift, den Sie mir sandten,

hat Wunder gewirkt. Hatte nämlich 14 Tage
Hüftweh, dass ioh's kaum aushalten konnte,
und in Zeit von zwei Tagen war ich völlig
davon befreit. Auch hatte ich oft den Waden-
Krampf; auch von dem i9t keine Spur mehr,
seit ich diesen Wunderstift trage. Danke
Ihnen daher für Ihre Hülfe. Beiliegend
erhalten Sie Fr. 2.— für zwei weitere Stifte, die
ich an Bekannte abgebe, die an Rhèumatis-
mus leiden. [1379

Job. Krag;, Schuhmacher, Maienfeld.

Buchhaltung Metzger, Läden
aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Naohn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benutzung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligor
1587) Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

?lZkicn.

à» » » -, LSI Srvsâ«», » «sctods»!, Z kerits,

gstupkvl snsìslì â»°n

UWUHM^I I »î» 3 Liinàs einsàì. starkem Lrxán2UnZ?dà.

8 ?d!r d 1 ^16 li ci^ ^îi !l Seite^.
1295 ^kbiltt.. 36 duà takeln.

s 1388

^S///
^i-. 7/3 u. LMaeti, guî bà àbvbsuMolIo eàllt.

or/ügs àk8 erprobten läanä- uncl Mgobinsn - LtriollgerneL:
Urnssts Haltbarkeit, bleibende >Veiedbvit im Kebrauvd wicbtig (kür
empllndiicbs sog. Lckcveisskûsss), Solidität in tarbvn uncl 01anx. án-
gsuekmes und Isicbtss Verarbeiten vermöge eixvnartiA svdönvr, perlen-
der Drsbung, daksr aucb Zanx besonders xesiKnvt knr ^krbeitssvdulen.

Verlangen Lis überall ausdrückt! vb Derl-Karn Xr. 7 oder 8 drvitavli.
H»i><IIi»>M«i> tilînni'i! divers <Z»r«, socvis r«rtlU« lStrNinpt« iiiicl z^u

Pabrikprsisen von <lon meisten Hi>Ar«»ka»»er» bexisben oàer clirekt vom Fabrikanten
I I. Iìôi»5ll. gtriokzarn- uuü gtrumnkcvarenkabrik in Sitr«i>ß?«II»»rI» <àar«an). I lc 1 -i

V

MÄ6 Mâ âàlis Mà!
I)n8 sâwvàràtìv vvklAiitàrium, 240 Oktavseiteii. Li-

koilaiselis uvä ernste Oeàiellte, Veklawatieveil, Lessen, k>,

>Vitxs, Lbeaterstneke. Lreseìiiert Lr. 1. 50, Asbunäeil 2. —
Lrn8te unä 1«8tÌAe 8iun8prü<;kv — 50
IcUStiKe Vnnàw«rker8priìekv in Leimen —.20
Liàvìe Onàu/viAe —.20
Lrnu8i Anus! vreâiAt —.20
200 kröklieke Vv8tkurten-0rü88« —.50
ver kleine Vvlinààer eäer äer bereâte Lrnnzi08e. Lin-

àebe, pràtiseds Netdoäe in kurzer 2eit unà ebne Lelirsr
ZelàuÛA fran^osisâ spreeken lernen. Lrosed. 1.—, Asb. 1. 20

Vv1l8tânàÌAer Iciede8briek8teIIer, 80 Oktavssitsn. Lin neuer
LntZsder in allen IIsr/ensanKeleAenlieiten, drosà —.75, Zeb. 1. —

ver Lelìnàeriseke Vriek8tellvr für ^biassnnZ von Lrisken
LinpfeliIunAsn, Inseraten, LeebnnnAen, >Veekseln, (jnit-
tunAsn, Vollnaaebtsn, Verträgen etc., 260 Leiten, Zed. 1. 50

^KIls 10 Wsàs irirr Lr. S. — ummmi
Lei LinsenäunZ lies LetraZss franko, sonst Meknabrns. (1455

^iklierkäu8vi'8 kuekkanölung, Lrenekvn.

bereitet von

?ristt. Kollier, àpotdk^er, in Nurtso.
Lin 27Mbrißor Lrkolg nnà äie Zlän^snästen Luren bsrecb-

tiZen àie LwpfebluvA äieses snerZiseken LlutrsinizunAsmittels
als vortsilbakten Lrsatü für äsn Lebsrtbran bei 81<ropböln,
kbaobitis, 8obvàlie, unreinem klut, ^Kiemen, fleviiten, llrüsen,
Lautau8SviiIag, rötern unä aufZetriebenein Kesiobt ete.

KolllöZ llllssàcileiisxrup «Irà von vleleii àteii vsràlebeii M lst aiißeiielM
Im kescliMà, Ikledt veiàUed lmà olme klkel oà Mràii zu erregen.

Au8ge?eiobnete8 8tàrl<ung8mittel bei allen 8oli«äv>rlivtien,
liintälligsn, blutarmen, bloiobeövbtigvn, an 8kropkeln oäer kka-
vbitie leiäenäen Lersonen. ^ggz

Um ^sebakmuiigon ru verbäten, verlange man ausiiriivblivk
lUsrbö lier „2 Palmen". In plssvben

von 3 ssr. unil Pr. S. SV, letztere für äiv Kur eines blonats rsivbenä.

t» «öle» ^àpotliâen.

!I>u

Villa ^ìont-Lkoisî, MMN(8Me).
I'öedtvi'li aus dvssersu âtàclvii ist disr Oslv^sutisit xsdotsll, 6is krau^ösisedv und

div krvmdvii gpraoiisii 2u lornvu, dis XUusts 211 trvidsv, sowis siod iru t^oodsQ und Haus-
kaltsu aus^udildsu. Odristliodss ^aiuiìjsnlsdsu. Xorukortadsl siusorivktstss Haus ruit
srosssru Oartsu. ?rasìitv0lls I^a^s am 3vs. Prospekts und Rskorsussa. (H-t531^)
13571 Zlr. «t Slinv. ?tK»ivî-Vru»i>.

3kjàkfigsr erfolg.'^r'ttvi'tk xVxriìndvtî «vri» 18SS. ZLjâkrlgsr Lriolg.
Malzextrakt mit pisen. bsiebtverüauliebes Lisenpräparat bei allgemeinen

Lobcväebsknstänäell nnà ölutarmut
lkalroxtrakt mit kromammonium, gegen keuebbustsn, ein glänksnü er¬

probtes lünükrnogsmittsl
Ililalrextrakt mit gl^oerin-pkospliorsauren Zalren, virà mit Lrkolg bei all-

gemeiner Lcseköpknog àss Nervensystems angecvenclst
Ililalrextrakt mit Pepsin unä Diastase. Veràauungsmatzextrakt 2ur Hebung

àsr àarnieàerlisgsnàsll Vsrclauung
Xer» bebertbran-pmulsion mit iUairextrakt unä Mgslb. àsssroràsntl.

leiebt veräauliok u. sebr angsnskm sekmeekencl. Kräftigungsmittel
vr. »»I^^uvlier ciixi Zl»lz!î»«i>I»»i>»

preis
kr. 1. 40

„ 1.40

2.-
n 1.40

2.-
itltbsvÄbrts Hustenmittel, noob vou keiner Imitation errsiobt, Überall kiiuklivb.

li is eirt« bo,» »««st l?r«««r«!kae««««» ««»<t
tWnÄern »ntt et««<?»« ân/co«»«»»iâ

von /<>. bet gl»«tev ?«n«t MenÜMencter ik?r»»â-
v«t»»A a«tss»t/coâ«ne» vev«»««N, seiAt t0-t./cta ^tectsrsr,
vov«n«is p'ors/obertn ctev «bttvAantseben Ll««ts»
b«tt««««A««ä«t/e, «««/ /«brefarts, Me»»«n«nettsv
^4»lL/«be«t ««««ct /«»«/cttse/t ^««vâMe/àvter /?«»«»-
battnnAsbtîctsets t«« ibrsr bevetts à vter
evsebtene««e«« Xobvt/f.' Sts ^«îâo ctes ttltttetst««»cte«.

btttts/ ««nct M««t su toben. Httt etne»n vtev-
«obebentttc be,« .^eisesettet nebst srz)robte«»I!esej«ten.

seb«n«tâ Aebunctene /îûebtet««, «tessen ^rets
»nv ik. 20 betrÄj/t, ver«tte/«t t» «tte»» ^>«»nttte,«,
»S»eetett «ber à aoteben «ritt tievtt»iî«aetiso»i<te«t
IBobter«« ctte «vetteste ^evbi ettês/. â /c««t«t n«»«t
««t«-«t btet <ri«te» »tt/to/i. â bestsbert à«»ob ctte
^-eziectttto«» ctev „Xebivetse«' ?«.ai«e««»^ett«t»«A" t«i
«!. Satten. MS

fltl?

?ür 6 kraàn
vsrssnäsn franko gegen Xaoknabme

btto. S Ilo. il. loilotto ilbss»-8oiton

(ca. 00—7V Isiodt bssebàcligts Stücke äer
feinsten loiletts-Ssiksn). f1K09

Lvrxmann â 0«., Vtisclikon-Mrieb.

«M- MaAsakravksK iuss»
üsrvenleiäsnäen unä ltescbleebts-
leiäenäen gebe nnentgeltl. sin lleii»
verksbren, resx.Lsàittel an, äasmir
unä vielen äausrnäs Heilung dracbte.

H iillr: postfaok 10 Vtaiästatt, ilWM. ^
Herr ä. ck. Tinder, ?IavII (St. kalten).

Dvr ^lasusta-Ntikt, dsu 3is mir saudtsu,
tiat^Vuudsr ss^iàt. Latts uâmliok 14 ^ags
»ttflvok, dass ià's kaum ausdaltsu kouuts,
uud m 2«it vou 2^01 ^a^su ^ar ieli völli?
davou dokroit. ^uvti katto ick okt dsu Watton.
ltrsmpk; auok vou dsm ist koiuo 3pur mokr,
soit iek diosou ^Vuudorstikt tra?o. vauko
Itiuou daìisr Mr Mrs HUiks. Bsilissoud sr-
kaltsu 3is V'r. 2.— Mr sv^si v^sitsrs 3tikts, dis
ivk au Lskauutv adsvdo, dis au Rdsumatis-
mus Ividsu. ^1379

F«I». »rax, goìuàmaoìisr, Slatvatvlâ.

vucbbaltung1lÄ?'°cT7
aller tt^rt, mit clen nötigen (lssobÄktgdUvkern
uncl tt,nleitnns 2V ?r. sexen lisaobn. f1t7S

Soesob-Spaiinger, Süeberexpsrts, Illrieb.

>it»,i>»»el»>, bellt unter garantis bei mlissi-
xem Honorar fltSZ

8pravkbeilan8talt Sei'i8au.

kins Lekülerin meiner II. klementar-
Klasse dssuebts im Oktober a. v. in äer

Zppaetàilansialt »kpisau
clen deaüxlieköll Kurs und wurde er-
kreulieberweiss von ikrem trübern

8îoîî«lp»
gebsiit. ks seien daber kltsrn und
I.obrer auk diese Keisgenbeit, Spracb-
kebier durck ganx naturgsmässs Netbode
beseitigen xu können, gsdükrsnd
aufmerksam gemackt und dark die Ls-
nutxnng derselben aus vollster Ueber-
xeuguog emptokieu werdeu. (1588

kerisau, den 10. vex. 1901

UI. Hvlvrlv, Usbrsr, Klübls.
Die tieektbeit der Untersebrikt des

0. llsierls, bsbrsr, Idükls, beglaubigt
llerisau, dsu 10. Osx. 1901.

Der Kemsiudssobreiber:
/^ä. llsnimsnn.

?rs.uM- unä l?ôsà1sàis-
kravkliôà,

?srîoàsliLtàiis, âsdâr-

màrlsiàsli
werden scbàell und blliig (aucb brisk-
lieb) obus ösruksstürung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. mock. 1. lliMZvr
15871 knnenäa.



Hütt SiclîIcincpMl
«rfttiiltfiluge &er S^tufijtr

(Srfdjetnt ant b rit ten (Sonntag jeben SWonats.

St. (Sailen 9îr. 1. 3armaE 1902

^nrra, ein "g$agen!
(Snm S3tlb.)

Sie Ijaben alle Sieben
ZHit fecfer, teils ängftlicfyer Jjanb,
Dem (Efyriftfinb einen Brief gefcfyrieben,
3fynt all' itjre XDünfcfye genannt.

llnb 3e6es tjoffte im Stillen,
(Es tuerbe ifyrn alles erfüllt,
Bas Cfyriftfinb'Iein fei iljm ju tüillen,
Sein Seinen tuerbe gefüllt.

Bann unter bem £icfyterbaume
$inbt' ^}ebes ein neues (Setoanb,

Mr Lie LlàeMelt
Sratiibeilage der Schweizkr Frane«>)tit»»z.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1. Januar s 902

Knrra, ein Wagen?
(Zum Bild.)

Sie haben alle Sieben
Mit kecker, teils ängstlicher Hand,
Dem Christkind einen Bries geschrieben,
Ihm all' ihre Wünsche genannt.

Und Jedes hoffte im Stillen,
Es werde ihm alles erfüllt,
Das Ehristkindlein sei ihm zu Willen,
Sein Sehnen werde gestillt.

Dann unter dem Lichterbaume
Findt' Jedes ein neues Gewand,



Hn6 fremö im peimifd/en Baume
(Ein rid/tiger 2Dagen fid/ fan6.

Sa pabett alle Sieben
„djurra, ein IPagen!" gefd/rieen,
Unö Kein's ift jurucfgcblicben,
Sie toollten ipn 2Ule sieben.

„(Ein ÎSagenl ein ÎBagen, o S)onne!
gu tuas ift ein JBagert 6ocp gut.
Un6 peut fepeint toie im £ens 6ie Sonne,
ÎPie munter pulftert 6as Blut!"

Pergeffen ift, tuas fie gefeprieben,
Pergejfen 6er IDünfd/e (?>apl,
(Ein XDagen ift ja geblieben,
Hn6 neue Uleiôer 3umal!

„(Ein IPagen, purra, ein IPagen!
CD IPonne, o ^reube, o ©liicf!"
Hicpts IDeiteres bleibt uns 311 fagen —
Su präeptiges, einsiges Stiicf! D. R.

^omööianferfe.
(gortfepung,)

Jjjplui, bag ift ïeirt ©pafj!" jagte er p fiefa fetber. „Stuf bent

vlsl ©cpneibertifcp bapeint mar eg boep gemütlicher — unb jept
foept bie grau SDÎeifterin ben Kaffee!"

Sraufenb fcpmoïï ber Sßatbbacp. an ju feinen güffen unb riff, auS

feinen Ufern iretenb, ©deine, ©eröß, Saumfiämme tofenb unb fcpäumenb
mit ^inat» im? ®pat.

Unten auf bem überfluteten SSatbmeg hielt bag elenbe ©efäprt
einer manbernben ©eßtängertruppe. ®er güprer begfetben, ein hagerer
©efeße mit ropberfepmiptem ©efid/t, fpannte bie mageren, abgetriebenen
©ante aug, naepbem er ben SBagen unter einem überpängenben getö»
ftücE notbürftig in ©ieperpeit gebraept patte.

Saum patte fid/ bag Sßetter gelegt unb ber tpimmet geüart,
taum patten bie erften golbenen ©onnenftrapten bie Statifpipen
ber tropfenben Säume gefügt, ba regte eg fiep auf ber SSalbbtöfie
unten. Slug bem bigper bidjt berfploffenen Somöbiantenmagen,
ber tnie eine Urd/e Stoä eine SBelt für fiep p beherbergen fd/ien,
ïreifcpte unb brummte, fepimpfte unb tackte, fprang unb ttetterte eg

Und fremd im heimischen Raume
Lin richtiger Wagen sich fand.

Da haben alle Sieben
„Hurra, ein Wagen!" geschrieen,
Und Aein's ist zurückgeblieben,
Sie wollten ihn Alle ziehen.

„Ein Wagen! ein Wagen, o Wonne!
Zu was ist ein Wagen doch gut.
Und heut scheint wie im Lenz die Sonne,
Wie munter pulsiert das Blut!"
Vergessen ist, was sie geschrieben,
Vergessen der Wünsche Zahl,
Lin Wagen ist ja geblieben,
Und neue Aleider zumal!

„Lin Wagen, Hurra, ein Wagen!
G Wonne, o Freude, o Glück!"
Nichts Weiteres bleibt uns zu sagen —
Du prächtiges, einziges Stück! v, R.

Das KomööianterLe.
(Fortsetzung.)

das ist kein Spaß!" sagte er zu sich selber. „Auf dem

Schneidertisch daheim war es doch gemütlicher -- und jetzt
kocht die Frau Meisterin den Kaffee!"

Brausend schwoll der Waldbach an zu seinen Füßen und riß, aus
seinen Ufern tretend, Steine, Geröll, Baumstämme tosend und schäumend
mit hinab ins Thal.

Unten auf dem überfluteten Waldweg hielt das elende Gefährt
einer wandernden Seiltänzertruppe. Der Führer desselben, ein hagerer
Geselle mit rohverschmitztem Gesicht, spannte die mageren, abgetriebenen
Gäule aus, nachdem er den Wagen unter einem überhängenden Felsstück

notdürftig in Sicherheit gebracht hatte.

Kaum hatte sich das Wetter gelegt und der Himmel geklärt,
kaum hatten die ersten goldenen Sonnenstrahlen die Blattspitzen
der tropfenden Bäume geküßt, da regte es sich auf der Waldblöße
unten. Aus dem bisher dicht verschlossenen Komödiantenwagen,
der wie eine Arche Noä eine Welt für sich zu beherbergen schien,

kreischte und brummte, schimpfte und lachte, sprang und kletterte es
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feittoârtê, pinten unb born perauS, ein bunteê ®urcpeinanber bon
Sinbern unb tpunben, Slffen unb fßapageien, Scannern unb SSeibern.

©in fauler, mürrifcper Sangbar in Letten macpte ben ©cplufj — aber

gegen feinen SBitten, benn er tourbe mit ©tocffcplagen inê greie 9e5

trieben. ®te Spiere ruppig unb ftruppig, bie SOÎenfdtjen fcpmupig unb

gerlumpt, boten gerabe fein angiepenbeê SSilb, bocp baë grembartige
beëfeïben feffette SBitpelmë Neugier.

®ie SBeiber fcpicpteten §olg auf gwifcpen ©teinblöcfen, bie SKanner

ftellten einen großen gerafften Seffel baräber unb fadsten ein geuer
barunter an. ©ine alte grau mit gapnlofem SRunb machte bie 33or=

bereitungen gum Staple unb rüprte ab unb gu mit einem eifernen Quirl
in bem ©ebräu beê Seffelâ perum. ®ie Keinften Sinber toälgten fic^
in bem regenfeuchten SBalbgraë, bie größeren podten, ber Staplgeit
parrenb, um ben gelbfeffet unb ftarrten in bie* roten, luftig aufftaderm
bett glammen, ba pfiff ber güprer, unb alle toaren toie ber SBinb um
iljn herum, ©inigen bog unb berrenfte er bie ©lieber, baff bie armen
@efd)öpfd)en aitêfapen toie fnodjenlofe ©ummipuppen, anbere fprangen
auf feinen ©efepl über ©teine unb podjgepaltene ©tangen unb macpten
babei bie atlerluftigften gajen unb Sunftftüdcpen. Stit ben tpänben
toaren fie ebenfo ftinf toie mit ben griffen; ba§ geigten fie nadjper
beim ©ffen, too einer bem anbern baS gröffte ©tue! bom Stunbe toeg=

ftipipte.
311§ ber güprer abgefpeift hatte, ging er an ben SBagen unb feprte

mit einem Keinen, gappelnben ®ing gurnd, toelcpeS er ber alten grau
toie ein fßadet in ben ©epoff toarf. ®ie feplug bie Südjer auêeinanber.
®er golbblonbe Socfenfopf eineë faum bierjährigen, pübfcpen SnäbleinS
fam gum SSorfcpein.

Sßilpelm fonnte niept berftel)en, um toaê eê fid) hanbelte, ba fict)
bie Seute einer ihm unbefannten ©praepe bebienten. ©ê toar jebod)
augenfd)einlid), baff biefeS 'Sinb niept gu ber Söanbe gepören fonnte;
feine Steibutig, fein 2leuffere§, fein gangeê benehmen lieft auf eine

beffere §erfunft fcplieffeti. — ®ie Sitte begann bem Steinen, toeldjer
fid) heftig fträubte unb feprie, bie garten, toeiffen ©liebmaffen mit einer
braunen ©albe eingureiben unb fteefte ipn hierauf mit ©etoalt in ein
gerlumpteê ©etoanb.

®er groffe, pagere Sert pielt ipm bann eine ©tange pin, pfiff unb

rief in gebrochenem ®eutfcp: „ipala fij, ißolpbor, fpringen bu!"
®aä Sinb antwortete tropig: „3cp toiïï niept!" unb „SBalbemar

peijf icp!"
®ie nun bropenbe ©trafprogebur tourbe burcp einen Keinen ißurfcpen

mit pfiffigem ©efiept unterbrochen, ber atemloë ben SBalbtoeg perauf®
gelaufen fam, um fiep mit bem Slnfüprer ber Sanbe anfë angelegen!»
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seitwärts, hinten und vorn heraus, ein buntes Durcheinander von
Kindern und Hunden, Affen und Papageien, Männern und Weibern.
Ein fauler, mürrischer Tanzbär in Ketten machte den Schluß — aber

gegen seinen Willen, denn er wurde mit Stockschlägen ins Freie
getrieben. Die Thiere ruppig und struppig, die Menschen schmutzig und

zerlumpt, boten gerade kein anziehendes Bild, doch das Fremdartige
desselben fesselte Wilhelms Neugier.

Die Weiber schichteten Holz auf zwischen Steinblöcken, die Männer
stellten einen großen gerußten Kessel darüber und fachten ein Feuer
darunter an. Eine alte Frau mit zahnlosem Mund machte die

Vorbereitungen zum Mahle und rührte ab und zu mit einem eisernen Quirl
in dem Gebräu des Kessels herum. Die kleinsten Kinder wälzten sich

in dem regenfeuchten Waldgras, die größeren hockten, der Mahlzeit
harrend, um den Feldkessel und starrten in die'roten, lustig aufflackernden

Flammen, da pfiff der Führer, und alle waren wie der Wind um
ihn herum. Einigen bog und verrenkte er die Glieder, daß die armen
Geschöpfchen aussahe» wie knochenlose Gummipuppen, andere sprangen
auf seinen Befehl über Steine und hochgehaltene Stangen und machten
dabei die allerlustigsten Faxen und Kunststückchen. Mit den Händen
waren sie ebenso flink wie mit den Füßen; das zeigten sie nachher
beim Essen, wo einer dem andern das größte Stück vom Munde weg-
stipitzte.

Als der Führer abgespeist hatte, ging er an den Wagen und kehrte
mit einem kleinen, zappelnden Ding zurück, welches er der alten Frau
wie ein Packet in den Schoß warf. Die schlug die Tücher auseinander.
Der goldblonde Lockenkopf eines kaum vierjährigen, hübschen Knäbleins
kam zum Vorschein.

Wilhelm konnte nicht verstehen, um was es sich handelte, da sich

die Leute einer ihm unbekannten Sprache bedienten. Es war jedoch

augenscheinlich, daß dieses Kind nicht zu der Bande gehören konnte;
seine Kleidung, sein Aeußeres, sein ganzes Benehmen ließ auf eine

bessere Herkunft schließen. — Die Alte begann dem Kleinen, welcher
sich heftig sträubte und schrie, die zarten, weißen Gliedmaßen mit einer
braunen Salbe Anzureiben und steckte ihn hierauf mit Gewalt in ein
zerlumptes Gewand.

Der große, hagere Kerl hielt ihm dann eine Stange hin, pfiff und

rief in gebrochenem Deutsch: „Hala fix, Polydor, springen du!"
Das Kind antwortete trotzig: „Ich will nicht!" und „Waldemar

heiß ich!"
Die nun drohende Strafprozedur wurde durch einen kleinen Burschen

mit pfiffigem Gesicht unterbrochen, der atemlos den Waldweg
heraufgelaufen kam, um sich mit dem Anführer der Bande aufs angelegent-
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ïidjfte p beistehen. ®ie SBeiber unb Sinber umbrangten fie neugierig,
unb eine fröhliche SSemegung hatte fid) aller bemächtigt. ®ann mürbe
grofie Soilette gemalt, teil® gtoifcEjen ben 2Balbbüfd)en, teil® im Sßagen.

3n farbige ©emanber gefüllt, mit glitsernben glittern bedangen, orb;
neten fid) aïïmâhlid) SKänner unb grauen 311 einem abenteuerlichen
Shtfpg. ®ie Sinber in ®rifoi® geîïeibet, @olbbled)reife im §aar unb
bunte fßafnerjtügelein an ben ©hultern, {prangen lad)enb nebenher unb
fc^tuangen ba® raffefnbe Tamburin. ®ie auf ©taugen einlfergetragenen
fßapageien treifdjten, bie 91effd)en machten poffierlidje Suftfprünge auf
bem fftücfen ber mageren ©äule, beren Utiemenjeug mit Keinen ©hellen
unb roten $robbeln bergiert mar. ®er gülfrer, meldjer ben Sanjbär
hinter fid) Ijeräerrie, mahnte enblid) put Slufbrud). ®a fe|te fid) ber
,Qug in iBetoegung unb berfchmanb balb im SBalbe.

{Rur ba® alte Sßeilf mar bei bem SBagen prädgeblieben. ©® hocfte

regung®lo® bei ber geuerftette, nad)bem e® mit einer glimmenben §olj;
ïohïe ben turjen fßfeifenftummel, ben e® im SRunbe hielt/ in S3ranb

gefe|t hatte. fRid)t meit babon lag ber Keine SSalbemar, jefft bon allen
bergeffen, unter einem 33ufcf)e. fRact) einer SSeile fctjüct) fid) 28ilhelm
hinp. ®ie Sitte fd)ien eingenicft.

„SBalbemar," begann er mit gebämpfter ©timme, „tomm mit mir!"
®a® Sinb fuhr freubig auf, buctte fid) aber mieber unter ben

Sufd), aï® e® ben fremben SRenfdjen gemal)r mürbe. „3d) fenne ®id)
nicht!" fagte eS ängftlid). „Sontm bod), ÏBalbemar, e® gefd)ief)t ®ir
fein Seib 3h bringe ®id) p ®einen ©Kern." 3efh !rod) ber Steine
unter bem ©ebüfh heubor. Sßilljelm nahm il)u auf ben Slrm unb

moïïte fid) bamit entfernen. ®a ermachte bie Stlte unb einer Ippcine

gleich ftürgte fie ihm nad). ©ine tolle 3agb begann nun über ©toc!
unb (Stein, aber bie Stlte îonnte SBilIfelm nicht einfjoien. ®er fe^te mie

ein Ipirfd) über ©raben unb S3ufd) unb erreihte glüdlid) bie Sanbftrafje.
®ort famen gulfrleute be® Sßege® baher.

SBilhelm ergätjtte ihnen ba® SIbenteuer, unb bie guljrleute nahmen

ihn unb ba® Sinb mit bi® pr nähften ©tabt. §ier mürbe bie S3e=

hörbe bon bem SSorfatt in Senntni® gefe|t. ®ie ©Item be® geftoljlenen
Sinbe® mürben benn auh ermittelt; e® maren mohhabenbe, angefehene
Sente au® ber ttmgegenb. Shue gteube mar unbefhreiblid), al® fie

ihren geliebten Keinen SBatbemar, ber ihr einjige® Sinb mar, mieber

faljen. SBilhelm gemann ficfc) burh fein befdjeibene®, offene® unb treu;
herjige® SBefen im ginge ihre £>erjen.

@ie mollten ihn bei fih behalten unb er muffte ihnen feinen ganjen
SebenSlauf ergähterr. ®a hotten fie groffe® SRitleib mit ihm unb faitnen
barüber nad), mie fie ihm moI)l am beften helfen unb fih am erfennt;

lihften geigett tönnten.
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lichste zu besprechen. Die Weiber und Kinder umdrängten sie neugierig,
und eine fröhliche Bewegung hatte sich aller bemächtigt. Dann wurde
große Toilette gemacht, teils zwischen den Waldbüschen, teils im Wagen.

In farbige Gewänder gehüllt, mit glitzernden Flittern behängen,
ordneten sich allmählich Männer und Frauen zu einem abenteuerlichen
Aufzug. Die Kinder in Trikots gekleidet, Goldblechreife im Haar und
bunte Papierflügelein an den Schultern, sprangen lachend nebenher und
schwangen das rassesnde Tamburin. Die auf Stangen einhergetragenen
Papageien kreischten, die Aeffchen machten possierliche Luftsprünge auf
dem Rücken der mageren Gäule, deren Riemenzeug mit kleinen Schellen
und roten Troddeln verziert war. Der Führer, welcher den Tanzbär
hinter sich herzerrte, mahnte endlich zum Aufbruch. Da setzte sich der

Zug in Bewegung und verschwand bald im Walde.
Nur das alte WeU war bei dem Wagen zurückgeblieben. Es hockte

regungslos bei der Feuerstelle, nachdem es mit einer glimmenden Holzkohle

den kurzen Pfeifenstummel, den es im Munde hielt, in Brand
gesetzt hatte. Nicht weit davon lag der kleine Waldemar, jetzt von allen
vergessen, unter einem Busche. Nach einer Weile schlich sich Wilhelm
hinzu. Die Alte schien eingenickt.

„Waldemar," begann er mit gedämpfter Stimme, „komm mit mir!"
Das Kind fuhr freudig auf, duckte sich aber wieder unter den

Busch, als es den fremden Menschen gewahr wurde. „Ich kenne Dich
nicht!" sagte es ängstlich. „Komm doch, Waldemar, es geschieht Dir
kein Leid! Ich bringe Dich zu Deinen Eltern." Jetzt kroch der Kleine
unter dem Gebüsch hervor. Wilhelm nahm ihn auf den Arm und

wollte sich damit entfernen. Da erwachte die Alte und einer Hyäne
gleich stürzte sie ihm nach. Eine tolle Jagd begann nun über Stock

und Stein, aber die Alte konnte Wilhelm nicht einhoien. Der setzte wie
ein Hirsch über Graben und Busch und erreichte glücklich die Landstraße.

Dort kamen Fuhrleute des Weges daher.

Wilhelm erzählte ihnen das Abenteuer, und die Fuhrleute nahmen

ihn und das Kind mit bis zur nächsten Stadt. Hier wurde die

Behörde von dem Vorfall in Kenntnis gesetzt. Die Eltern des gestohlenen

Kindes wurden denn auch ermittelt; es waren wohlhabende, angesehene

Leute aus der Umgegend. Ihre Freude war unbeschreiblich, als sie

ihren geliebten kleinen Waldemar, der ihr einziges Kind war, wieder

sahen. Wilhelm gewann sich durch sein bescheidenes, offenes und
treuherziges Wesen im Flnge ihre Herzen.

Sie wollten ihn bei sich behalten und er mußte ihnen seinen ganzen
Lebenslauf erzählen. Da hatten sie großes Mitleid mit ihm und sannen

darüber nach, wie sie ihm Wohl am besten helfen und sich am erkenntlichsten

zeigen könnten.
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„Sid)t waljr," fagte 2Batbemar§ Sätet eine§ ®age§ 51t SBiï^eïm,

„®u möc()teft am tiebften ein richtiger ÏRufifuS Werben? ®a§ mer!'
id) an allem!"

„3a," erwiberte 2ßitt)etm, „mir wäre geholfen, wenn id) meine

©eige Wieber l)äite; benn gunt Settetn gehen tauge id) nod) Weniger,
afê jnm Sudjbinbers unb ©djneibergeWerf."

„@anj redjt, mein ©ofjn! Uber baê giebeln bon fpauë ju §au3
unb baê Sagabunbieren auf ber Sanbftrafje herum Witt mir nidjt ffonbers
lid) gefallen. ®a§ fdjafft fetten etwaê Seffcreê at§ Sagebiebe unb gautem
3er; ein unerfahrene^, jung^ftifcheê Stut wie ®u, !ann babei aud) teidjt
an fd)timmere ®inge fommen, at§ an ben Settetfacf."

SBittjetm tief) ben Sfopf hängen unb fagte: „3d) möcf)te gerne etmaâ

Seffereê Werben, aber ba§ ©tubieren îoftet ©etb."
„®aran foil et> nidjt happera, lDetin i311 ftetf3tg unb ftrebfam fein

widft?"
SSithetm berfprad) eê. ®arauf brachte ihn fein neuer ißftegebater

in eine berühmte 3Sufiffd)ute, wo er nad) beftanbener ißritfung 2Iuf=

nähme fanb.
Unter ber forgfättigen fünftterifdjen Seitung fjocbgebitbeter Seljrer

entwidetten fid) feine götjigfeiten überrafd)enb fd)nell. ®itrd) fein ernfteS

©treben, feine 5ßflid)ttreue unb feinen unermübtidjen fyteijj erwarb er

fid) baS ÜBohtWotten feiner Sorgefetden, bitrd) fein atXgeit freunbtidjeS,
gefälliges Sßefen bie Siebe unb Serehrung all feiner Éunftgenoffen.

3etjn 3ahre froren feittyer bergangen — eine lange ßeit im îurjen
SSenfdjenleben unb boct) nur ein Sropfen im 9Seer ber ©wigfeit!

®aS tpeimatftäbtd)en hatte fid) wenig beränbert; ein haar neue

Käufer Waren gebaut', ein paar aîte niebergeriffen worben, baê ©trafjen=
pftafter War nod) ebenfo h°tperi0 fr'e früher, unb auf ben genfter*
fintfen ber atifräuüfdjen @ibett)äufer btütjten wie fonft bie ©eraniew
unb Sofenftödd)en; ber Süarftbrunnen raufchte nod) ebenfo luftig, unb
bor beut „Weifjen Sofj" [tauben bie betannten atten gutterfrippeu in
Seih' a*1"3 ©tteb Wie bor alter Seit. Sur bie SSenfdjen waren anbere

geworben ; biete, bie bamatS rüftig unb tebenbfrifd) gewefen waren,
fd)tummerten jeijt unter ben raufd)enben Sinben beS griebljofeê, au3
ben Sinbern Waren Seute geworben unb auê ben Beuten ©reife.

®er atte Sofjwirt fifjt mit feiner behäbigen (££>efrau im SorbeljatK
häu?d)en bor ber ©tabt unb geniest in Wohtberbienter Sutie bie grücpte
feineê gteifjeê unb feiner weifen ©patfamïeti Uuê bern ©raëgarten,
in wetdjem baë niebticbe Sefi|tum liegt, ift attgemad) ein Keiner ißart
entftanben, unb Sobte ift fjof= unb Seibgärtner barin geworben. Unb
bie Sofjwirtin fagt nod) nad) wie bor: ,,28aê foltten wir nur anfangen,
wenn wir ben braben Sobte nidjt hätten?"
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„Nicht wahr," sagte Waldemars Vater eines Tages zu Wilhelm,
„Du möchtest am liebsten ein richtiger Musikus werden? Das merk'

ich an allem!"
„Ja," erwiderte Wilhelm, „mir wäre geholfen, wenn ich meine

Geige wieder hätte; denn zum Betteln gehen tauge ich noch weniger,
als zum Buchbinder- und Schneidergewerk."

„Ganz recht, mein Sohn! Aber das Fiedeln von Haus zu Haus
und das Vagabundieren auf der Landstraße herum will mir nicht sonderlich

gefallen. Das schafft selten etwas Besseres als Tagediebe und Faulenzer;

ein unerfahrenes, jung-frisches Blut wie Du, kann dabei auch leicht
an schlimmere Dinge kommen, als an den Bettelsack."

Wilhelm ließ den Kopf hängen und sagte: „Ich möchte gerne etwas
Besseres werden, aber das Studieren kostet Geld."

„Daran soll es nicht happern, wenn du fleißig und strebsam sein

willst?"
Wilhelm versprach es. Darauf brachte ihn sein neuer Pflegevater

in eine berühmte Musikschule, wo er nach bestandener Prüfung
Aufnahme fand.

Unter der sorgfältigen künstlerischen Leitung hochgebildeter Lehrer
entwickelten sich seine Fähigkeiten überraschend schnell. Durch sein ernstes

Streben, seine Pflichttreue und seinen unermüdlichen Fleiß erwarb er
sich das Wohlwollen seiner Vorgesetzten, durch sein allzeit freundliches,
gefälliges Wesen die Liebe und Verehrung all seiner Kunstgenossen.

Zehn Jahre waren seither vergangen — eine lange Zeit im kurzen
Menschenleben und doch nur ein Tropfen im Meer der Ewigkeit!

Das Heimatstädtchen hatte sich wenig verändert: ein Paar neue
Häuser waren gebaut, ein paar alte niedergerissen worden, das Straßenpflaster

war noch ebenso holperig wie früher, und auf den Fenstersimsen

der altfränkischen Gibelhäuser blühten wie sonst die Geranien-
und Rosenstöckchen; der Marktbrunnen rauschte noch ebenso lustig, und
vor dem „Weißen Roß" standen die bekannten alten Futterkrippen in
Reih' und Glied wie vor alter Zeit. Nur die Menschen waren andere

geworden; viele, die damals rüstig und lebensfrisch gewesen waren,
schlummerten jetzt unter den rauschenden Linden des Friedhofes, aus
den Kindern waren Leute geworden und aus den Leuten Greise.

Der alle Roßwirt sitzt mit seiner behäbigen Ehefrau im Vorbehalthäuschen

vor der Stadt und genießt in wohlverdienter Ruhe die Früchte
seines Fleißes und seiner weisen Sparsamkeit. Aus dem Grasgarten,
in welchem das niedliche Besitztum liegt, ist allgemach ein kleiner Park
entstanden, und Boble ist Hof- und Leibgärtner darin geworden. And
die Roßwirtin sagt noch nach wie vor: „Was sollten wir nur anfangen,
wenn wir den braven Boble nicht hätten?"



fjßeier, ein ftatttidjev HRann, ift jejjt ber Sefijjer be§ „Sßcifjen fRofj",
in metdjem SürgermeifterS SInna at§ muntere SBirtin fäjattet unb mattet.

SUS fie au§ beut @tnbtt)uu§ in§ „28eif;e 9ïofs" überfiebelte, ba tonnte
eê ber §err fRatfdjreiber bort aud) nictjt mctjr auëljatten. ©r 30g iljr
nad) unb natjm feinen Slbfcljieb. 2Ba3 märe aud) auë bem @taatëbièifte
gemorben, ba grau Slnna immer meljr fteine greunbfdjaftëbienfte bon
bem alleê fönnenben, tiebenëmiirbigen Sitten beanfprudjte, fo bafj itjni
51: altem anbern feine geit melfr berbtieb!

©etbftberftänbtid) tjat er ben jungen ©tammtjatter über bie Saufe
gehalten. ©benfo felbftöerftänblid) ift e§, bafj fein fleiner ißatenfo^n
nidjt otjne ifyn fertig ju merben bermag, unb baff er ifjm ebenfo roenig
eine Sitte abfctjlagen fann, mie feiner fDïutter.

„Slnna," fagte ber junge jftofjroirt eineg Sage§ ^u feiner grau,
„näd)fte SBodje fommt baS Somöbiattterle mit Sinb unb Segel 51t Se=

fuel). ®ie grau ift Sonjerffängerin unb bie Sinber — na, bie muffen
l)alt ein Siffet milb fein! ®a — tie§ ben Sricf!"

„fßeter, baë mirb maê 9îed)teê fein!" tadjte grau Slnna. „0ber
foil id) )ool)t utifere ©taatëftube in Sereitfdjaft fetten?" ®er fßofjmirt
traute fiel) l)inter ben Dfyren unb fagte nacl) einer SSeite ; „®al> fann
niä)t§ fdf.aben, Slnita; benn bad Somöbianterte ift Ijal't bod) unfer tiebfter
gttgenbfreunb." (gortf. folgt.)

)§8xnef&aftm àev ^ieôa£fion.

Su Me fieBe, junge rfcfergeutcinbe ju 35 erg
unb Saf. ©eib Ijerjlicbgegrüfjt im neuen 3apr
unb Seffent bebanft für alle bie lieben geidjen
freunblidjen ©ebenlenè, mit benen Stjr mief) ^um
3al)re§meä)fel innig erfreut babt. Sfeljmt aud) bon
mir bie beften 2Bünfd)e für ©uer 2BoI)tergel)en unb
für ein fröplictied unb gebeii)lid)eë gufammenrnirïen
aud) in bem nun angetretenen neuen geitabfdjnitt.

$ie SBeantmortung ©uerer lieben ©riefe berfäjiebe
id) auf bie nacfifte Stummer, um bie nötige geit §ur
8luëmcil)t unb Serfenbung ber greife ju gelbinnen,
bie, mie ici) gerne Ijoffe, ben ftitten SBünfdjen jebeä
©injelnen entff>red)en. 3cl) benîe, biefe Slnorbnung
mirb ©ud) jufriebenftellen unb 3br lafst ©ud) fftiter
barüber bernepmen.

3n ^ergtidjer guneigung
2>ie "Saufe für bie ließe junge pie ff.

Peter, ein stattlicher Mann, ist jetzt der Besitzer des „Weißen Roß",
in welchem Bürgermeisters Anna als muntere Wirtin schaltet und waltet.

Als sie ans dem Stadthaus ins „Weiße Roß" übersiedelte, da konnte
es der Herr Ratschreiber dort auch nicht mehr aushalten. Er zog ihr
nach und nahm seinen Abschied. Was wäre auch aus dem Staatsdienste
geworden, da Frau Anna immer mehr kleine Freundschaftsdienste von
dem alles könnenden, liebenswürdigen Alten beanspruchte, so daß ihm
zu allem andern keine Zeit mehr verblieb!

Selbstverständlich hat er den jungen Stammhalter über die Taufe
gehalten. Ebenso selbstverständlich ist es, daß sein kleiner Patensohn
nicht ohne ihn fertig zu werden vermag, und daß er ihm ebenso wenig
eine Bitte abschlagen kann, wie seiner Mutter.

„Anna," sagte der junge Roßwirt eines Tages zu seiner Frau,
„nächste Woche kommt das Komödianterle mit Kind und Kegel zu
Besuch. Die Frau ist Konzertsängerin und die Kinder — na, die müssen

halt ein Bissel wild sein! Da — lies den Brief!"
„Peter, das wird was Rechtes sein!" lachte Frau Anna. „Oder

soll ich wohl unsere Staatsstube in Bereitschaft setzen?" Der Roßwirt
kratzte sich hinter den Ohren und sagte nach einer Weile: „Das kann

nichts schaden, Anna; denn das Komödiauterle ist halt doch unser liebster

Jugendfreund." (Forts, folgt.)

Mriefkcrsten öer Hìedâtion.
An die lie tie, junge Lescrgemeinde zu Tierg

und Tal. Seid herzlichgegrüßt im neuen Jahr
und bestens bedankt für alle die lieben Zeichen
freundlichen Gedenkens, mit denen Ihr mich zum
Jahreswechsel innig erfreut habt. Nehmt auch von
mir die besten Wünsche für Euer Wohlergehen und
für ein fröhliches und gedeihliches Zusammenwirken
auch in dem nun angetretenen neuen Zeitabschnitt.

Die Beantwortung Euerer lieben Briefe verschiebe
ich auf die nächste Nummer, um die nötige Zeit zur
Auswahl und Versendung der Preise zu gewinnen,
die, wie ich gerne hoffe, den stillen Wünschen jedes
Einzelnen entsprechen. Ich denke, diese Anordnung
wird Euch zufriedenstellen und Ihr laßt Euch später
darüber vernehmen.

In herzlicher Zuneigung

Die Gante für die l'ievc junge Welt.



Siimtliiljf Prcisviitffl iit kit fluwmcr# 9,10,11 unît 12, mit @in=

frijlufs kr Urciofrngc iit ïlr. 9, fiuîi riitjtig gelait urarkn uoit :

Slnnt) Shifter, Oberujloit; IpanS Streu, Safel; Stlfreb ©out, ©t. ©alien;
Srnft ©uggenbitljl, 3ürid); SKarguerite Suitlten, Safel; ©mma ®etfjbü^Ier,
Sern; Wartha Softer, Slttfiäbten; grieba, £>ebtt>ig nnb îlraalte STOefer,

§eri§au; SDÎatfilbe Seller, SBatttnil; §an§ unb ©rnft Sîiggenbad), Skid;;
©raft Sütp, grauenfelb ; Slîatïjilbe ©cfjmibt, Self); ©Ifa SoIIentoeiber, ©t.
©alten, ÏKartfa 2>ag0t, Sinti ; [Robert [Rater. Sern ; Dtnrguerite SRiHer, ©olo»

tfurn; 3Soft, Otto unb Slrtïjur Sitng, Stein; 3Rarti|a Swfftnger, [Rüti.

Slufmunterunggfreife für richtige SCuflöfung beinahe fämtlidjer 5(5reiS»

rätfet erhalten: SBerner ©djeibegger, Sern; Slnna ^agmann, ©ebeten ; Oêîar
Çerbfcfleb, [Romangforn ; Igängdjen ©djmibt, Self; Sßaul SBiefenbanger,

Hamburg; ©ertrub © §uttwfl; 3k £> - §utttnt)l.

©etjc in bie leeren gelber je einen Sucfjfiaben
unb 3)nar fo, baß bie fecfg roagrecften [Reifen
nennen: einen £>artb)t>erfer, eine i^eiltge Seit, einen
Sögel, ein $orf bei @t. ©allen, ein Snfelt, ein
Stabilem ant Sielerfee.

®ie Slnfanggbucffiaben ber |ecE>§ 3eilen er»
geben bon oben nadj unten gelefen, ben Samen
eineg beutft^en ®icfterS.

©ninta ©eijjMijXer.
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gSttctjftaBettrrttfcf.
I.

©inen Seil ber ©cfmeij
[Rennt bir mein SBort.
©in Sînabenname ift'g bereits,
Simm Üjm nur erfi ben Soff nodj fort.

ainttty Suflet.

II.
©egeben finb bie Sudjfiaben:

a, b, d, e, f, g, 1, n, o, r, s, u.
12, 1, 6, 4, 8 ein Srangfortmittel.
I, 3, 7, 4, 10 ein SRauboogel.
4, 7, i, 4 ein fädjftfdjer glufs.
II, 1, 1, 7, 4 ein glnfs in Springen.
12, 9, 7, 5 ein [Raubtier.

D?car .geriffteS.

Sämtliche Preisrätsel in den Nummern 9,19,11 und 1Z, mit
Einschluß der Preisfrage in Ur. 9, sind richtig gelöst warden van:

Anny Küster, Oberuzwil; Hans Treu, Basel; Alfred Som, St, Gallen;
Ernst Guggenbühl, Zürich; Marguerite Vuillien, Basel ; Emma Geißbühler,
Bern; Martha Tabler, Altstädten; Frieda, Hedwig und Amalie Meyer,
Herisau; Mathilde Keller, Wattwil; Hans und Ernst Riggenbach, Zürich;
Ernst Lüthy, FrauenfeldMathilde Schmidt, Belp; Elsa Vollenweider, St.
Gallen, Martha Jaggi, Rüti; Robert Nater. Bern; Marguerite Miller, Solo-
thurn; Jost, Otto und Arthur Küng, Stein; Martha Zuppinger, Rüti.

Aufmunterungspreise für richtige Auflösung beinahe sämtlicher Preisrätsel

erhalten: Werner Scheidegger, Bern; Anna Hagmann, Sevelen; Oskar

Herbschleb, Romanshorn; Hänschen Schmidt, Belp; Paul Wiesendanger,

Hamburg; Gertrud G Huttwyl; Ida H Huttwyl.

Setz-Mtsek.

Setze in die leeren Felder je einen Buchslaben
und zwar so, daß die sechs wagrechten Reihen
nennen: einen Handwerker, eine heilige Zeit, einen
Vogel, ein Dorf bei St. Gallen, ein Insekt, ein
Städtlein am Bielersee.

Die Anfangsbuchstaben der sechs Zeilen
ergeben von oben nach unten gelesen, den Namen
eines deutschen Dichters.

Emma Geißbühler.
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Mlchstaöenrcitsek.
I.

Einen Teil der Schweiz
Nennt dir mein Wort.
Ein Knnbenname ist's bereits.
Nimm ihm nur erst den Kopf noch fort.

Anny Küster.

II.
Gegeben sind die Buchstaben:

a, b. â, s, I, z-, 1, n, o, r, s, u.

l2, l, S, 4, 8 ein Transportmittel.
I, 3, 7, 4, 10 ein Raubvogel.
4, 7, 2, 4 ein sächsischer Fluß.
II, 1, 1, 7, 4 ein Fluß in Thüringen.
12, S, 7, S ein Raubtier.

Oscar Herrschtet.



III.
ÏHit h jiert'S SDÎertfc^ert grofi unb ïlettt,
3Jîit 1 ternit eS reept nüpiicp fem,
SDÎit sch gebraucht ntan'S turj unb lang
ttnb pätt' man'S niept — Wie war' uns auf ben SBinter bang.

©muta gäfjter.

^irflen-^tälfef.
®ie erfien ^Wei ©ilben, fie fïedjten unb Weben,
©od) fallen bie [Hofen mitunter baneben!
Sut Sommer liebt manner bie ©ritt' ju burcpfcpWeifen,
©abei fiäf ein munteres Siebten ju pfeifen.
®aS ®anje — bem Sefer ift Wopl eS betannt,
©enn eS ift ju finben im peimifepen Sanb.

E. H.

(Segeben finb bie SBudfftaben: g, b, r, u, m, h, a, au§ welcpen bie Stamen
bon T ©täbten ju bilben finb unb jwar ergeben bie Qapten J, 2, 3, 5, G,
7 ben Stauten einer norbbeutftpen ©tabt. 2, 2, 6, 2, 5 eine fepweijerifepe
©tabt. 3, 2, 6, 4, 5, 6, 7 eine ©labt in §effen«9taffau. 4, 6, 5, 7, 7 eine
©tabt im Sïanton Slargau. 5, 3, 4, 5, 6, 5 eine ©tabt im norbtoefttiepen
Stfrita. 6, 2, 4, 4, 2 ein Crt in tpaltiftina. 7, 6, 5, 3, 2 eine ©tabt auf
ber 33attanpatbinfel.

ffimma ©etpöittjter.

Jlnftofung bes ^reisräffefe in £ïr. 12:
(SSont fjaprgang 1901.)

SUS alte ©tabt ant ©onaitflranb
3ft „Ulm" unS allen woplbetnnnt,
Unb „(Bern", bie ftpöne SBunbeSftabt,
©in Seber teiept geraten pat.
©urcp ©panien wfttjt bie glut jum SReer
©er ,,©bro" bon Slfturien per.
SBo einftenS wilb gepauft ber „Ur",
$a finb't man jept ben „©ber" nur.
StuS (Blumenbeeten fteigt ber ©uft
©eS „Stetten"« gtoreS in bie Suft.
Unb fiep, Wie bort in potber ißraept
3m „SBtumentorb" bie Stofe taept
SBcir' fie niept felbft ber fepönfte SßreiS
©ent, ber beS fRcitfelS fiöfung Weip?

R.

JinfCofunif ber |>djerjfr<ige in Sïr. 12:
„§euftöcle" freffen bie Sßferbe — aber
©ie nepmen boep lieber ben tpaber.

R.

Stebaîiton unb Säerlag : grau Stife p one s 8 er in @t. (Satten.

Ill,
Mit k ziert's Menschen groß und klein,
Mit I kann es recht nützlich sein,
Mit sok gebraucht man's kurz und lang
Und hätt' man's nicht — wie wär' uns auf den Winter bang.

Emma Fäßler.

Silben-MM.
Die ersten zwei Silben, sie flechten und weben,
Doch fallen die Rosen mitunter daneben!
Im Sommer liebt mancher die Dritt' zu durchschweifen,
Dabei sich ein munteres Liedchen zu pfeifen.
Das Ganze — dem Leser ist Wohl es bekannt,
Denn es ist zu finden im heimischen Land.

D. «.

Zahlen-MM.
Gegeben sind die Buchstaben: K, b, r, u, m, b, a, aus welchen die Namen

von 7 Städten zu bilden sind und zwar ergeben die Zahlen l, 2, 3, 5, K,
7 den Namen einer norddeutschen Stadt. 2, 2, 6, 2, 5 eine schweizerische
Stadt. 3, 2, 6, 4, S, K, 7 eine Sladt in Hessen-Nassau. 4, 6, 5, 7, 7 eine
Stadt im Kanton Aargau. 5, 3, 4, S, K, 5 eine Stadt im nordwestlichen
Afrika. 6, 2, 4, 4, 2 ein Ort in Palästina. 7, k>, 5, S, 2 eine Stadt auf
der Balkanhalbinsel.

Emma Geißdühler.

Auflösung des Meisrätfels in Ar. 12:
(Vom Jahrgang IWl.)

Als alte Stadt am Donaustrand
Ist „Ulm" uns allen wohlbekannt.
Und „Bern", die schöne Bundesstadt,
Ein Jeder leicht geraten hat.
Durch Spanien wälzt die Flut zum Meer
Der „Ebro" von Asturien her.
Wo einstens wild gehaust der „Ur",
Da find't man jetzt den „Eber" nur.
Aus Blumenbeeten steigt der Duft
Des „Nelken"-Flores in die Luft.
Und sieh, wie dort in holder Pracht
Im „Blumenkorb" die Rose lacht!
Wär' sie nicht selbst der schönste Preis
Dem, der des Rätsels Lösung weiß?

U.

Auflösung der Scherzfrage in Wr. 12:
„Heustöcke" fressen die Pferde — aber
Sie nehmen doch lieber den Haber.

U.

Redaltion und Verlag: grau Elise H one g g er in St. Gallen.
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